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Ferien
Mit dem gestrigen Tage haben die Schulen — höhere

wie Volksschulen — ihre Pforten geschlossen. Lehrer und Schüler
erfreuen sich für einige Zeit der goldenen Freiheit . Kurz vorher
haben auch die Justizbehörden  ihre Tätigkeit zum größten
Teile eingestellt ; nur einige wenige Beamte sind zurückgeblieben,
um die dringendsten Fälle zu erledigen , das Gros ist hinausge¬
wandert , um neue Kräfte für die kommende Arbeit zu sammeln.
Ohne Zweifel : Der Mensch bedarf der Ausspannung
aus seiner geistigen und körperlichen Tätigkeit.
Tie „ gute alte Zeit " ist vorüber , nervenaufreibender ist der
Kampf um das Dasein , der Kampf um den Futterplatz geworden.
Eine moderne technische und industrielle Entwickelung hat eine
Atmosphäre geschaffen, in der alle Fähigkeiten zur höchsten Potenz
angestrengt und ausgenntzt werden . Freilich , nur die Beamten
sind ausnahmslos in der glücklichsten Lage, einige Wochen im
Jahre nach dem Wanderstab zu greifen . Noch sind bei einem
Teil der Priv atan g estellten und der Arbeiter  Ferien
oder Urlaub ein frommer Wunsch, wiewohl auch hier in den
setzten Jahren erfreulicheFortschritte  zu verzeichnen sind.
Am ungünstigsten stehen weite Kreise des' selbständigen
Mittelstandes da ; sie dürfen infolge der Struktur ihres Ge¬
schäftes, infolge Fehlens an finanziellen Mitteln nicht für einige
Wochen, die Arbeit niederlegen und, wenn das Thermometer allzu
hoch steigt, an die See oder in die Berge flüchten ; sie müssen
Zurückbleiben, obwohl doch auch sie genau wie alle anderen
Anspruch darauf hätten , für Tage und Wochen ihrem alten Milieu
Lu .entrinnen.

Dem einen oder andern sind allerdings Ferien wenig
Angenehm.  Es hat sich allmählich als „ guter Ton " heraus¬
gebildet, während dieser Zeit weite Reisen zu machen, und wer
um weitesten gewesen ist, , sei es auch in einer Sandw !üste i—.
kann für die Zukunft ans der Bierbank die erste Flöte spielen,
wird als Held des Tages bewundert . Es ist nicht weiter er¬
staunlich, wenn dieser Zug der Zeit feine kapitalistische
Ausnützung fand.  Man kann sich heute jn die berühmten
vier Wände einschließen, und doch gleichzeitig ans aller Herren
Länder seinen guten Freunden und Bekannten durch Postkarten
Mitteilen , wie schön die weite Welt ist, wie die herrliche Tropen¬
flora Eindrücke für das ganze Leben hinterläßt usw. Die Sache
ist ganz einfach zu machen : Der Herr Lehmann bestellt 100 An¬
sichtskarten von einem Reisebüro , adressiert sie, füllt sie sorg-
sältig mit tausend und mehr herzlichen Grüßen aus und läßt
sie an den betreffenden Orten durch dasselbe Büro in die Hände
der Post legen. Und dieweil sitzen Herr und Frau Maier neidisch
öu Hause, platzen vor Wut, daß sie nicht auch eine solche „Welt¬
reise^ machen können. Das ist es , was manchem braven Familien¬
vater die Ferienzeit verleidet ; sein Budget läßt Anslandstouren
Vicht zu, und er , wie seine teure Gatsin , möchten sich doch so
ungern von ihrem Nachbarn übertrumpfen lassen. DerZug geht
^ die Weite, in das Ausland . Das alte Wort, wozu in die
Ferne schweifen, denn das! Gute liegt so nah,  ist längst außer
Kurs gekommen. Und doch, wie herrlich ist jedes Fleckchen deut¬
scher ,Erde , wie herrlich ist unsere nächste Umgebung ! Die kost¬
barsten Schätze liegen wirklich so nah und es bedarf wahrlich
Nicht großer Unkosten, um neue Kräfte zu neuer Arbeit zu sam-
weln, wenn wir nur unser enges Heimatland betrachten . Es
Ut in den letzten Jahren vielfach die Rede davon gewesen, daß
sa viel deutsches Geld in das Ausland getragen
^iv  d. Im vorliegenden Falle ist der Vorwurf wirklich berechtigt.

können auf unseren Ferienreisen vielfach ebenso gut deutsche
-andesteile aufsnchen, können uns auf deutscher Erde ebenso
6ut erholen wie im Auslande.

.Erinnern wir uns doch vergangener Tage ! Damals ging
^an zur Erholung in die Gaue seines engeren Vaterlandes,
'̂ ute aber hat sich der Zustand herausgebildet , daß mancher die
^vein- und Bierdörfer an der Riviera besser kennt, als die Städte
Und Dörfer seiner Heimat . Lägen die Breslauer Dominsel , die
ö Urtümlichen Sehenswürdigkeiten von Hildesheim , das Lahntal
ww Limburg hinten weit in der Türkei , dann müßte jedermann
le  gesehen haben , oder er würde als ungebildet über die Achsel

^ ' gesehen. Uebrigens ist dieser Zug in die Weite ein typischer
sweis dafür , wie schnell wir reich geworden sind  und

0te  alle Schichten an der Zunahme des Reichtums partizipiert
^uben. Noch vor 30 Jahren war der Beamte nicht so gestellt,
uß er große Reisen ins Ausland nrachen konnte, er niußte sich
vuiit begnügen , die Berge seiner Heimat zu besteigen und er
. dabei, was gei^si " und körperliche Erholung anlangt , wahrlich

^cht schlecht gefahren.
^ Gewiß, man soll das Kind nicht mit dem Bade ausschütten.

uslandsreisen sind wünschenswert und notwendig ; sie erweitern
^en Gesichtskreis und lassen sich in mancherlei Art später frucht-
ur nrachen. Ter Einzelne , das ganze Volk, vermag daraus Nutzen

lü , ^ e®en‘ Wenigstens mehr Nutzen, als er bei der Berwirk-
l, uwg eines anderen Vorschlages herausspringen dürfte . Ori-

^nelle Leute diskutieren seit Jahren das Problem der land¬
wirtschaftlichen Studenten arbeit.  Unsere akademische
Eugens, solle ihre Ferien nicht mehr in Seebädern verfaulenzen
^ et  in anderen Kurorten verbummeln . Unsere Jugend möge i?etrt
* * *« « Bauern bei den Erntearbeiten Helsen. Solche Ferien
äfften Werte für die Allgemeinheit , wirkten über ein gcnrzes,

, oßes Volk, leisteten Arbeit , die dem ganzen großen Reiche
^ °vlwte, Körper und Geist, Sinn und Gemüt stark mache. Die

öinellen Leute gehen noch weiter . Nicht bloß Ernte arbeiten.

sollen als Betätigung in Betracht kommen, sondern auch andere
Kulturarbeiten , wie Entwässern von sumpfigen Wie¬
sen , Urbarmachen von Oedland , Waldknltnr-
arbeiten.  Deutschland sei noch zu einem guten Drittel un¬
benutztes Oedland , das in Wiese, Feld und Weide gewandelt
werden könnte. Aber nicht bloß Studenten und Akademiker, son¬
dern auch Kausleute, Industrielle , Beamte und Professoren sollen
sich in ihren Ferien dieser Tätigkeit widmen . Als Grund einer
solchen Forderung wird angegeben , wir alle stammten von Bauern,
unsere Väter und Urväter waren Landbewohner . Alles , was wir
in unserem Berufe schafften, ziele in letzter Linie ans den
Bauernstand  ab . Die Behauptung ist richtig . Wir alle schaffen
in erster Linie , um zu leben. Der Gelehrte , der Ingenieur , der
Fabrikherr , der Beamte , der Offizier . Und wovon leben wir?
Von den Erzeugnissen der Scholle . Da wäre es ja in höchstem
Grade wünschenswert , wenn auch die Städter einmal einen Ein¬
blick in die landwirtschaftlichen Verhältnisse tun würden . Ver¬
ächtlich blickt vielfach der Großstadtbewohner auf die Bauern
herab , andere wiederum glauben , daß die deutsche Landwirtschaft
in den glänzendsten Verhältnissen prosperiere . Für sie alle würbe
es nicht schädlich sein , wenn sie sich einmal von
der nackten Wirklichkeit überzeugten.  Aber der Reali¬
sierung des Planes stehen eben zu große Schwierigkeiten im
Wege. Man denke sich einen Studenten , der ein ganzes Jahr
hindurch sich in seine Bude hinter Büchern vergraben hat , oder
einen andern , der in der gleichen Zeit einem intensiven Bier¬
konsum huldigte . Sie würden , wenn sie bei 28 Grad Celsius
Schippe und Hacke in die Hand nehinen würden , einfach zu¬
sammenbrechen, sie würden praktisch wenig leisten und anderer¬
seits manche Untugend auf das Land hinaustragen , was nicht
gerade wünschenswert erscheint. Nein , einen solchen Sport
müssen wir ab lehnen,  denn der Bauer ist kein Spielzeug
und die Tätigkeit des Landwirts stellt an die körperlichen Kräfte
des Einzelnen Anforderungen , die eben bei dem Studenten , dem
Kaufmann und dein Ingenieur nicht vorhanden sind.

Lehrer und Schüler , Beamte und Angestellte wandern in
diesen Tagen in die weite Welt hinaus und erfreuen sich der
herrlichen Gottesnatur . Andere sind zu Hause geblieben, sorgen
durch Ausflüge in die nähere Umgebung dafür , daß neue Kräfte
zu neuer Arbeit aufgespeichert werden . Sie alle haben ihre Ruhe¬
pause verdient und werden nach ihrer Rückkehr die Richtigkeit
des volkswirtschaftlichen Gesetzes bestätigen , daß sie die ver¬
säumte Arbeit nicht nur wieder einholen werden,
slondern daß ihre Arbeitsenergie eine beträchtliche
Steigerung erfahren hat.  Darum sind auch Ferien eine
volkswirtschaftliche Notwendigkeit und darum begleiten unsere
Wünsche ans gute Erholung alle diejenigen , welche in diesen
Tagen in deutsche und fremde Gaue ausziehen.

Deutsches Reich
Der Vorstand des Augustinus - Vereins bei Kardinal

v. Hartmann
'Krefeld,  16 . Juli . Der Vorstand des Augustinus -Vereins

zur Pflege der kathol. Presse benutzte die Gelegenheit der An¬
wesenheit Sr . 'Eminenz des Herrn Kardinals v. .Hartmann
Hierselbst, um ihm die Glückwünsche des Vereins zu seiner Er¬
hebung in den obersten Rat der Kirche zum Ausdruck zu bringen.
Erschienen waren die Herren L. Lensing-Dortmund , Heinr . Otto-
Kreseld, W. Münstermann -Gelsenkirchen, Franz £. Bachem-Köln,
Nie. Schaffrath -Geldern und Generalsekretär Tr . Weilbächer-
Tüsseldorf . Der Erste Vorsitzende, Herr Len sing , richtete an den
Kardinal folgende Ansprache:

„Eminenz!  Am 10. Juli v. I . hatte das Präsidium des
Augustinus-Vereins die hohe Ehre, von Euer Eminenz in Köln empfangen
zu werden. Wir brachten unsere Glückwünsche dar ans Anlaß der In¬
thronisation Euer Eminenz als Erzbischof der Diözese Köln, in welcher
der Augustinus-Verein seinen Sitz hat.

Heute nehmen wir freudigen Herzens Veranlassung aufs neue Euer
Eminenz die Glückwünsche unseres Vereins auszusprechen, nachdem der
Erzdiözese Köln die hohe Auszeichnung zuteil geworden ist, daß ihr zeitiger
Oberhirte zum Mitglied des Kardinals-Kollegiums ernannt, also mit der
höchsten kirchlichen Würde bekleidet ist, welche einein Diener der Kirche
neben dem Träger der Tiara zuteil werden kann.

Wir wiederholen bei dieser Gelegenheit im Sinne aller Mitglieder
des .Augustinus-Vereins, daß es unser lebhaftester Wünsch ist, in unserer
Stellung und in der Vertretung der uns zugewiesenen Aufgaben stets in
engster Fühlung und vollster Harmonie zu sein mit dem gesamten
deutschen Episkopate, insbesondere auch mit dem Oberhirten jener Diözese>,
in welcher der Augustinus-Verein heimatberechtigt ist.

Wir sind uns der schweren Pflichten und großen Ver«ntwvrtung be¬
wußt, welche gerade den katholischen Publizisten heute mehr denn je
erwachsen angesichts einer Welt feindlicher Gegensätze. Jn diesen täg¬
lichen Kämpfen müsseir wir uns in Einklang wissen mit den kirchlichen
Autoritäten, wenn unsere Arbeit fruchtbringend sein soll.

lieber die Aufgaben unseres Vereins brauchen wir Euer Eminenz,
die der Verein seit vielen Jahren als Mitglied zu zählen die Ehre hat,
nichts zu sagen. Die Entwicklung des Vereins hat es zwar mit sich ge¬
bracht, daß im Augustinus-Verein vorirehlnlich die der politischen Richtung
der Zentrumspartei angehörenden Blätter znsammengeschlossen sind;
deshalb hat aber der Augustinus-Verein nicht aufzuhören brauchen und
nicht aufhören wollen zu sein: d er V er ei n z u r P f l eg e d er ka t bo
l i schen P r es se. ,

Wir bitten Euer Eminenz, uns nach wie vor Ihr geneigtes Wohl¬
wollen und Ihre Unterstützung zuteil werden lassen zu wollen. Wir
flehen endlich zu Gott, daß er Euer Eminenz die Kraft und Stärke geben
möge, noch recht viele Jahre in voller Gesundheit mit Erfolg Ihres
hohen Amtes zu walten!"

Jn seiner Antwort betonte der Herr Kardinal , daß es ihn
von Herzen freue , daß der Aügustinusverein mit dem Episkopat
!gute Fühlung halten wolle . Er begrüße dies Bestreben und wünsche,
daß die Herren diese Fühlung recht rege aufrechterhalten möchten.
Es gebe ja öfter Gelegenheiten zu solcher Aussprache und er
sei immer dazu bereit . Am vergangenen Sonntag babe er Ge¬

legenheit genommen , zu betonen , daß die deutschen Katholiken
Siirn Hl. Vater Vertrauen haben sollten . Der Papst sei stets aus¬
gezeichnet informiert , auch über die deutschen Verhältnisse . Nun
habe man hier und da diese Rede dahin gedeutet , als habe er däbiei
den Tadel des Reichsausschnsses der deutschen Zentrumspartei

H " sie n b rief des Bischofs von  C o m o im Auge ge-
habt . Das sei in keiner Weise der Fall gewesen; er habe an diese
Angelegenheit dabei überhaupt nicht gedacht, sondern nur die
in der gegnerischen Presse stets wiederkehrende Behauptung zurück-
weisen wollen , als sei der Hl. Vater „schlecht informiert ". Er
brllrge jene Stelle im Hirtenbriefe des Bischofs
von Como in keiner Weise.  Er sei auch überzeugt und

aug  Scherer Quelle , daß der Hl. Vater überhaupt keine
MißbAligung des Zentrums beabsichtigt habe.

Ter Herr Kardinal fügte ausdrücklich hinzu, daß er den
Herren anheimgebe , von dieser seiner Neuerung in der Oeffent-
lichkeit Gebrauch zu machen. Jn freundlicher Weise unterhielt er
srch zuni Schluß noch mit den einzelnen Anwesenden unter der
wiederholten Versicherung seines Wohlwollens und seines leb¬
haften Interesses für den Augustinus -Verein.

München,  17 . Juli . Bei der Beratung des Kultusetats
m der Kammer der Reichsräte  rief die Frage der Er¬
teilung des konfessionslosen Moralunterrichtes  an
den Schulen eine lebhafte Erörterung hervor . Reichsrat Graf
Arco v. Zinneberg  betonte , eine uneingeschränkte Gewissens¬
freiheit gebe nicht eine solche absolute Gewissensfreiheit . Das'
wäre der Untergang des Staates . Tie tiefste sittliche Gefahr: sei
dw Neligionslosigkeit . Es sei keine Verletzung der verfassungs¬
mäßig gewährleisteten Gewissensfreiheit , wenn die Kinder einem
staatlich anerkannten Religionsunterricht zugewiesen würden , auch
wenn dieser der Ueberzeugung ihrer freireligiösen Eltern nicht
entspräche. Kultusminister . v. Knilling  erklärte , er habe ge¬
mäß seiner Zusage in der Kammer der Abgeordneten ein Gut¬
achten von den Landesuniversitäten über den konfessionslosen
Moralunterricht eingeholt . Tas Ergebnis der Prüfung sei, daß
es feststehe, daß dieser Unterricht in offenem Widerspruch und
unvereinbarem Widerstreit 'Mi den religiös sittlichen Erzichungs-
grunolagen und den Zielen des Staates stehe, an denen der Staat
der den öffentlichen Volksschulen festhalten müsse. Dazu käinen
schwere pädagogische Bedenken. Auch zeigte die Erfahrung , daß
^ ^ /ulsprechende Ueberwachung des konfessionslosen Moralnnter-
richsi tatsächlich nicht durchführbar  sei . Aus allen diesen
Gründen sei er nach reiflicher Ueberlegung zu dem Ergebnis ge¬
kommen, daß die für diesen Unterricht den einzelnen Kreis-
reglerungen erteilten Genehmigungen nicht aufrechten-
e r h alt  e n seien. Die Ministerialentschließung , welche dies des
näheren bestimme, erscheine in den nächsten Tagen . Oberkonsi-
storralprasident von Beztzel verwies darauf , daß durch ben kon¬
fessionslosen Moralunterricht den Kindern eine Menge von Tingesi
beigebracht werde, die dem kindlichen Denken fernlägen . Es werde
den Kindern tiefes Mißtrauen gegen alles göttliche ins Herz
'gepflanzt . Mit Ironie und wohlfeilem Spott werde das Christen¬
tum in den Lehren der Konfessionslosen behandelt . Jn der fol¬
genden Einzelberatnng wurden iintcr anderem auch 75 000 Mark
bewilligt , die der Ausschuß nach Ablehnung der Summe für die
Arbeitslosenversicherung für Zwecke der vaterländischen Jugend¬
pflege in den Etat eingesetzt hat.

37. Hauptversammlung des Verbandes kathol.
kaufm. Vereinigungen Deutschlands

Krefeld,  17 . Juli.
In der Hauptstadt der nicderrheinischen Sammt - und Seiden-

industrie , in der gewervetätigen Stadt Krefeld, die durch herrliche
Schmuckanlagen und hervorragende Bauwerke ausgezeichnet ist,
trat gestern der Verband der k. k. Vereinigungen zu seiner 37
Hauptversammlung zusammen . Außerordentlich zahlreich haben
sich die Delegierten ans ganz Deutschland eingefunden , und auch
das Ausland ist diirch Delegierte aus Wien, Brüssel und London
vertreten . Gestern fand zunächst die

Generalversammlung der Sterbe lasse
statt . Der 2. Vorsitzende des Aufsichtsrats , Herr L. Lersch (Essen
eröffnete die Versammlung , an der seitens des Kaiserlichen Auf¬
sichtsamts in Berlin Regierungsrat von Werner teilnahm . Nach
der Konstituierung der Versammlung erstattete Herr Lersch einen
Bericht über den äußerst günstigen Stand der Sterbekasse Die
Entwickelung war auch im Geschäftsjahr 1913 befriedigend Der
Ueberschnß betrug 115 216 Mark . Am 1. Januar liefen 4853 Ver¬
sicherungen mit 4 458 750 Mark Versicherungssumme . Ausgezahlt
wurden im Geschäftsjahre 58 745 M. Die Vermögenslage erwies
sich im vergangenen Jahre als in jeder Hinsicht befestigt und
mündelsicher. Das Gesanitvermögen beträgt nahezu 1 Million M.
— Anschließend daran fand die
GeneralversammlungderFamilienkrankenkasse

statt . Diese am 1. Oktober 1913 in Tätigkeit getretene Versicherung
hat sich, wie aus dem Bericht des' Herrn Dr . Tewcs  hervor¬
ging , in ihrer halbjährigen Tätigkeit gut entwickelt. Am Schluß
des ersten Geschäftsjahres liefen 384 Familienversicherungen , deren
Zahl sich bis zum 1. Juli auf 670 (mit 1499 versicherten Personen)
erhöhte . Jn vielen Fällen konnten die Leistungen der Kasse den
Mitgliedern zngehen, in 330 Fällen wurden bereits 3645 M. ans -,
gezahlt . — Tie

erste geschlossene Versammlung
wurde voin Vorsitzenden des Verwaltungsrates Herrn Weis -,
mantel (Köln ) mit Worten herzlicher Begrüßung eröffnet . Zum
ersten Vorsitzenden wurde Kaufmann Dieckmann (Bochum ), zum
zweiten Vorsitzenden Herr Fenger (London ) gewählt , In ein¬
gehender Weise sprach hierauf der geistliche Beirat des Verbandes,
Herr Krens er,  über den Stand und die neueren Aufgaben
unserer Jugendbewegung . Nach eingehender Aussprache wurde
folgende Entschließung einstimmig angenommen:

„Die 37. Hauptversammlung des Verbandes k. k. Vereini¬
gungen Deutschlands schließt sich den vom Verbandsansschuß i«
seiner Sitzung voin 24. und 25. Januar 1914 aufgestellten Leit¬
sätzen an und empfiehlt 1. allen Verbandsvereinigungen , der
Jugendpflege erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Besonders ist
die Gründung eigener Jugcndabteilnngen , nach dem Beschluß der
35. Hauptversammlung jn Koblenz, allerorts , wo nur irgendwie
die Vorbedingungen gegeben sind, zu betreiben . 2. Wo vorläufig
die Gründung aussichtslos ist, soll an die Präsides der JünglingUs
vereine herangetreten werden zwecks Lieferung der Jung -Merknria
an die täufmännischen Lehrlinge , wodurch diese zu Verbands-
Mitgliedern werden (Bildung kaufmännischer Gruppen ). 3. Die
bestehenden Jugendabteilungen sollen von den Stammvereinen
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durch persönliche Mitarbeit der Mitglieder sowie durch regel-
Niäßige finanzielle Beihilfe unterstützt werden. Bor allem ist die
Schaffung von Jugendheimen angelegentlichst zu fördern. 4. Ferner
empfiehlt sie die Gründung von älteren Abteilungen in den grö¬
ßeren Jugendabtcilungen. 5. Die Pflege des religiösen Lebens in
den Jugendabteilungen durch allmähliche Einführung der Monats-
lommunionen und Bildung von eucharistischen Abteilungen, welche
die Pflege des Missionsgedankens und die Teilnahme an offenen
und geschlossenen Exerzitien in ihre Satzungen aufnehmen sollen."

In feierlicher Weise wurde vormittags 11 Uhr im Festsaale
der Stadthalle die

erste öffentliche Sitzung
durch den Vorsitzenden, Herrn Dieckmann (Bochum ), eröffnet.
Herr Wei s m a n t e l (Köln) hieß die Mitglieder aus ganz Deutsch¬
land sowie die deutschen Brüder aus dem Auslande herzlich
willkommen. Beigeordneter v. Hausen  begrüßte die Versamm¬
lung namens der Stadt Krefeld. Abg. Höveler  namens der
anwesenden Parlamentarier , die aus den Verhandlungen wert¬
volle Informationen erhoffen. Pfarrer Esser  namens der Kre-
felder .Geistlichkeit. Unsere Stellung zur Sozialreform legte dann
in längerem Vortrage Kaufmann Adolf Fourmann (Düsseldorf)
dar. Er skizzierte zunächst die sozialpolitische Lage, die Stellung
der Freunde und Gegner und beantwortete dann die Frage:
„Welches ist die Stellung des K. K.-B. zur Sozialreform ?" Wenn
ich die Beantwortung dieser Frage auf eine kurze Formel bringen
müßte, würde ich sagen: Die Sozialresorm ist unsere alte Liebe,
der wir immer treu geblieben sind, und von der wir uns nie¬
mals trennen werden! Dazu nötigt uns zunächst unser wirt¬
schaftlicher, unser kaufmännischer Standpunkt, denn Handel und
Industrie sind heute mehr als je abhängig von dem gewaltigen
Kapital, welches aufgespeichert ist in der Kraft und Gesundheit,
in der Arbeitsfrische und Arbeitsfreude der arbeitenden Stände,
wozu ich neben den eigentlichen Handarbeitern das große, immer
noch wachsende Heer der Angestellten, des neuen Mittelstandes,
rechne. Diese Arbeitsfrische und -freude ist aber ursächlich sehr
eng verwachsen mit einer vernünftigen Sozialreform. Tie „öffent¬
lich-rechtliche Organisation des Handels" erörterte Tr . Tcwes
(Essen). Der selbständige gewerbliche und kaufmännische Mittel¬
stand ist im gewissen Sinne ein Gegner der heutigen Wirtschafts-
Verfassung. Er leugnet, daß die Rechtsgrundlage des Gewerbes,
welche durch die Reichsgewerbeordnung gegeben ist, eine solche ist,
die dem Wohle des Gewerbestandes im besonderen und dem Wähle
der Gesamtheit im allgemeinen entspricht, und erstrebt eine grund¬
sätzlich anders ausgebaute Rechtsordnung, innerhalb der die Er¬
haltung, Kräftigung und Mehrung eines leistungsfähigen, selbst¬
ständigen Mittelstandes in höherem Maße sich vollziehen kann,
als in dem Rechtsrahmen, den die. heutige Gewerbeordnung zieht.
■— In der Nachmittagssitzung  regte Herr Kückelhaus
(Essen) vom Reichsdeutschen Mittelstandsverband im Anschluß an
den Vortrag des Herrn Dr. Tewes an, in der angestrebten Kauf-
mannsorganisation auch den Gehilfen einen Platz einzuräumen.
Im Interesse des Mittelstandes wünsche er, daß den Angestellten
in dieser Organisation ein hervorragender Platz gesichert werde.
Zur öffentlich-rechtlichen Organisation des Handels wurde folgen¬
der Antrag angenommen:

„Die 37. Hauptversammlung hält es für erwägenswert, daß
die Verwaltung des Verbandes eine eingehende Untersuchung
darüber anstellt, ob sich die Anwendung der §§ 81 ff. der Reichs-
'gewerbeordnung, durch welche Zsie Handwerkerinnung gesetzlichgeregelt ist, auf den Handel empfiehlt. Insbesondere ist dabei zu
untersuchen: 1. ob die öffentlich-rechtliche Organisation des Han¬
dels etwa in Form der Kaufmannsgilde zweckmäßig und praktisch
durchführbar ist; 2. ob dabei eine ausreichende Vertretung der
Handlungsgehilfen möglich ist bzw. welche Aenderungen der Ge¬
werbeordnung notwendig erscheinen, um der Gehilfenschaft eine
zweckentsprechende Interessenvertretung in der Kaufmannsgilde
zu verschaffen."

-Herr Grefen (Freiburgi .B.) sprach hierauf über die
Wohnungsfrage.

Mg . Giesberts  hob hervor, daß die Wohnungsfrage sowohl
-eine Frage der christlichnationalenArbeiterschaft wie auch der
kaufmännischen Angestellten sei. Es sei zu begrüßen, daß diese
Frage auf dem heutigen Kongresse eine so wesentliche Forderung
erfahre. Er bedauerte mit dem Referenten, daß manche Bestimmun¬
gen des Wohnungsgesetzentwurfesfakultativen Charakter haben.
Immerhin fei zu erwarten, daß durch das Gesetz die Wohnungs-
Fürsorge mehr in Fluß komme. Es müßten auch aus der An¬
gestelltenversicherung Kapitalien zu billigem Zinsfuß, für den ge¬
meinnützigen Wohnungsbau hergegeben werden. Vorstand und
Verwaltungsrat wurden beauftragt, Leitsätze zum Referat über
die Wohnungsfrage auszuarbeiten und diese an die geeigneten
Stellen weiterzugeben. Hieraus wurde in die Beratung der vor¬
liegenden zahlreichen Anträge eingetreten, welche fast das ganze
Gebiet der kaufmännischen und sozialen Angelegenheiten berühren.
Ein Antrag betr. die Angestelltenversicherung wurde der Verwal¬
tung überwiesen. Herr Ecker (Essen) begründete eingehend namens
des Verbandsausschusses' Leitsätze zum Kommunalabgabengesetz,
denen folgende Auffassung zugrunde liegt:

„Der Grundsatz der Besteuerung nach dem Gewinn oder
Ertrage hat bei der neueren, sehr oft ungesunden und schranken¬
losen Kräfteentfaltung unseres Wirtschaftslebens, bei dem heu¬
tigen wirtschaftlichen Kampfe aller gegen alle nicht zu einem
allen ,Berufsständen und oer gesamten Volkswohlfahrt gerecht
werdenden Steuersystem geführt. Dieser Steuergrundsatz bedeutet
vielmehr eine Strafe für den ordnungsmäßig auf Ertrag Wirt¬
schaftenden und eine Begünstigung all derjenigen, die ihre Kapital¬
macht in skrupelloser Weise durch Preisunterbietung und Verschleu¬
derung bis zum Mederringen der ordnungsmäßig um einen ge¬
rechten Preis Ringenden ausbeuten. Die Besteuerung nach dem
Gewinn oder Ertrage versagt aber auch solchen Erwerbswirt-
schasten gegenüber, die vom Ertragsprinzip abweichen. Diese Tat¬
sachen drängen dazu, eine Steuernorm zu suchen, die eine mög¬
lichst gleichmäßige Verteilung der Steuerlasten gewährleistet. In
dieser Hinsicht erblickt der Verbandsäusschußein geeignetes Mittel
in der Besteuerung der gesäurten Produktion und des gesarnten
Warenaustausches nach dem Umsatz."

Zur Arbeitszeit in den Kontoren wurden Anträge ange¬
nommen, welche eine höchstens neunstündige Arbeitszeit fordern
und bestimmen, daß bei Zustimmung von zwei Drittel der betr.
Geschäftsinhaber die Kontorarbeitszeit an Samstagen spätestens
um 3 Uhr zu beenden ist. Ueberarbeit sei in Saisongeschäften
höchstens an 60 Tagerr gestattet. Weitere Anträge, die zur Annahme
kamen, richten sich gegen die Schädigung des Handels durch den
Wettbewerb der Staats -, Kommunal- und Privatbeamten, gegen
das Detailreisen und den Hausierhandel und betreffen die Gehalts¬
zahlung an die Beamten und die Frauenfrage im Handelsgewerbe.

Zahlreiche Bischöfe und sonstige Freunde des Verbandes
haben zur Hauptversammlung Begrüßungs- und Anerkennungs¬
schreiben.gerichtet. An den Kaiser, an den Heiligen Vater, an
Kardinal von Hartmann und Weihbischof Dr. Lausb'erg wurden
Begrüßungs- und Ergebenheitstelegramme gerichtet.

Die Reichtagsftichwah! in Koburg
Kob ur g , 17. Juli . Bei der heutigen Stichwahl erhielten der

Volksparteiler Landtagspräsident Arnold  9018, der Sozialdemo¬
krat Hofsmann 6765 Stimmen. Es fehlen noch etwa 300 Stimmen
aus kleineren Orten. Arnold ist also gewählt. — Nach dem Er¬
gebnis der Ersatzwahl war es bereits so gut wie sicher, daß
Arnold gewählt . werden würde. Tie Zahl der Mitglieder der
Fortschrittspartei im Reichstage beträgt nunmehr 45.

Aus den katholischen Studentenorganisalwnen
Die Zahl der Studierenden des farbentragenden Kar¬

te Ilverban des der katholischen deutschen Stu¬
dentenverbindungen (C . V.) beträgt nach einer Zäh¬
lung vorn 1. Juli 1914 insgesamt 3967. Davor: studieren 2949
an den Hochschulen des Deutschen Reiches, 990 in Oesterreich
und 28 in der Schweiz. Bon dem im Reiche studierenden Mit¬
gliedern des C. B. besuchen 2501 eine Universität , 362 eine
Technische Hochschule und 86  eine Tierärztliche Hochschule. Es
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studieren 343 Theologie, 888  Jura und Staatswissenschaft, 1032
Medizin , 903 Philologie , 297 Technik, 192 Chemie und Phar-
rnazie, 82 Geodäsie, Land- und Forstwirtschaft, sowie 166
Veterinärmedizin . Was die Heimatsverhältnisse betrifft , so
sind unter den 3180 Reichsdeutschen 2278 Preußen , 382 Bayern,
167 Badener , 167 Württemberger , 83 Hessen nsm. Bon den
2278 Preußen wieder stammen u. a. 896 aus Rheinland , 631
aus Westfalen, 360 ans Schlesien. 139 aus Hessen-Nassau, 124
aus Hannover . Unter den Reichsausländern sind 958 Oester¬
reicher, 4 Schweizer, 4 Luxemburger nsm. Der C. V., der zur¬
zeit 81 Verbindungen zählt, ist an allen deutschen Universitäten
— nur die kleine Mecklenburgische Universität Rostock aus¬
genommen — vertreten . An der Spitze der örtlichen Ver¬
einigungen steht bezüglich ihrer Mitgliederbestände der C. V.
Wien mit 497 Mitgliedern in 10  Verbindungen , dann folgt
der C. V. Freiburg t. Br . mit 397 Mitgliedern in 6 Verbin¬
dungen, dann C. V. München mit 376 Mitgliedern in 6 Ver¬
bindungen , C. V. Bonn mit 337 Mitgliedern in 6 Verbindun¬
gen, C. V. Münster mit 259 Mitgliedern in 6 Verbindungen,
C. B. Breslau mit 231 Mitgliedern in 4 Verbindungen nsm.
Mit seinen rund 4000 Studierenden und 8000 Philistern ist
der C. V. der größte aller studentischen Ver¬bände.

Kleine politische Nachrichten
B er l i n,  17. Juli . Ter preußische Kultus m inister  hat,

der „Kreuzzeitung" zufolge, wegen der Zugehörigkeit von'
Frauen zu Schulkuratorien  einen Erlaß an das Pro¬
vinzialschulkollegium gerichtet. Danach bestehen gegen die Zu¬
gehörigkeit von Frauen , die mit Erziehungs- und Schulfragen
hinlänglich vertraut sind, zu den Kuratorien öffentlicher höherer
Lehranstalten für die weibliche Jugend keine Bedenken.

Darmstadt,  17 . Juli . Das Staatsministerium hat an¬
geordnet, daß mit den Vorbereitungen zu den im Herbst statt¬
findenden Wahlen  zur Zweiten Kammer unverzüglich, begonnen
wird, damit die Aufstellung der Listen am 1. September beendigt
fei. Als Wahltermin ist der 6. N o v em b er in Aussicht genommen.

Balestrand,  17 . Juli . Heute früh gegen V28  Uhr machte
der Kaiser  einen fast zweistündigen Spaziergang in die Berge
und besichtigte nach dem ersten Frühstück das vorgestern hier ein-
gelaufenc Schulschiff„Viktoria Luise". Nachmittags bearbeitete
der Kaiser die mit dem Kurier um 2 Uhr aus Berlin eingetroffenen
Depeschen und unternahm gegen Abend abermals einen Spazier¬
gang an Land. Das Wetter ist andauernd prächtig, sehr wärm.

Die österreichisch-serbische
Spannung
Russische Besorgnisse

Wien,  17. Juli . Wie schon gemeldet, hat der russi¬
sche B v t s cha f t c r Herr von Schebcko  gestern bei dem
Grafen Berchtold vorgesprochen. Heute meldet nun die „Neue
Freie Presse" aus diplomatischer Quelle , Rußland hvffe, daß
Oesterreich-Ungarn keine Forderung stellen werde, die die
nationale Unabhängigkeit Serbiens  bedrohe . Ge¬
mäßigte Forderungen werde Rußland unterstützen.

Die serbischen Rüstungen dementiert
Budapest,  17. Juli . Die Nachricht des „Pester Lloyd"

ans Serajewo , tvvnach durch Einberufung mehrerer Jahr¬
gänge von serbischen Reservisten  der Friedensstand
der serbischen Armee um 70 900 Mann erhöht und vielfache
Truppenverschiebungen aus Nenserbien nach Norden er¬
folgen, erregt nachhaltiges Aufsehen; an hiesigen kompe¬
tenten Stellen bezweifelt  man aber die Richtigkeit
der Meldung , welche von Belgrad aus entschieden in Abrede
gestellt  wird.

Die Verhältnisse in Bosnien
Budapest,  17 . Juli . Unter Führung des Vizepräsi¬

denten des bosnischen Landtages Dr . Dimowitsch sprach heute
eine Deputation der bosnischen serbisch-nationalen Partei bei
dem Ministerpräsidenten Grafen Tisza vvr, um ihm für seine
gegenüber dem serbischen Volke bekundete Sympathie zu dan¬
ken. Graf Tisza betonte, es sei notwendig, in diesen Zeiten
ein kühles und gerechtes Urteil zu bewahren . Die bisher als
richtig anerkannten politischen Richtlinien in Bosnien
werden weiter beibchalten  und gegen die drei Haupt¬
konfessionen Bosniens mit gleichem Rechte vorgegangenwerden.

Im Abgeordnetenhaus wurde heute n.euerdings eine
Reihe von Interpellationen  über die Vorgänge in
Bosnien und Serbien angemelöet.

Die Serasewoer Verschwörung
Budapest,  17 . Juli . Nach Mitteilungen des „Pester

Lloyd" wird die U n t e r s n chn n g d e r S e r a j e w 0 e r Vor¬
gänge  noch etwa zwei bis drei Wochen dauern . Die Unter¬
suchung hat die Fäden der großserbischen Propaganda bloß¬
gelegt und erwiesen, daß die Idee des Attentats in Serbien
entstanden sei. Dort seien die Hauptattentäter instruiert wor¬
den, dort erhielten sic Bomben und Waffen,' auch die In¬
struktoren seien bekannt.

An der Verschwörung haben sehr viele direkt und in¬
direkt teilgenommen . Direkte Teilnehmer des Attentats gab
es etwa 15, von denen vier in Belgrad instruiert wurden . Die
Bomben wurden von Belgrad nach Tnzla und am Tage des
Attentats nach Serajewo gebracht. Es sei erwiesen, daß die
vielen in Bosnien und der Herzegowina bestehenden geheimen
Studenten - und sonstigen großserbischen Zwecken dienenden
Vereine alle von Belgrad ans dirigiert werden. Die gericht¬
liche Verhandlung der Angelegenheit sei vor dem Herbst nicht
zu erwarten.

Die albanischen Wirrnisse
Die Lage in Durazzo

Durazzo,  16 . Juli . (Verspätet eingetroffen.) Die ver¬
gangene Nacht und der heutige Tag Verliesen rnhig. Die mit
immer größerer Bestimmtheit auftretenden Gerüchte von einem'
Angriff  der Aufständischen aus die Stadt  verursachen ins¬
besondere unter der Bevölkerung der Bororte eine wachsende Be¬
unruhigung. Zahlreiche Familien ans' den Vororten fliichtcn mit
ihren Habseligkeiten in die Stadt und nehmen bei Verwandten und
Bekannten Aufenthalt. Andere verlassen Durazzo. Unter den
Freiwilligen, die aus' etwa 150 Rumänen, Oesterreichern und
Deutschen bestehen, herrscht wegen der mangelhaften Unterkunft
und oer Lebensverhältnisse Unzufriedenheit, sodaß zahlreiche
Freiwillige wieder Heimreisen.  Viele Mirditen ver¬
lassen Durazzo. General de Weer ist aus' Valona hier eingetroffen.
— Hierher gelangte Berichte aus ' der Umgebung von Valona
besagen, daß die Notlage unter den Flüchtlingen unbeschreiblich!
sei, da es an allem Notwendigen mangele. Der hiesige Bankier
und Vertrauensmann der rumänischen Regierung, Christescu, ist
vom Fürsten zum geheimen Berater ernannt  worden.

Die Lage Valonas
Valona,  17 . Juli . Die Stadt ist ruhig. Die EPir 0 ten

umzingeln sie von Süden  her , die Aufständischen
von Norde  n. Die Flüchtlinge aus' 'Epirus lagern in der Um¬
gebung der Stadt . Der italienische Admiral 'Tr i f a r i hat Wei¬
sung gegeben, daß bei Rionero lein Lager angelegt werde, das' durch
vier weiße Fahnen geschützt werden solle und in das sich die Be¬
völkerung flüchten könne. Er teilte den Aufständischen und den
Epiroten mit, daß er, falls ein Angriff auf dieses Lager unter¬
nommen werden würde, genötigt sein würde, es durch die Schiffe

u schützen . Die Entscheidung Trifanis hat einen hervorragen-
en Eindruck hervorgerufen und die Bürger beruhigt. Man ver¬

sichert, daß der österreichisch-ungarische Admiral gleichlau¬
tende Weisungen  von seiner Regierung erhalten habe.
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Die holländischen Offiziere
Amsterdam,  17 . Juli . Nach dem Tode Tho mso ns ',der unter Teilnahme der ganzen Nation in Groningen beigesetzt

wurde, während Minister und hohe Würdenträger am Grave
sprachen, hat sich in Holland ein lebhaftes Mi ß b e h a g en über
die Aufgabe kundgegeben, die den holländischen Offizieren in
Albanien gestellt wird. Nun wird ein Aufruf angesehener Offi¬
ziere und anderer Männer veröffentlicht, der die Regierung drin¬
gend auffordert, bei den Mächten  Schritte zu tun, damit sie die
holländischen Offiziere unterstützen  und dem Verrat und
Meuchelmord entgegentreten. Die Mächte sollen aus ihre Pflicht
aufmerksam gemacht werden, den holländischen Offizieren die
nötigen Mittel in ihrem 'Kampfe zur Unterwerfung der Rebellen
in Albanien zu verschaffen. Sei dies unmöglich, so solle man
von der niederländischen Regierung die Rückberufung der hol¬
ländischen Offiziere verlangen. Es' ist unzweifelhaft, daß dieser
Aufruf, der die allgemeine Stimmung wiedergibt, einen starken
Widerhall im Lande finden wird.

Vom Balkan
Die bulgarische Anleihe

Sofia,  17 . Juli . Der Sturm der Opposition gegen die
Anleihe  ist verlaufen. Als heute der Bauernbündler Torlakow
im Anfang der Sitzung versuchte, einen Protest der Opposition
gegen die Vorgänge des vorgestrigen Tages zu verlesen, wurde feine
Stimme im Geläute der Präsidentenglocke begraben. In dem
Protest erklärt die Opposition, daß nach ihrer Auffassung keine
Abstimmung über die Anleihe erfolgt sei; folglich seien auch alle
weiteren Schritte zu ihrer Gesetzwerdung unzulässig und könnten
ihr nicht Gesetzeskraft verleihen. Nach einigen unbedeutenden
Lärmszenen ging die Sobranje zur Verhandlung des Staats-
Voranschlages über. Die Abendausgabe der „Staatszeitung " ver¬
öffentlicht den Text der An lei  hev er tr  ä g e.

Griechen und Türken
S a l 0 n i k,  17. Juli . Die Vertreibung der Griechen  durch

die Kurden erstreckt sich 'bereits auf die Gebiete Trapezunt
und Ke  r as un  t. 1700 Flüchtlinge trafen heute von dort ein,
größtenteils ihrer Habe beraubt. Sie waren den gröbsten In¬
sulten ausgesetzt. Aus bulgarisch Thrazien sind 2000 Flüchtlinge
angelangt, die gleichfalls an den Bettelstab gebracht sind.

Aus aller Welt
Heid es heim,  17 . Juli . Festgenommen wurde in Köln

aus Requisition der Mainzer Staatsanwaltschaft der 19jährige,
vorbestrafte Taglöhner Karl Becker von hier, weil gegen ihn
der dringende Verdacht vorliegt, daß er mit dem Werbebüro der
französischen Fremdenlegion  in Verbindung stand. Becker
war am 1. Juli mit drei gleichaltrigen Reisegenossen aus Heides-
heim und Finthen unter verdächtigen Umständen abgereist. Ein
Bahnbeamter, dessen 20jähriger Sohn seit einem Jahre ebenfalls
auf rätselhafte Weise verschwunden ist, sah die jungen Äeute in
der Station Uhlerborn einsteigen und benachrichtigte die Bahn¬
polizei, welche in Köln die Festnahme veranlage . Im Besitze
Beckers sollen Papiere gefunden worden sein, die den gegen ihn
schon lange bestehenden Verdacht, er führe junge Leute der fran¬
zösischen Fremdenlegion zu, bestätigen sollen. Der Untersuchungs¬
richter in Mainz hat Haftbefehl und die Ueberführung des Fest¬
genommenen ins Provinzialarresthaus angeordnet. Einige junge
Burschen ans Heidesheim, die der Verhaftete zur Reise nach
Frankreich zu verführen suchte und verführt hat, sind, schon ver¬
nommen worden. Einer der Burschen, der ISjährige Anton Ger¬
hard, gab an, er sei in Nancy von Becker dem Werbebüro zu¬
geführt, aber als körperlich untauglich wieder entlassen worden.

Buden heim,  17 . Juli . Die Eisenbahnbehörde beabsich¬
tigt, zur Entlastung der Güterbahnhöfe Mainz, Bingerbrück und
Bingen die Haltestelle Uhlerborn zu einem Rangier- und Abstell¬
bahnhof umznbauen und hat zu diesem Zwecke bereits Gelände
angekauft.

Oppenheim,  17 . Juli . Dem Vorsitzenden des rhein-
hess. Weinbauvereins, Si t t m a n n - Wiesbaden, wurde vom König'
von Preußen der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen.

Kreuznach,  16 . Juli . In die Nahe gestürzt hat sich vom
hohen schroffen Rheingrafenstein ein jünger Mann. Es handelt
sich um einen Amtsässessor ans Kusel in der Rheinpsalz. Die
stark verstümmelte Leiche wurde geborgen.

f. Kassel,  16 . Juli . Es geht vorwärts mit dem Obstbau.
Nach der im Jahre 1913 vorgenommenen Zählung hat der Obst¬
bau im Regierungsbezirk Kassel um 22  Prozent nach der letzten
Obst'baustatistik vom Jahre 1900 zugenommen.

Köln,  17 . Juli . Im Rheinland hüben schwere Unwetter,
besonders an der Lahn, große Verwüstungen angerichtct. Nach
behördlichen Schätzungen beträgt der Schaden mehrere 100  000
Mark.

Aachen,  16 . Juli . Tie Beschuldigungen gegen den christ¬
lichen Gewerkschaftssekretär Schümmer, die im Oktober 1913 zu
seiner etwa achttägigen Verhaftung führten, haben sich jetzt nach
mehr wie dreivierteljährigem Untersuchungsverfahrenals unhalt¬
bar erwiesen. Der Aachener Staatsanwalt hat das Verfahren gegen
Schümmer eingestellt und dadurch dokumentiert, daß nichts übrig
geblieben ist von den Beschuldigungen. Schümmer sollte in einem
Prozeß, den die Firma Prhm in Stolberg gegen den christlich
organisierten Arbeiter Sonren führte, Zeugen beeinflußt und da¬
mit eine Eidesverletznng begangen haben.

M. - G l a db ach!, 17. Juli . In Brüssel  wurde der Schrift¬
setzer Völker von hier verhaftet, der gemeinsam mit dem inzwischen
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten Fleischer Hahn eine
hiesige Haushälterin eines Kaplans ermordete und beraubte. Völker
und Hahn hatten auch svnst in Westdeutschland allerhand
Räubereien verübt.

Essen,  17 . Juli . Auf Zeche Helene in Altcnessen ist am
Mitt'wochmittag nach vollbrachter Schicht der Steiger van Dyk
wegen nicht genügender Arbeitsleistung wieder in die Grube ge¬
schickt worden. Am Ende dieser sechzehnstündigen Arbeitszeit war
der Beamte verschwunden. Ob er verunglückt ist oder sich aus
Aerger über die schlechte Behandlung und Bestrafung ein Leid
angetan hat, ist bis jetzt noch nicht festgestellt. Seit Donnerstag¬
morgen suchen Beamte und Arbeiter nach ihm. Ein Polizeikom¬
missar mit Polizeihunden nimmt an den Nachforschungen teil.

Duisburg,  16 . Juli . In den letzten Tagen haben in der
Angelegenheit des Baues!neuer Hafcna'nlagen in Knisburg -RheinaN
Besprechungen zwischen Vertretern der Behörden der Stadt und
der verschiedenen großen Interessenten stattgefunden, denen auch
zwei Mitglieder des Ministeriums' der Oeffentlichen Arbeiten bei¬
wohnten. Die Bauten, die etwa 50 Millionen Mark kosten Wer¬
den, dürften bald begonnen werden.

Konstanz,  16 . Juli . (Ter geräuschlose Zeppelin.) Ter neue
„Z. 25" unternahm am Mittwoch seine erste größere Probefahrt
und brachte damit eine überraschende Neuheit. Während ma»
bei den sonstigen häufigen Zeppelinbesuchen gewöhnt war, das
Surren und Brummen der Propeller schon auf große Entfernungen
zu hören, sodaß das Geräusch alles ans Fenster und auf die
Straße lockte, ging der am Mittwoch stattgehabte glänzende Flug
iu nahezu geräuschloser Stille und in der Stadt fast unbemerkba*
vorüber.

TiedenHofen,  17. Juli . Der König von Italien wird b'ei
seinen: Aufenthalt in Deutschland ianläßlich seiner Teilnahme üN
den 'Kaisermanövern sein preußisches HusarenregimentKönig Hurn-
bert von Italien (1. Kurhessisches Nr. 13) in Diedenhofen be¬
sichtigen.

Metz , 17. Juli . Das Bürgermeisteramt organisiert eine Ge¬
sellschaftsreisezur Kölner Werkbundausstellung, die mit einew
Besuche des Miederwalddenkmals verbunden werden soll.

Stuttgart,  17 . Juli . Unter freudiger Anteilnahme der
Katholiken würde am Sonntag das neue Katholische GeselleN-
haus  durch Generalpräses Tr . Schweitzer-Köln feierlich ein(st"
weiht. Zn dem Weiheakt waren der Minister des Innern,
v. Fleischhauer, der Oberbürgermeister Lautenschlager, Regierungs¬
rat Hartmann vom Gewerbeoberschulrat, Senatspräsident Vl'
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v. Kiene u. a. erschienen. Der Neubau zerfällt in zwäi Flügel
und besitzt alle erforderlichen Räumlichkeiten und Bedürfnisse
in praktischer Anordnung und guter Ausführung , neben Kapelle,
Wohnung des Präses , großem Saal , Lehrsälen enthält er u . a.
217 Betten für ftxirtbige Bewohner , 14 für durchreisende Mit¬
glieder und 7 für Gäste. Das alte Gesellenhaus von 1869 dient
setzt als Jugendheim.

Magdeburg,  16 . Juli . Hier wurde zwischen der Pionier¬
badeanstalt und der Eisenbahnbrücke in dem Flußbett der Strom¬
elbe die Leiche des Musketiers Brennecke vom 26. Jnf .-Reg.
(Magdeburg ) mit geknebelten Händen ausgesunden . Vermutlich
lag eine Scheinknebelung vor . Der Mann hatte seinen tzeimats-
urlaub überschritten und war von dem Kriegsgericht der 7. Divi¬
sion wegen einer Diebstahlsangelegenheit in der Zitadelle vor¬
geladen worden . Man nimmt an , daß er an den Diebstählen
beteiligt war und daß er aus Furcht vor Strafe in den Tod
gegangen ist.

Waldeck,  17 . Juli . Die Einweihung - der Eddertalsperre
wird am 25. August 'in Gegenwart des Kaisers stattfinden.

Berlin,  17 . Juli . lieber Berlin und Vororte ist gestern
ein schwerer Wolkenbruch niedergegangen , der besonders in Char¬
lottenburg großen Schaden angerichtet hat . Das Wasser stand hier¬
in den Straßen einen halben Meter hoch. Keller wurden unter
Wasser gesetzt und an verschiedenen Stellen das Pflaster der
Straßen aufgerissen.

Berlin,  16 . Juli . Der Kriminalpolizei ist es gelungen,
einer 18köpfigen Einbrecher- und Hehlerbache ans die Spur zu
kommen und sie festzunehmen. Die Anführer heißen Otto und Paul
Böhmer.

Oranienburg,  17 . Juli . Hier ermordete der Pensionär
Franz Kollin seine in der Mitte der 30er Jahre stehende Wirt¬
schafterin Linke durch Dolchstiche und versuchte sich dann selbst
durch mehrere Stiche ins Herz zu entleiben.

Kiel,  17 . Juli . Das deutsche Torpedoboot „S 1" schleppte
am 15. Juli den dänischen Schoner „Elise" aus Koldiug, der aus
dem Harterrisf festgekommen war , ab.
^ For st , 17. Juli . Von heute abend ab sind von 35000
Textilarbeitern und -Arbeiterinnen der Niederlausitz 30 000 aus¬
gesperrt.

Stettin,  16 . Juli . Ein städtisches Musterkino besitzt seit
kurzem die Stadt Stettin . Bemerkenswert ist, daß dieses städ¬
tische Lichthrldtheater auch von der Filmindustrie mit Freude
begrüßt wird , weil man in diesen Kreisen von der Beteiligung
der Gemeinden am Betriebe von Lichtbildtheatern eine Belebung
und Verbesserung des Kinos erwartet . Es seien hier einige An¬
gaben wiedergegeben , die der Stettiner Stadtrat Schleuseuer jüngst
dem Deutschen Städtetag über dieses Musterkino Übermittelte.
Tie größte Sorgfalt ist darauf verwendet , die ungewöhnliche
Kchaft des neuen Anschauungsmittels pädagogisch, im Interesse
erner _auswiärtsstrebenden Jugenderziehung nutzbar zu machen.
Zu diesem Zweck hat die betreibende Gesellschaft während der
Schulzeit aus Verlangen des städtischen Schulamtes in bestimmten
Wochentagen und Stunden unentgeltliche Vorstellungen für die
Schüler der Gemeindeschulen und ganz billige Vorstellungen für
dre Mittelschulen und höheren Schulen zu veranstalten . Außer¬
dem hat die Gesellschaft auf Verlangen des Schulamtes in jeder
Woche der Spielzeit zwischen 8 und 10 Uhr abends mindestens
eine Vorstellung für jugendliche Schulentlassene zu veranstalten,
dm der das Eintrittsgeld nicht mehr als 10 Pfg . betragen darf.
Ueber die Veranstaltnng von Jngendvorstellungen hinaus soll das
unternehmen überhaupt in den Dienst der Bolks'bildnngsarbeit
gestellt werden . Alle neuen Spielprogramme sind einem städ-
Uschen Ausschuß probeweise tzur Begutachtung vorzuführen und
auf dessen Verlangen tzu ändern . Das Gebäude mit Apparaten
steht gegen eine Vergütung auch zu Vereinszwecken zur Ber-
Ilstgung.

H errngsdorf,  17 . Juli . In dem Familienbäde sind heute
die Badegäste Otto Mendl , Bankbeamter ans Prag , und Fritz
Nosenberg ans Berlin ertrunken . ,

„Paris . 16. Juli . (Ehrung von Klosterschwestern durch
Frankreich .) Die französische Akademie hat den Schwestern vom hl.

von Paul zu Saloniki den Großpreis Monthon im Betrage
von 10000 Franken für ihre aufopfernde Tätigkeit im Dienste
der Verwundeten und Kranken während des Balkankrieges ans-
MW 'ochen .Der Preis Broguette mit 6000 Franken wurde den
Schwestern in Adrranopel für ihre heldenmütige Haltung während
derBelagerung der Stadt zngesprochen. — Die französischen Ge¬
ehrten erkennen also das aufopfernde Wirken katholischer Ordcns-

leute durch hohe Geldpreise an , während die französische Regie¬
rung diese Helden der Nächstenliebe aus dem Lande weist.

e Havre,  15 . Juli . (Gefährliche Ozeanfahrt eines frän¬
kischen Ppstdampfers .) Der Paketdampfer „Vtrginie " ist im
vjesigen Hafen eingelaufen : er wurde vom englischen Dampstr
' 'Estornan " geschleppt. Die „Virginie " hat eine gefahrvolle Ueber-
k s <.wilter sich. Am 17. Juni von Newyvrk abgefahren , ver-
nes die Fahrt bis zum 8. Juli normal . An diesem Tage erlitt

ein Leck unter der Wasserlinie . Man mußte die wasser¬
dichten Schiotten hernnterlassen , doch w>ar das Wasser schon in
°en Deizraunr gedtrrngen und hatte die Feuerung gelöscht. Der
Ästavat Mr drahtlose Telegraphie versagte , und der Kapitän
veichloß in Ueberetnstimmnntz mit seinen Offizieren , das Schiff zu
«mmen , da die Gefahr bestand, daß es jeden Augenblick sank. Im
^Men Moment erschien der Dampfer „Estonian ", der den größten
£5" der Passagiere an Bord nahür und das Schiff schließlich

Hafen schleppte, da die „Virginie " aus eigener Kraft nicht^eyr weiter konnte.
London,  17 . Juli . Die ,-,Times " melden ans Toronto vom

«O dT Mts . : Das Dorf Hearst in North Ontario ist durch einen
^atdbrand zerstört worden ; nur drei oder vier Häuser sind
stehen geblieben . Der Ort zählte 800 Einwohner.
Mo. » 17- Juli . Ein auf der SteuerbAhne eines Walz^
h7? te? beschäftigter Beamter wurde tzu drei Jahren Gefängnis
erurterlt , weil er den Walzmeister durch einen bösen Scherz getötet

Um seinen Kameraden , wie er sagte, zu kitzeln, hatte er
ul , Mrkkrnke der Steuerbühne stark elektrisiert . Ter Walzmeister
uwrde sofort getötet , als er die Türklinke berührte.

11  ■ JE - In dem von Deutschen viel
LlsTr dänischen Badeort Lohals auf der dänischen Insel Lange-
-xsUd fuhren vier Badegäste in einem Boot auf das Meer hinaus.

Boot kenterte . Drei Personen ertranken,
am ^äe ^ bmrg,  17 . Juli . Nach «mtlicher Meldung sind

iJull rn drei Kreisen des Gouvernements Podolren 19
. Mlerafalle seftgestellt worden . Im Gouvernement Astrachan
42̂ vom 25. Mai bis 15. Juli 46 Pestsälle vor , von denenä tödlich >verlaufen sind. ' ,

/0 - Juli . (Gewerbswäßiger Kinderraub in
sucknmi. I -M etJLe\ öont Staatsanwalt Angestellten Unter*

tn Newyork als ein organisiertes
ö 1 r P 6* dort Banden von Männern und
Birhl« ' hauptsächlich Jtairenern dre eine Art „Kinderraubtrust"
der ^ den angestellten Erunttlungen haben sie während
Beir^ EN Jahre 150 Kruder gestohlen und für die Rückgabe
ÖT don je  2o00 brs 10000 Mark als Lösegeld erlangt je
som» - Vermögenslage ' der Eltern . Eine Bande von fünf Ver¬
wert konnte auch schon verhaftet und vor Gericht gestellt
dm u ' Jl ? auzrg Zeugen sind für die Schwnrgerichtsvcrhandlung,
der m rgestern begonnen hat , vorgeladen , um über das System

ausznsagen . Einige Kindesräuber arbeiteten mit
Und ^ kt und Schlauheit . Sie sandten den Eltern Haarbüschel
sticbr̂ Z ^ ungsstucke ihrer Kinder zu, und ließen, falls das Geld
schrTn? ^ ^̂ .gezahlt wurde , herzzerreißende Briese an die Eltern
erdm^ u mit der Schrlderung der Folteraualcn , die sie zu
Wenw/^ ^ 'dvben, da das Losegeld nicht eintraf . Zumeist waren
besE-^ begüterte Familien dre Opfer , hauptsächlich kleine Laden-
Ä r ausländischer Nationalität , die später durch Drohnnaen
konn̂ ^ st von der polizeilichen Anzeige znrückgeschreckt werden
bljjstren. Dre Babys wurdeii aus Kinderwaqen , die einen Angen-
Kim>̂ bewacht waren , ge,tohlen ; meist jedoch wurden jüngere
"'wder aus dem Wege zur Schute entführt,
fow /kork,  17 . Juli . Bei Fairmont in der Nähe von Nor-

Brrgrnien stieß -ein elektrischer Eisenbahnzug mit einem
-u. wenzug zpsamwem Sechs Personen wurden getötet , mehr als
u verwundet.

«wf. Newyork,  17 . Juli . Inr ganzen Lande herrscht große Hitze
.erne drückende Feuchtigkeit. Bon überall her werden Hitz-

s-chläge gemeldet. In Newliork selbst ist die Hitze beinahe! un¬
erträglich.

Dom Koloradokäfer
Hamburg,  16 . Juli . Auf bisher nicht aufgeklärte Weise

-— man vermutet als Larve mit dem Verpackungsmaterials einer
Bananensendung — ist der in den Tälern des Koloradoflusses im
Westen der Vereinigten Staaten heimische Kartoffel -(Kolovado-)
Käfer nach dem Hohenwedel bei Stade eingeschleppt worden , und
hat stich Won in einer Anzahl von Kartoffelfeldern eingenistet.
Ter Schädling wurde zuerst von einem Stader Lehrer entdeckt.
Die Behörden haben unverzüglich umfangreiche Maßnahmen vor¬
genommen zur Vernichtung der massenhaften Larven und der sich!
stark vermehrenden Käser und zur Vermeidung der UeberschleppUNg,
aus andere Gebiete . Jeden Tag werden 200 Soldaten beordert,
um ine Felder nachSarnen und Käfern abzusuchen. Tie bedrohten
Felder werden mit Gräben umzogen und die Schädlinge mit ganzett
LaduUgen von Benzol vernichtet . Die Kosten übernimmt das
Reich. Tie Grirndstücksbesitzer sollen für den Ausfall der Ernte
entschädigt werden . ; ; ; i

Gerichts?««!
Emmerich,  15 . Juli . Eine eigenartige Zollunterschlagung

führte einen Landwirt aus Feldhausen bei Elten vor Gericht.
Er betreibt aus seinem Ackerhofe zugleich eine Bäckerei und sein
Anwesen ist so gelegen, daß das Gehöft und die Bäckerei auf
deutschem, die zugehörige Scheune aber auf holländischem Boden
sich befinden . Im August vorigen Jahres fuhr er in seine Scheune
„nach Holland ", lud auf seine Schiebetärre zwei Sack Mehl und
führte sie unverzollt „nach Deutschland" ein, sie in seiner Bäckerei
verbrauchend . Deshalb angeklagt , verurteilte das Schöffengericht
in Emmerich den wegen ähnlicher Vergehen bereits ' Vorbestraften tzu
30 Tagen Gefängnis , die auf seine Berufung von der Strafkammer
in eine Geldstrafe von 220.40 Mark , den achtfachen Betrag der
hinterzogenen Zollsumme , umgcwändelt wurde . Gegen diese Ent¬
scheidung war von der Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt
worden , und das Düsseldorfer Oberlaüdesgericht erhöhte auch die
Strafe ans 440.80 Mark , also den 16sachen Betrag des hinter¬
zogenen Zolles.

SLadtNsrorLnetensttzUM Mesbadeu
Wiesbaden,  17 . Juli.

Die heutige letzte Sitzung vor den Ferien wies nur einen
schwachen Besuch auf ; bei Eröffnung war eben die beschlußfähige
Zahl 'anwesend, die sich während der Verhandlungen noch auf
ol erhöhte . Den Vorsitz führte Justizrat Dr . Alberti.  Der
neue Beigeordnete , Dr . Heß,  feierte sein erstes' Debüt ; er hatte
die N i cht Vorlage des Entwurfs zur Sonntagsruhe  und
die Vorlage der Filialsteuer  für einheimische Geschäfts'nieder-
lassungen zu verteidigen . Hierbei kam es! zu scharfen Angriffen
seitens der sozialdemokb. „Fraktion ". Im übrigen lag die Be¬
deutung der heutigen Sitzung nicht t n der Tagesordnung , son¬
dern a u ß erh a lb derselben. Bemerkenswert waren hierbei die
Ausführungen des Herrn Oberbürgermeisters,  die unsere
Leser an anderer Stelle im Stenogramm abgedruckt finden . Es
handelte sich hierbei unr die Verwendung der aus dem „General¬
pardon " herrührenden lleberschüsse. — Daß man die Vorlage
betr . Einfiihrung der

Sonntags 'ruhe
heute rricht zur Verhandlung gestellt, gab dem Stadtverordneten
Demmer  Veranlassung zur Interpellation . Die vom Beigeord¬
neten Dr . Heß gegebene Antwort : die Kommission habe sich
ber der Vorgesetzten Behörde erst 'Aber die Genehmigung der
Ausnahmebestimmungen vergewissern wollen , behriedigte nicht.
Stadtverordneter Baumbach  ist der Meinung , daß man den
nmgelehrten Weg hätte einschlapen sollen ; tzuevsr das Stadt-
verordnetenkorregsum und bann i7e -Behörden . Stadtverordneter
Gerhard  ist der Meinung , daß man die Sache betr . Sonntags¬
ruhe mrt Ab sich t verschleppt  habe . Diesem Vorwurf treten
Bürgermeister Travers,  Beigeordneter Heß und Oberbümer-
meister Gl âssrna  mit aller Entschiedenheit entgegen . Stadt¬
verordneter Wolfs  wäre es am liebsten, wenn die Vorlage über¬
haupt Nicht käme. Stadtverordneter Gerhard  erklärt , daß er
mit dem Vorwurf , der absichtlichen Verschleppimg der Vorlage
Nicht habe Dr . Heß beleidigen wollen , Der „ Bezirksverband
der Buchorucker" (Verbändler ) hat eine Eingabe gemacht tzehufs
Geivahrung eines Zuschusses züm Besuche der '

B u g r a.
Stadtverordneter Arbeitersekretär Müller  begründet die Ein¬
gabe und bittet um Ueberweisuna von 400 Mark . Die Stadt Wies-
baden habe so viel Geld für Festessereicn und dergleichen, daß es
wohl nichts ausmache auch! einmal einen kleinen Beitrag für eine
wahrhaft soziale  Sache , die den Arbeitern zugute ' käme, zu
leisten. Dw Eingabe wird dem Magistrat überwiesen . — Fiir
das neue Museum hat man die Anfertigung der eisernen Schränke
(iin Gesamtwerte von 150000 Mark) aii eine auswärtige Spezial-fabrik vergeben . Damit ist aber die . 3 .

Schlosserinnung
tautet •rinÖer,"fnnben Unb  p ^ ^ iert dagegen. Die Protesteingabe

w 'M n M e Herren Stadtverordneten ! In der vorletzten Sitzung
der Stadtverordneten wurde über die Vergebung der eisernen
Schranke für den Musenmsneubau verhandelt und nach kurzer
Verhandlung beschlo>sen, diese Schränke von einer auswär-
stsL en  Spezialfirnra anfertigen zu lassen, da die hiesigen
Schlosser nicht in , der Lage waren , diese Schränke zweck¬
entsprechend auszufuhren . Die Schlosser-Innung hat auf dieses
hm eme Komm„ sion von älteren , erfahrenen Meistern nach
Frankfurt , a. Tt.  entsandt , welche die Schränke sm Senkenbergi-
schen Mnieum eingehend besichtigt hat und ist nach dem Urteil
dieser Sachverständigen sehr wohl in Der Läge, derartige Schränke
ausznfilhren . Es wurde daraufhin ein Gesuch an den Magistrat
FEet . worin gebeten Wurde, diese Schräiike am hiesigen
Platze machen zu lassen und der Innung einen Probeschrank in
Ailftrag zu geben. Dieses Ansuchen wurde Vonseiten des Magi-
strats mr Einverständnis mit der Hochbaudeputation abgelehnt
und der Firma „Kienscherl & Söhne " in Dresden die Lieferung
der Schrante übertragen Wir, pro testier en  gegen diese Art
der Vergebung und haben eine Beschwerde an die Stadtver¬
ordnetenversammlung gerichtet, welche heute zur Kenntnis ' der
Herren Stadtverordneten gebracht wird , und bitten die Herren
für unsere L-ache emzutreten . In einer Zeit , wo das' 7Hand-
iverk io sehr darniederliegt , ist es kaum zu begreifen , wie
^ ^ ^ V ^ ^ waltnng ohne weiteres ein solches Objekt nach
Auswärts vergeben konnte, zum mindesten hätte man von
dem Angebot , cmen Probeschrank anfertigen zu lassen, Gebrauch
machen können. Statt des,en ubergeht nran eine gairze An-
zahl steuerzahlender Burger und vergibt die Arbeiten nach aus¬
wärts . Ties zur gefl. Kenntnis '. Für die „ Schlosser-Innung"
Wiesbaden : Die Submissionskommissivil ."

Stadtverordnete Fink und Banmbach  sind der Meinung,
daß man die große !Arbeit hier in der Stadt hätte lassen sollen.
Vor vier Wochen habe man den Vorschlag gemacht: einen Probe-
schrank anfertigen zu lassen ; dabei hätte es sich ivohl gezeigt,
ob die Wiesbadener Schlosserschaft der Sache gewachsen gewesen.
Stadtrat Schulte:  Die Sache wurde ernst geprüft ; aber f*
handelt sich hier um eine Spezialarbeit , die man hier in so
rascher Zeit , wie es notwendig , nicht hätte ausführen können.
Stadtverordnete Fresenius  und Dr . P r o e b st i n g verteidigen
das Vorgehen des Magistrats . „Warum jvllen wir das L e h r g e l d
noch einmal zahlen !" so meinte der Herr Professor . Stadtver -̂
ordneter Hansohn:  Ich wundere mich darüber , daß man die
Arbeiten schon vergeben hat . Stadtrat Philippi:  Bes den
vorliegenden ' Arbeiten handelt es sich um gesetzlich geschützte
Konstruktionen , die eine ändere Firma nicht nachahmen darf.
-Weiter bedarf es zur Herstellung besonderer Spezialmaschinen
usw., wodurch eine gute -Arbeit von vornherein garantiert ist.
Im vorliegenden Falle kvmite die Arbeit nur einer answärtiaen
Spezralfabrrk übertragen werden. Stadtverordneter 'Arbeitersekre¬
tär Müller:  Heute haben verschiedene .Herren ihre Karte bei
den Meytern abgegeben. Diesen will ich. nur sagen, daß die
Vergebung der !>Arbeit nach- außen nichts anderes ist als die
Wirkung des alles degenerierenden Großkapitals . — Man be¬
schließt, betr . der Eingabe der Innung zur Tagesordnung über¬
zugehen. (Die auf der Galerie anwesenden zahlreichen Interessen¬
ten verlas,en demonstrierend , unter Gepolter den Platz .) Stadt¬
verordneter H artmann  erkundigt sich danach,- wie man die
Gelder ans den Mehrerträgnissen des „Generalpardons " ver¬
wenden wolle. Dre Antwort gibt hierauf

Herr Oberbürgermeister Glässing
in nachstehender Rede:

„Es ist die Ansfassung geltend gemacht worden, daß es dem Mägi-»
strat bei der günstigen Lage des Etats jetzt schon möglich sei, mit einer
Vorlage auf Erhöhung der Gehälter der Beamten und Lehrer an die Stadt-'
verordnetenversammlung heranzutreten: und es wird diese Aussasfung
begründet durch den Hinweis auf die Uebcrschüsse des abgclaufenen Etat¬
jahres 1913 und den Mehrertrag an Einkommensteuer, den wir infolge
des Generalpardons für das laufende Etatjahr erzielt haben. Hierzu ge-^
statte ich mir zunächst zu beurerken, daß die Ueberschüsse, die in einem!
Etatjahre erzielt worden sind, überhaupt nicht zur Deckung dauernder
Ausgaben, wie sie durch die Erhöhung der Lehrer- und Beamtengehälter
entstehen werden, hermrgez-ogen werden diirfen; die Verwaltung ist nicht
in der Lage, dauernd mit Ueberschüssen rechnen zu können; die Ueberschüsse
des einen Jahres können sich, wie die Zeiten liegen, schon im nächsten
Jahre in Fehlbeträge umwandeln; sie können also als dauernde
Einnahmen, die allein als Deckung für dauernde  Ausgaben in Frage
kommen können, nicht betrachtet werden. Dieser Auffassung hat die Stadt¬
verordnetenversammlungseither stets dadurch entsprochen, daß sie ent¬
standene Ueberschüsse teils in die Fonds (Schulbau, PflasterfvndS. usw.)'
absührte oder daß sie ausnahmsweiseFehlbeträge, die bei einzelnm Ver¬
waltungen entstanden, durch diese Ueberschüsse deckte. Trotz der außer¬
ordentlich ungünstigen Einwirkung der Reichs- und Landcsgesetzgebung
auf die Einnahmen der Gemeinden waren wir, wie ich schon in den Aus¬
führungen über den laufenden Etat mitteilte, bisher in der Lage, nicht
nur ohne Fehlbeträge die Rechnungen abschließen zu können; wir erzielten!,
im Gegenteil noch Ueberschüsse, die der Natur der Sache nach natürlich in
ihrer Hohe sehr schwankten. So betrug 1910 der Ueberschuß 219 000 M.,
1911 dagegen nur 70 000 M'„ während er 1912 wieder auf 203 000 M.
stieg, um im abgelaufenen Jahre 1913 imeder auf rund 91000 M-. zu
fallen. Geiviß hatte die Hauptverwaltung einen Gesamt-Ueberschuß von
179 434 ,M .; -es mußten indes hiervon Fehlbeträge, die bei der Bäder-
verwaltnng, der Kurverwaltung und der Krankenhausverwaltungent¬
standen waren, in Abzug gebracht werden, sodaß tatsächlich nur noch 91430
Mark als Ueberschuß berechnet werden konnten. Dabei ist von den bei'der
Kurverwaltung entstandenen Fehlbeträgen nur ein Betrag von 26 450 M.
Reklamekosten für das Kaiser Friedrich Bad gedeckt worden, der von der
Kurverwaltung für das Berkchrsbüro vorgclegt worden war, von diesem
aber nicht aufgebracht werden konnte. Im übrigen hat die Kurverwaltung
aus früheren Jahren noch einen wesentlichen Fehlbetrag von etwa 170 000
Mark zu decken, der ohne Schuld der Verwaltung entstanden ist, da — wie
Sic wissen—der Etat der Kurverwaltung zugunsten der Hauptverwaltung
stets überlastet war. Daß hier allmähliche Aenderungen eintreten müssen,
halte ich für selbstverständlich, bannt diese Fehlbeträge nicht dauernde
werden. Es ist im übrigen noch ein Zeichen außerordentlichgünstiger
Entwickelung, daß der Etat von 1913 noch so gut abgeschlossen hat ; denn
dieser ohnedies schon bei der Aufstellung sehr gespannte Etat hatte
allein — ich denke hierbei nur an die großen Posten — 339 000 Mt Ort
Laufe des Jahres entstandene Mehrausgaben zu tragen, die in ihm
garnicht vorgesehen waren; ich erinnere hier an die Notstandsarbeiten, an
die Arbeiter-Lohnerhöhung, an die Angestelltenversicherung, an die Kosten
für die Ferienspaziergänge, an die außerordentlichenAusgaben für die
Stiftungen anläßlich des Regierungsjubiläums des Kaisers und des
Jubiläums des Regiinents von Gersdorff und an die nicht zu umgehenden
Ueberschreitungen des Budgets- der Armenverwaltungund der Straßen-
reimgung im Betrage von allein 70 000 M. Allerdings kamen diesem
Budget auch 100000 M. aus den Ueberschüssen von 1912 wieder zugute;
andernteils sielen aber auch wieder 60 000 M. eingesetzte Einnahmen für
die Filialsteuer aus, die bekanntlich die Genehmigung der höheren In¬
stanzen nicht gefunden hat. WtaS nun die schon erwähnten 91 000 M.
angeht, die der Magistrat als Ueberschuß deS Etat» von 1913 betrachtetz
so müssen diese ohne weiteres in den Schulbaufonds fließen. Der Bau der
Volksschule an der Lahnstvaße ist zu 400009 M: budgetiert; 200 000 M.
sind bereits im laufenden Etat vorgesehen, die übrigen 200000 M. folfeitf
auf die Jahre 1915 und 1916 vorgesehen werden; also müssen jene
91000 M. Ueberschuß— abgerundet auf 100 000 M. in den Schulbau-
jonds fließen und damit ist jede Möglichkeit der Verwendung dieses
Ueberschusscs für andere Zwecke ausgeschlossen; es bleibt dabei bedauerlich^
daß der Pflaster-Erneuerungsfonds nichts erhalten kann, was natürlich
zur unliebsamen Folge hat, daß wir im nächsten Jahre Straßen-
erncuerungen wieder mit kurzfristigen Anleihen bestreiten müssen. Was
nun die Ueberschüsse an Einkonimensteuer angeht, die das laufende Jahr
infolge des Generalpardons erhAt, so haben wir die amtliche Mit¬
teilung erhalten, daß das Mehr an veranlagter Einkommensteuer gegen
das Vorjahr 302 000 M. beträgt; hiervon müssen in Abrechnung kommen
50 000 ,M>, die fair im Budget als Mehrertrag bereits eingestellt
haben: es verbleibt also ein Mehr von 250000 M. zugunsten des Gats
von 1914, über das durch förmliche Beschlüsse der Verwaltung noch nicht
verfügt ist. Nun mag es angesichts dieses Mehrertrages gewiß auf
den ersten Blick scheinen, als ob der Magistrat die finanzielle
Möglichkeit der Durchführungeiner neuen Besoldungsordnungfür Lehrer
und Beamte ohne weiteres als gegeben erachten könnte. Demgegen¬
über muß aber betont -werden, daß diese Einkommensteuer-Meh-rerträge
noch eine Reihe von Hoffnungen gezeitigt Haben, an denen man nicht so
ohne weiteres vorbeigeh>en kann. So hat der Jnnungsäussch-uß für Gewerbe
und Handwerk bei dcni Magistrat beantragt, die Mehrerträge zur Auf¬
hebung oder wesentlichen Herabsetzung der Umsatzsteuer oder Wertznwachs-
steuer zu verwenden, und der Haus- und Grundbesitzerverein ist diesem
Anträge bcigetreten, übrigens ist mir heute noch eine Eingabe des Lokal-
gewerbevereinszu Gesicht gekommen, die der optimistischen Hoffnung,
Ausdruck gibt, daß es sich vielleicht ermöglichen ließe, die Grund- und!
Gewerbesteuer zu ermäßigen oder gar die Preise für Gas und elektrische
Energie herabzusetzen. Auch die Arbeiterorganisationenhaben Wünsche
geäußert, auf die eine Entscheidung nock) nicht erfolgt ist. Abgesehen
hiervon sind im Budget Beträge für die Notstandsarbeiten1944/15 noch
nicht vorgesehen. Nehmen Sie noch hinzu, daß die Schlachthosverwaltung
infolge des Rückgangs des Fleichkonsums mit, wenn auch bis jetzt ge¬
ringen Fehlbeträgen arbeitet und deshalb die Herabsetzung der Ge¬
bühren ,sür die Schlachthausbenutzung von 8°/° auf 6y3°/o' des! Anlage¬
kapitals vom Magistrat erbittet und vergessen Sie nicht/daß die mit
60 000 M . eingesetzte Filialsteuer infolge der neuen wesentlich geringe«
Erträge bringenden Vorlage höchstens die Hälfte dieses! Betrages bringe-r
wird, dann werden Sie es Wohl verstehen, wenn der Magistrat die Frage,
wieweit er in der Verwendung jener Einkommensteuer-Mehrerträge für
die Erhöhung der Gehälter der Beamten und Lehrer zu gehen hat, erst
dann entscheiden inöchte, wenn er völlige Klarheit über die Budgetlage
hat. Diese Klarheit wird nach Auffassung des Magistrats erst bei der
Aufstellung des Etats für 1915 eintreten; bis dorthin wird der Magistrat
auch in der Lage sein, zu erklären, ob und inwieweit es ihm möglich ist,
den oben erwähnten Wünschen der Handwerker, Hausbesitzer und Arbeiter
cntgegenzukommen. Im übrigen ist der Magistrat der Auffassung, daß die
inzwischen eingetretcne Aufbesserung der Beamten des Reiches und des
Preuß . Staates schon im Interesse der Erhaltung eines vollwertigen
städtischen Beamtenstandeses außerordentlich erwünscht erscheinen läßt, den
Forderungen des städtischen Beamtenstandes nach Möglichkeit nachzu¬
kommen: dabei darf er aber nicht vergessen, daß auch andere Stände in
wirtschaftlich sehr bedrückten Verhältnissen leben und ein Recht haben,
vom Magistrat in ihren Wünschen gehört und tunlichst berücksichtigt
zu werden. Aus allen diesen Gründen glaubt der Magistrat auf dem
richtigen Wege zu sein, wenn er d>ie definitive Entscheidung über die For¬
derungen der Beamten und Lehrer und der Wünsche der anderen Verufs-
stände vertagt bis zur Budgetberatungfür 1915 in der Hoffnung, daß es,
gelingen wird, einen Weg zu finden, der die gehegten Erwartungen im
Rahmen der gegebenen Mittel befriedigen wird. Jedenfalls hat der
Nlagistrat den festen Willen, dieses Ziel zu erstreben und zu erreichen."
(Bravo!)

Der Herr Oberbürgermeister teilt sodann mit , daß derKntwurf der *
Filial steuerordn nn g

(Besteuerung der Filialen auswärtiger Geschäfte) die Genehmi-
anna des Bezirksausschusses gefunden habe. Weiter habe sich
der Magistrat mit der Frage der Gewährung von

Freikarten zur Straßenbahn
an die Stadtverordneten befaßt und eine Lösung in fokaend'er
Werse gefunden : Der Magrstrat verausgabt gratis an die Stadt¬
verordneten sogenannte Blocks (st 30 Billetts ) zum dienstlichen'
^ b̂rauch. Die Blocks können jederzeit , d. h. nach Verausgabnna
der 30 Billetts , erneuert werden . Die Begleichung bei der „ Süd-
dentsthen" erfolgt durch die Stadtkasse am Jahresschlnsse . Gegen
dre Bewrllrgung der Frerkarten spricht Stadtverordneter Jumz-
rat Srebert; für  dre Bewilligung Stadtverordnete Baum-
bach und Hansohn,  der die Blocks einstweilen als !ALschlaas'-.
zahlnng annehmen will . Die Vorlage auf Bewilligring von Frei-
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fahrtscheinen wird mit 14 gegen 13 Stimmen ab gelehnt.  —
Eine formale Abänderung erfährt die neue Marktordnung dahin,
daß künftighin zu zahlen sind : beim Ehristbaummarkt pro Quadrat¬
meter und Tag 3 Pfg ., beim WeihnachtsNiarkt pro Quadrat-
Nieter und Tag 4 Pfg . Der Weihnachtsmarkt bleibt auch künftig¬
hin den Wiesbadenern erhalten , nachdeni die Polizeiverwaltung
den Weiterbestand des Marktes genehmigt hat . Nachdem man
noch einem Grundstücksverkauf (Hohenzollernstraße ) an Herrn Bü¬
dingen , 850 Mark per Rute , zugestimmt hatte , tritt man in die
Verhandlungen der vorgelegten Tagesordnung ein. Punkt 1 be¬
trifft den Einbau einer Zentralheizungsänlage in die Wirtschafts¬
räume des Hotelrestaurants

N e r o b e r g.
Mngeforbert und bewilligt werden hierfür 18 000 Mark . Der
Wächter übernimmt die Verzinsung -des Anlagekapitals zu
71/4 Prozent . — An dem vielgerühmten • ■

Melonen --(Millionen )B erg
gab es eine neue Erdrutschung . Diesmal handelt es sich um eine
Erdrutschung des Eisenbahndanrmes bei der Ueberführung an
der Kupfermühle . Der Erbauer des Dammes , die Kgl. Eisenvahn-
direktion , kann, obwohl eine Abnahme des Bauwerkes niemals
stattgefunden hat , nicht regreßpflichtig gemacht werden , da die
Sache verjährt ist. Die durch die Wiederherstellung des Dammes
entstehenden Kosten werden sich auf 11000 Mark belaufen , welcher
Betrag auch bewilligt wird . — Für den Einbau einer neuen
Beleuchtung zum Rundhorizont im

Königl . Theater
werden 5000 Mark bewilligt . — Für den Umbau der

Webergasse
zwischen Langgasse und Coulinstraße werden 10 000 Mark bereit¬
gestellt, nachdem Herr Hotelier Enders sich bereit erklärt chatte
die Gesamtbausumme auf die Dauer von fünf Jahren zu verzinsen.
— Einer Abänderung des Fluchtlinienplaus für die Meyerbeer¬
straße wird zugestimmt . — Die

Beausite
soll nicht weiter verpachtet werden . Ein Umbau hätte 10 000 Mk.
bedingt , wogegen nur eine Pachtsumme von 3—5000 Mk. zu er¬
warten gewesen ist. — Debattenlos stimmt man einer Abände¬
rung der

K a n a l - G e b ü h r e n 0 r d n u n g
zu. In einem kiirzlich ergangenen Urteil des Oberverwaltungs¬
gerichts ist die Bestimmung in § 6 der hiesigen Gebührenord¬
nung für Kanalbenutzung beanstandet worden , da der dort an
letzter Stelle als Hilfs maßstab für  die Veranlagung
zugelassene gemeine Wert des betreffenden Grundstücks als Maß¬
stäb iingeeignet sei. Die schon seit dem Jahre 1006 bestehende
Gebührenordnung hat bereits in vielen Fällen dem Oberverwal¬
tungsgericht Vorgelegen, ohne daß die Rechtsgültigkeit einer ihrer
Bestimmungen jemals angezweifelt worden wäre . Obwohl sich
bisher die Veranlagung nur in den seltensten Fällen auf den
Hilfsmaßstab des ^ 6 31t stützen brauchte, da die in erster Linieheranzuziehenden stabe des Mietzinses oder des ortsüblichen
Mietwertes in den weitaus meisten Fällen für die Veranlagung
genügten , erscheint es dem Magistrat erforderlich , anstelle des
gemeinen Wertes einen neuen Hilfsmaßstab festzusetzen. In einer
der heutigen Stadtverordnetenversammlung gemachten Vorlage
schlägt der Magistrat im Anschluß an Bestimmungen in Frank¬
furt a. M. und Danzig , die erst in neuerer Zeit vom Obcrverwal-
tungsgcricht ausdrücklich für gültig erklärt worden sind, vor,
den Z 6 wie folgt zu fassen:

„Bei Gebäuden oder Räumen , bei denen ein ortsüblicher
Mietwert nicht festzustellen ist, wird als Mietwert derjenige
Betrag schätzungsweise eingestellt , welcher aufgewendet werden
müßte , um die betreffenden Gebäude oder Räume Pacht- oder
mietweise zu beschaffen. Die Schätzung erfolgt durch den
Magistrat ."

Des weiteren schlägt der Magistrat vor , den Absatz II des 8 10
der Gebührenordnung zu streichen, da die gleiche Bestimmung in
der Gebührenordnung anderer Städte kürzlich vom Obervcrwal-
tungsgericht für ungültig erklärt worden ist. Nach der jetzt in
Wegfall kommenden Bestimmung sollten Veränderungen des für
die Gebührenberechnung maßgebenden Mietwertes ' im Laufe des
Steuerjahres '(durch Umzug, änderweite Vereinbarung des Miet¬
zinses usw.) nicht berücksichtigt werden . Im übrigen werden
Veränderungen des Inhalts oder des Wortlauts der Gebührenord¬
nung nicht vorgeschlagen. Durch die beantragten Aenderungen
wird weder die Höhe der einzelnen Veranlagungen , noch das Ge-
samtaufkomwen an Gebühren verändert werden , da es sich ledig¬
lich um die Neufassung , bezw. Streichung zweier Bestimmungen
von durchaus untergeordneter Bedeutung handelt.

Fi lia lsteu e r.
Eine längere Debatte entspinnt sich sodann über den Entwurf
einer Gewerbesteuerordnung , Besteuerung der Zweigniederlassun¬
gen einheimischer  Gewerbebetriebe . Einem Berichte des
Stadtverordneten Gläser  entnehmen wir folgecrdes':

Nachdem die Stadtverordneten-Versammlung am 3. Juli eine Ge-
wcrbesteuerordnungzur Besteuerung der hiesigen Zweiggeschäfte aus¬
wärtiger  Hauptniederlassungen angenommen hatte, legte der Magistrat
in der lieutigen Stadtverordnetenversammlung den Entwurf einer Steuer¬
ordnung vor, welche die Besteuerung von Zweigniederlassungen ein¬
heimischer  Hauptgeschäfte der GewerbesteuerklassenI. II ._ und III.
regeln soll. Der Entwurf sieht vor, daß sowohl die Hauptgeschäfte, als
auch die Zweigniederlassungen auS der staatlichen Veranlagung herausge-
nommcn und -nach besonderen, in der Ordnung näher bezeichneten Grund¬
sätzen,lmrch den städtischen Steueraüsschuß veranlagt werden. -Die Veran¬
lagung der Hauptgeschäfte  soll erfolgen unter Zugrundelegung der
staatlichen Maßstäbe des Ertrages und des Anlage- und Betriebskapitals;
zur Vermeidung einer zu hohen Besteuerung jedoch nur des in den Haupt¬
geschäften selbst erzielten Ertrages oder des in den Hauptgeschäften selbst
festgelegten Anlage- und Betriebskapitals, während nach der zurzeit
vom Staat vorgenommenen Veranlagung der Ertrag der Hauptgeschäfte
zuzüglich  desjenigen der Zweigniederlassungen oder das entsprechende
Anlage- und Betriebskapital zur Steuer herangezogen wird. Die Ver¬
anlagung der Zweigniederlassungen  erfolgt übereinstimmend
mit der Veranlagung von Zweigniederlassungen auswärtiger Hauptnieder¬
lassungen nach dem erzielten Jahresumsatz. Jedoch sollen die Zweig¬
niederlassungen einheimischer Geschäfte geringer besteuert werden, als
diejenigen auswärtiger Hauptniederlassungen, weshalb ein Steuersatz von
1.75 M. pro 1000 vvrgeschlagcn tvird, während Zweigniederlassungen aus¬
wärtiger Geschäfte nach der von den städtischen Instanzen schon ge¬
nehmigten Steuerordnung mit 2 M. pro 1000 herangezogen werden.
Im übrigen sollen hie Bestimmungen der schon genehmigten Steuer¬
ordnung auch bei der Besteuerung von Filialen einheimischer Haupt¬
geschäfte Anwendung finden, insbesondere die Einschränkung, daß die nach
dem Jahresumsatz gebildeten Steuersätze bei der GeweröesteucrklasseI. nicht
mehr wie. 3%, bei den Gewerbesteuerklassen II und III, nicht mehr wie
2 °/o des Ertrages des einzelnen Betriebs übersteigen dürfen und gegebenen
Falls auf diesen Prozentsatz zu ermäßigen sind. Bon den aufgrund der
Steuerordnung ermittelten Steuersätzen ist wie bisher als Gemeindesteuer
der gleiche Prozentsatz zu entrichten, der bei den übrigen Gewcrbestcner-
pflichtigen Betrieben von den staatlich veranlagten Steuersätzen erhoben
wird. (Zurzeit 150°/o.)
Die sozialdemokr. Fraktion des' Bürgersaakes verlangt in einer
Eingabe Steuerfreiheit für die Filialen der Konsumvereine . Stadt¬
verordneter De mm er und 'Arbeitersekretär Müller  begründen
ihre Eingabe . Sie sind der Meinung , daß die erhoffte Wirkung
der Filialsteuer zu gunsten des Mittelstandes ansbleibe und nur
eine unnötige Belastung der Lebensmittelpreise im Gefolge habe.
Müller geißelt insbesondere die Haltung der Freisinnsmänner in
der Steuersratze . „Wenn Sie wirkliche Fortschrittsmänner sein
wollen , so müssen Sie mit uns ' die Vorlage ablehnen !" so
apostrophierte Stadtverordneter Müller , während Stadtverord¬
neter Demmer auf Ausführungen des Stadtverordnetenvorstehers
Justizrat Dr . Alberti hinwies , die er in Lahystein gemacht und
hierbei volle Steuerfreiheit für die Konsumvereine (als Genossen¬
schaft) verlangte . Stadtverordnetenvorsteher Dr . Alberti:  Der
Konsumverein ist ein Gewerbebetrieb und somit steuerpflichtig.
Rechtlich ist der Antrag Demmer und Genossen nicht zulässig.
Bei der Abstimmung wird der Antrag Demmer mit allen gegen
vier Stimmen (Demmer , Eul , Gerhardt , Müller ), abgelchnt und
der Magistratsäntrag nrit großer Majorität angenommen . — Die
„Turngesellschaft " hat als Inhaberin des Saalbaues bei der Stadt
eine Hypothek in Höhe von rund 470 000 Mark stehen. Der
Verein hat infolge allzu großer Konkurrenz „zu kämpfen" und
bittet dieserhalb um Ermäßigung des Zinsfußes . Dies wird
ihm debattelos bewilligt ; ein Antrag auf Erlaß der Gebäudestcuer
-aber abgelehn«'. -̂ Zum Schlüsse werden noch zwei Grundstücks-
qngelegenherten genehmigt . Mit einem Schlußwort des Vor¬
sitzenden und dem Wunsche ans „Vergnügte Ferien " findet die
Sitzung ihren Schluß,

Von Lahn und Westerwald
* Aus dem Weiltal,  17 . Juli . In der verflossenen

Woche würde für den Jagdbezirk Rod a. d. Weil die gesetzliche
Schonzeit für Rotwild ans Veranlassung der Jagdpächter auf¬
gehoben. Prompt innerhalb 24 Stunden hatten die Jagdberechs-
tigten schon das (zweifelhafte ) Glück, einen Achterhirsch im Basts-
geweih mit noch unfertigen Enden zu schießen.

k. Wirges,  17 . Juli . Ter hiesige kath. Arbeiterverein
feiert am Sonntag , den 26. Juli , sein 15. Stiftungsfest ; -Eine große
Zahl hiesiger und auswärtiger Vereine hat seine Teilnahme an
dem Feste zngesichert.

Wolfenhausen,  16 . Juli . Das für letzten Sonntag für
hier -geplante Volksfest der freien Gewerkschaften wurde nicht
abgchalten . Die Aufsichtsbehörde hatte den Beschluß der Gemeinde¬
vertretung gebilligt , welche das Fest ablehnte.

Limburg  a . d. L., 17. Juli . 'Gestern abend trafen die von
Koblenz fälligen Züge mit ein- bis anderthalbstündigen Ver¬
spätungen ein. In Laurenbnrg war ein Wolkenbruch gefallen , der
große Ueberschwemtnungen im Gefolge hatte und die Verspätungen
peranlaßte.

Diez,  17 . Juli . Gestern abend kurz nach 8 Uhr ging hier
ein starkes Gewitter nieder . Auf der Altendiezer Höhe fiel ein
wolkenbrnchartiger Regen, der die Keller und Straßen der Alt¬
stadt überschwemmte. Die Feuerwehr war bis in die Nacht hinein
mit dem Anspumpen der Keller und dem Räumen der Straßen
beschäftigt.

Wetlbnrg,  16 . Juli . Das 10jährige Söhnchen des Gast¬
wirts Heinrich Teuster im nahen Dorfe Kirschhofen hatte un¬
reife Stachelb eeren  gegessen und darauf W a ss e r getrunken.
Das Kind erkrankte alsbald an Magenbeschwerden und ist trotz
ärztlicher Hilfe und trotz einer in der Gießener Klinik vorge¬
nommenen Operation nach qualvollem Leiden gestorben.

Merenberg (Oberlahnkreis ), 17. Juli . Anläßlich des am
Sonntag abgehaltenen Turnfestes wurden -am Vorabend Böller¬
schüsse abgefeuert . Hierbei ereignete sich ein bedauerlicher Un¬
glücksfall dadurch, daß eine in das Rohr gebrachte Pulverladung
vorzeitig explodierte . Hierbei erlitten drei Mitglieder des Krieger¬
vereins , die das Geschütz bedienten , schwere Verletzungen im Ge¬
sicht und an den Händen . Einer der Verletzten mußte nach der
Gießener Klinik üb er ge führt werden.

Nied ermörs 'b ach , 17. Juli . Der Kriegerverein Mörs¬
bach-Kundert feiert am 19. und 20. Juli in Mörsbach das Fest der
Fahnenweihe . Zu dem Feste haben zahlreiche auswärtige Vereine
ihr Erscheinen zugesagt.

h. Appenrod,  17 . Juli . Im hiesigen 'Steinbruch fiel
dem Ackerknecht Fleischhauer aus geringer Höhe ein Stein auf
den Kopf. Ter nckch rüstige Mann war auf der Stelle tot.

Altenkirchen,  17 . Juli . Der Kaiser wird gelegentlich
der Herbstmanöver bei dem beabsichtigten Besuch des Westerwald¬
gebietes auch Gebiete des Kreises Attenkirchen und besonders die
hiesige Stadt besuchen.

Haiger,  17 . Juli . Heute feiern die Eheleute Karl Dan-
big das Fest der goldenen  Hochzeit . —■Am gestrigen Markt
waren aufgetrieben : Kühe und Jungvieh 112 Stück, Schweine
140 Stück. Fett - und Zuchtvieh steht noch immer gut im Preise,
Schweine dagegen waren billig . Im Ganzen war der Handel
schleppend.

Vom SJlain und Taunus
Fischbach,  17 . Juli . „Wissen ist Macht !" das befolgt die

hiesige Ortsgruppe des Bauernvereins , deshalb fiiibet am nächsten
Sonntag , nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Gastwirt Berninger ein
Vortrag statt . Mögen alle Mitglieder , sowie Freunde und Förderer
der Landwirtschaft von Fischbach und Umgegend zu diesem Vortrag
erscheinen. Das Vortragsthema lautet : „Die Magnesia -Bedeutung
der Kalkdüngung für Feld -, Obst- und Gartenbau ". Referent:
Obstbaulehrer Wiesener-Bad -Nauheim.

Eschborn,  16 . Juli . Herrn Lehrer Schäfer würde der
Adler der Inhaber des König!. Hqusordens von Hohenzollern
verliehen.

al . Vom Taunus,  17 . Juli . Der an einer Kreuzung
bei Dornhvlzhausen mit dem Anstreichen der Masse beschäftigte
Arbeiter aus Kirdorf , erlitt nach seiner Angabe, durch Ueber-
fahren von einem Wagen der Elektrischen einen doppelten Knöchel¬
bruch. Er wurde mittels Auto nach seiner Wohnung verbracht.
— Die Homburg er Bataillonskapelle wird künftig alle Mittwoch
von 11V» bis 121/, Uhr Promenadenkonzerte am Schmuckplatz
ausführen . — Bei dem letzten Gewitter traf ein Blitzstrahl die
Scheune des Wirtes Island in Oberstedten und äscherte dieselbe
mit ihren Erntevorräten ein. — Der Krieger - und Militärverein
zu Mönstadt veranstaltet ein kameradschaftliches Preisschießen,
welches am Sonntag , den 19. Juli , seinen Anfang nimmt . — Der
Tünchergeselle W. Maurer ans Kratzenbach, der, wie gewöhnlich,
frühmorgens zur Arbeit fuhr , stürzte, jedenfalls ' in zu raschem
Tempo fahrend , auf dem steilen Weg zur Weilstraße, so unglück¬
lich vom Rad , daß ihm das ganze Gesicht zerschunden wurde.
Der allgemeine Zustand soll bedenklich sein. — Täglich werden die
Köhler und Kohlenmeiler scharenweise von Neugierigen und Wiß¬
begierigen im Walddistrikt „Kalbsheck" hei Schloßborn , wo erstere
ihr „Heim" aufgeschlagen hohen, besucht. —- Wegen des geringen
Ausfalls der Heidelbeerernte im Taunus halten sich die Preise
konstant hoch; das Pfund , guter Qualität , wird mit 28 Pfg.
bezahlt.

Frankfurt  a . M ., 17. Juli . Nach Mitteilung des statisti¬
schen Amts ist die Volkszahl für den Stadtkreis Frankfurt a. M.
unter Berücksichtigung der seit der letzten Volkszählung polizeilich
gemeldeten Zn- und 'Abwanderungen , sowie des entsprechenden
Ueberschusses der Geburten über die Sterbefälle am 1. Juli d. I.
mit rund 4 49 70 0 anznnehmen . Am 1. Juli 1913 wurden
440100 'Einwohner gezählt.

h. Frankfurt  a . M ., 17. Juli . (Des Kindes Schutz¬
engel .) Wie durch ein Wunder wurde gestern der sechsjährige
Philipp Bender  vom Tode gerettet . Er fiel aus dem Fen¬
ster des fünften Stockwerkes , Hirschgrahen 16, in die Tiefe,
schlug im Fallen auf ein Schutzgitter aus Draht auf und wurde
von diesem wieder emporgeschnellt . Ziemlich sanft kam das
Bürschchen dann auf ebener Erde an , wo es sogleich aufstand.
Zur Feststellung etwaiger innerer Verletzungen brachte man
das Bübchen in ein Kinderhospital.

Tom Rhein
Y. Geisenheim,  17 . Juli . Trotz der großen Hitze zeigte

am verflossenen Sonntag die theatralische Veranstaltung des Kath.
Frauenbundes einen überaus glänzenden Verlauf . Das Spiel
erfreute shch Zeines so zahlreichen Besuches, daß einige keinen Platz
mehr finden konnten . Allgemein erstaunt war man darüber,
wie exakt die Stücke eingeübt waren und wie sich die einzelnen
Spieler in die Rollen hineingelebt hatten . Reicher Beifall würde
allen gezollt . Von vielen Seiten hörte man die Aeußerung , noch
nie so etwas Schönes in Geisenheim gesehen zu haben. Än
dieser Stelle sei den ehrNtürdigen Schwestern der Ursulinen für
ihre liebevolle Bemühung und den 'Gästen für ihr zahlreiches
Erscheinen herzlicher Tank gesagt.

Geisenheim,  17 . Juli . Hier finden gegenwärtig die
Unterhandlungen zwischen der Regierung und den Grundbesitzern
wegen Abtretun -g des Geländes für die von der Hauptstrecke nach
der Rheinbrücke zu führende Eisenbahnbvücke statt . Die Arbeiten
an dieser Strecke schreiten mit großer Schnelligkeit voran . Mit den
Trockenbaggern wird eine schwere und schnelle Arbeit verrichtet.
In der kürzesten Zeit ist der härteste und steinigste Boden eines
Feldes von oben bis unten vollständig aufgerissen. — Der auf
der anderen Seite im Gange sich befindliche Streik hat nach
unserer Seite nicht übergegriffen.

d. Geisenheim,  18. Juli . Ta sich die Sommerzeit weniger
zu größeren Versammlungen eignet , hat der Kath . Männer¬
verein  beschlossen, am 20. September . 18. Oktober, 8, November

_ Samstag » 18 . Juli 1SI4
und 6. Dezember d. I . im katholischen Vereins Hanse größere Ver¬
sammlungen abznhalten , worauf jetzt schon hingewiesen sei. Zu
den Versammlungen an den vorgenannten vier Sonntagen sind
bereits bedeutende Redner gewonnen , die im Voraus einen guten
Verlauf und zahlreichen Besuch -erwarten lassen.

‘ i . Rüdesheim,  18 . Juli . Zur Hebung des Fremdem
Verkehrs haben die Besitzer des „Hotel Maßmann " (die Herren
Krekel und Kremer) die Whaltung von größeren Militär¬
konzerten  beschlossen. Am morgigen Sonntag konzertiert die
Kapelle des Magdeburger Dragoner -Regiments Nr . 6 aus Mainz
dahier . Hoffentlich finden diese Konzerte die notwendige Unter¬
stützung des Publikums , damit sie eine ständige Einrichtung für
unsere Stadt werden.

i. Marienhausen  b . Aßmannshausen , 17. Juli . Im
Mai dieses Jahres waren es 25 Jahre , daß man die Er¬
ziehungsanstalt  von Marienstatt nach Marienhausen
verlegt hat . Anläßlich dieses Erinnerungstagcs hat man sich
auch der verdienstvollen Tätigkeit des Anstaltsleiters des
Herrn G e i st l. R a t Müller erinnert und ihn durch die
Verleihung des Roten Adlerordens 4. Klasse ausgezeichnet.
Die Ueberreichung des Ordens erfolgte durch den Lanörat
Hrn . Geheimrat Wagner -Rndesheim . Hr . Geistl . Rat Müller
steht der Anstalt seit dem Jahre 1884 als Anstaltsleiter vor,
nachdem er bereits in den Jahren 1873 bis 1882 der Anstalts-
lcitung als Verwalter angehörte . Unter der Leitung des Hrn.
Geistl . Rat Müller hat die Anstalt einen gewaltigen Auf¬
schwung genommen . Die Anstalt entstand anfangs der fünf¬
ziger Jahre in Dernbach , wurde 1861 nach Montabaur , 1865
nach Marienstatt und am 1. Mai 1889 nach Marienhausen ver¬
legt . Die Anstalt hat sich unter Gottes sichtlichem Schutz und
durch die fortwährenden Opfer der Diözesanen , der Geistlichen
wie der Gläubigen , aus kleinen Anfängen zu einer der größten
Anstalten Preußens emporgearbeitet . Als die Diözese am
1. April 1873 die Anstalt übernahm , betrug die Zahl der Zög¬
linge 61; am 1. Januar 1614 zählte sie 241 schulpflichtige und
54 schulentlassene Zöglinge , im Ganzen also 295. Ausgenom¬
men wurden in acht Jahren — von 1865 bis 1873 — im Ganzen
173 Zöglinge ; in den beiden Jahren — 1912 und 1913 — allein
200 schulpflichtige und 163 schulentlassene Zöglinge ; im Gan¬
zen 863. Bis zum Jahre 1883 genügte ein Lehrer für die ein-
klassige Schule der Anstalt , heute haben wir drei Lehrer und
zwei Lehrerinnen für den zcitentsprechenden Unterricht in drei
Normalklassen , einer Hilfsschul - und einer Ergänzungsklasse,
sowie für die Fortbildung älterer Zöglinge . Der erste Grund¬
stock zu dem Vermögen der Anstalt wurde durch die Haus¬
kollekte 1860 gelegt . Heute besitzt die Anstalt ein großes Areal
mit Gebäuden , nebst totem und lebendem Inventar . Mit der
Ausdehnung der Anstalt sind selbstverständlich auch deren
Lasten und Ausgaben gewachsen, so daß sie heute ebensowenig
wie vor fünfzig Jahren die Kollekte entbehren kann . Denn
gerade ans der Kollekte muß die Anstalt die Zuschüsse bestrei¬
ten , welche durch die häufige Aufnahme ganz verlassener armer
Kinder notwendig werden , die bei der sozialen Not unserer
Zeit leider immer zahlreicher werden . Im verflossenen Jahre
waren aus den Kollekten und Stiftungen 12 067 Jl  für solche
Kinder zuzuschießen , die fast ausschließlich aus den ländlichen
Dekanaten unserer Diözese kamen . In den Städten kümmern
sich die charitativen und sozialen Vereine viel mehr um die
Unterbringung armer gefährdeter Kinder als auf dem Lande,
wo auch noch manche Hilfsquelle erschlossen werden könnte.
Im vergangenen Jahre gingen 64 Zöglinge im Alter von 10
bis 16 Jahren zur ersten hl . Kommunion . Die Zahl der dies¬
jährigen Erstkommunikanten betrug 60. Die Zahl der Lehr¬
linge , Gesellen usw ., die in Familien untergebracht sind, und
welche der Anstalt noch unterstehen , beträgt 164. Möge Gottes
Schutz und der Opfersinn von Klerus und Volk das große
Denkmal echt christlicher Charitas , das vergangene Geschlechter
gebaut haben , weiter erhalten und fördern zum Segen der vie¬
len armen und gefährdeten Kinder des zwanzigsten Jahrhun¬
derts , das man ja vielfach „das Jahrhundert des Kindes " ge¬
nannt hat!

sfr
Falsche Sensationsmeldungen

e. Aus dem Rh eintz au , 18. Juli . Wolff 's Telegraphen-
büro verbreitet heute morgen folgenden Sensationsbericht an die
deutsche Presst : „Aus verschiedenen Orten des Rheingaues wird
gemeldet , daß bei der anhaltenden Neigung zur Gewitterbilbung
die 'ganze Traubenernte gefährdet  ist ." — Daß diese
Meldung , wenn nicht aus der Luft gegriffen , doch sehr , sehr
stark übertrieben  ist , bedarf keiner weiteren Zusicherung!.
Was soll's nrit solchen Hiobsnachrichten ? Bis jetzt ist der Rh ein -
gau  glücklicherweise von jedem Unwetter verschont geblieben.
Der Stand der Weinberge ist ein günstiger ; gegen die Rebkrank-
heiten haben unsere Winzer gespritzt und geschwefelt. Warum'
ihnen unnötigerweise die letzte Hoffnung auf einen annehmbaren
Herbstertrag wegnehmen?

Das Weingesetz vom Jahve 1999
in . A u s d e m R h e t n g a u , 17. Juli.

Seit einiger Zeit werden von gewisser Seite Anstrengun¬
gen gemacht, um eine Aenöerung des Weingesetzes von 1909
herbeizuführen . Durch planmäßige und intensive Bearbeitung
der Presse hofft man zum Ziele zu kommen , eingedenk des
Sprichwortes : Steter Tropfen höhlt den Stein . Daß ein Not¬
stand im Weinbau besteht , wirb von allen , welche die Verhält¬
nisse kennen , zugegeben . Es wäre jedoch durchaus falsch, wollte
man den Notstand auch nur teilweise dem Weingesetz von 1609
znschiebcn. Wenn dies dennoch geschieht, so muß man sich fast
darüber wundern.

Die nächste Veranlassung zu den Aendernngsbestrebun-
gen gibt der unglückliche Jahrgang 1912. Der mit einem gut
Teil Säure zur Welt gekommene und zuweilen mit Frost¬
geschmack behaftete 1912er bietet gewissen Kreisen willkommene
Gelegenheit , an den Grundpfeilern des Weingesetzes zu rüt¬
teln : Die Grenze der Zuckerung will man von 20 auf 25 Pro¬
zent , den Zeitpunkt zur Vornahme dieser Manipulation vorn
31. Dezember auf den 31. Januar resp . 1. Juli erweitert haben-
Die Verwirklichung dieser Forderung würde eher alles andere
als eine Milderung des Notstandes im deutschen Weinbau zur
Folge haben.

Nach dem Weingesetz ist es gestattet , die Menge durch
Znckerwasserzusatz um einen erheblichen Bruchteil — ein Fünf-
id — zu vermehren , d. h. mit 1000 Liter Most dürfen bis z"
1200 Liter Wein hergestellt werden . Eine solche Zuckerung
genügt auch bei den sauersten Mosten . Auch durch Verstich
mit besseren Produkten lassen sich saure Jahrgänge verwerten
und gebrauchsfähig machen . Bekanntlich ist cs gesetzlich zu¬
lässig (leider ! D . R .), eine Mischung (Verstich ) von 599 Liter
1912er Bomster mit 601 Liter 1911er Markobrunner als 1911er
Markobrunner zu bezeichnen und zu verwerten.

Man klagt allgemein über mangelnden Weinabsatz . Hier¬
von werden nicht nur Natur -, sondern mehr noch die gezucker¬
ten Weine berührt . Während einer seinerzeit abgehalteneU
Weinversteigerung , welche anfangs flott von statten ging'
wurde unvermutet die Anfrage gestellt , ob die Weine naturrein
seien . Als der Versteigerer die Frage verneinte , erfolgt
kaum noch ein Gebot . Die allgemeine Stockung im Wcinver-
kchr ist daher keineswegs ans ungenügende Zuckerung , sonderst
auf andere Ursachen , unter welchen die sich immer mehr av «̂
breitende Antialkoholbcmcgnng nicht an letzter Stelle genann'
werden darf , zurückzuführen . Es ist eine bekannte Erschei¬
nung , daß jede Ware ans dem Markte im Preise in dem M -E
sinkt, in welchem die Zufuhr steigt ; so auch beim Wein . Dur »)
Ausnützung der Zuckerung bis zu 20 Prozent wird die ge¬
samte Weinmenge bedeutend vermehrt . Wie sich die Markst
läge erst gestalten würde bei Erweiterung der Zuckerung am
25 Prozent , ist leicht cinzuscbcn . Ist das Gesetz einmal durch¬
löchert , so wird man sich nachher mit 25 Prozent noch nicht be¬
gnügen , sondern mehr verlangen , denn der Appetit kouE
beim Essen.
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Selbst eine Reihe saurer Jahrgänge würbe noch keine
Aenderung des Weingesetzes erheischen, geschweige denn der
eine Jahrgang 1912. Üebrigens befinden sich unter dem 1912er
genug Weine, die ohne Zuckerung gut munden und als Natur¬
weine glatt verkäuflich sind. Zu berücksichtigen ist ferner , daß
der Herbstpreis für den 1912er in einigen Gegenden zu hoch
war , was auf den späteren Verkauf naturgemäß hemmend
wirken mußte.

Die Zeiten ändern sich und im menschlichen Leben fallt
alles leicht der Vergessenheit anheim. So scheint man sich schon
zuweilen nicht mehr der Zeit vor dem jetzigen Weingesetz zu
erinnern , oder — man will sich nicht daran erinnern . Wie
sah es denn damals mit dem .Weinabsatz und den Weinpreisen
auK? Ist es vergessen, daß der Wein vor 1909 weit schwerer
verkäuflich war als jetzt, daß z. B . der edle 1904er Rheinganer
schon zum Preise von ca. 800 M,  1903er und 1905er zn ca.
600 Jl  pro Stück angeboten und verkauft wurde ? Lohnt sich
der Weinbau ohnedies nicht mehr, so wird er mangels ge¬
nügender Verwertung der Erträge vollends unrentabel . Ge¬
rade in dem wichtigsten Punkte , der Weinver Wertung,
brachte das Weingesetz von 1909 eine entschiedene Wendung
zum Besseren.

Die Frage : Liegt eine Aenderung des Weingesetzes vom
Jahre 1909 im Interesse des deutschen Weinbaues ? mutz da¬
her glatt verneint  werden ; sie klingt geradezu naiv . Ein
deutscher Weinbauer , der sich für die Aenderung ausspricht,
gleicht dem Manne , der den Ast absägt, auf dem er sitzt.

Doch, beinahe hätte ich selbst vergessen, zu sagen, daß
die Aeicderungsbestrebungen meistens von anderer Seite aus¬
gehen, während die eigentlichen Weinbauern mit dem Wein¬
gesetze zufrieden sind.

Das wirtschaftliche Leben ist ein ständiger Kampf ums
Dasein und cs finden sich selbst auf Gebieten, die an sich zu¬
sammengehören, und aufeinander angewiesen sind, Gegensätze
aller Art . Jeder Teil darf in der vorliegenden Frage durch
die Presse seine Meinung äußern . In dieser Hinsicht arbeitet
wan im anderen Lager viel planmäßiger und eifriger . Der
Einfluß auf die Presse ist hier bedeutender, während die An¬
sicht der eigentlichen Weinbauern weniger zum Ausdruck
kommt. Wenn man dabei indessen so weit geht, daß behauptet
wird, die Weinbauern wünschen selbst eine Aenderung des
Gesetzes hinsichtlich zeitlicher und räumlicher Beschränkung,
so mutz solches Gebaren als der Wahrheit widersprechend ent¬
schieden zurückgewiesen werden, denn, wie erwähnt , stehen da¬
bei im Hintergründe andere Leute.

Neuerdings wird von einer Seite vvrgeschlagen, man
wöge den Winzern zur Milderung ihrer Notlage die Her¬
stellung von Halbweinen  und zu diesem Zwecke die zoll¬
freie Einfuhr von ausländischen Trauben gestatten. Der Rat
erinnert an denjenigen, den der Fuchs des öfteren erteilt hat.
Es ist bezeichnend und beinahe selbstverständlich, daß dieser
Vorschlag der ,,Frkf . Ztg." seine Entstehung verdankt ; er sei
hier nur erwähnt , damit auch der Humor zu seinem Rechte
kommt.

Unsere Forderung lautet nach wie vor : Keine  Aende¬
rung des Weingesetzes. In diesem Sinne haben sich außer
vielen anderen Weinbauverbänden auch der Rheingauer
Weinbauverein und drei große Rheingauer Winzer¬
versammlungen  klar und einmütig ausgesprochen.

Eine Milderung des Notstandes ließe sich dagegen auf
andere Weise erreichen: Erhöhung  der Zölle auf aus¬
ländische Traubenmatsche und billige Auölandsweine . — In¬
folge günstiger klimatischer Verhältnisse und niedriger Löhne
beim Weinbau kann das Ausland große Mengen von Wein
billiger verkaufen. Dadurch wird der deutsche Wein natur¬
gemäß im Preise erheblich herabgeörückt. Hiergegen müßte
unser Weinbau geschützt werden . Die Gelegenheit hierzu
bietet demnächst die Erneuerung der Zoll- und Handelsver¬
träge.
Die Mainzer Handelskrcnninergegen einen Schlsufen-

Kanal
VomRhein,  17 . Juli . Tie Mainzer Handelskammer sprach

sich gegen den Vorschlag des preußischen Ministeriums aus , zur
Vertiefung des Binger Loches einen Schleusenkanal  etn-
Subauen. Tie Handelskammer befürwortet vielmehr eine ent¬
sprechende Vertiefung des Freifahrwässers , da die Gefahr einer
Absenkung des Wasserspiegels , die das Ministerium befürchtet,
vicht wesentlich sei, da durch diese allzu kostspielige Bauten ver¬
hindert werden könnten.

Kirchliches
Ä. Höchst , 17 . Juli . Tie für Sonntag augesagte Ver¬

sammlung des 3 . Ordens muß aus fallen.
sch. Fulda,  17 . Juli . Heute fand im hiesigen Priester¬

seminar  die Schlußakademie des Akademischen BonifatiuSver-
wnS statt . Der Seminarbericht zeigte , daß auch in diesem Se-
wester der Verein wieder tüchtig gearbeitet hat . Die Mitglieder-
^ahl im Seminar stieg von 86 auf 136 ; der Reingewinn betrügt
oö5,80 Mark . SU des Reingewinnes wurden au den Vorort (Pader¬
born ) abgeliefert . Der Fuldaer Teil des freien Viertels fiel nach
Weimar , der Limburger Teil wurde dem Vortragsfond beim
Generalsekretariat überwiesen . Die Gesamtmilgliederzahl beträgt

Die Feier wurde durch Musik - und Liedervorträge des Or¬
chesters- und Gesangchores der Alumnen verherrlicht . Auch der
Hochw. Herr Bischof nahm an der Feier teil.

Aus Wiesbaden
Bekämpfung der Tuberkulose im Kindesalter

. Der Frankfurter Verein für Rekonvaleszenten-Anstalten (Vorsihen-
*** Dr . F . Hall garten) hat im Juni 1914 seine Tätigkeit auf dem Ge-
°kete der Krankenfürsorge durch die Errichtung einer kleinen Kinderstation
von 10—12  Betten in d!er Heilstätte Ruppertshain  erweitert . Die
Station ist im Parterrestock des Frauenbaues untergebracht . Die Kinder
vehrnen an allen therapeutischen Einrichtungen der Anstalt teil und sind
ffver geprüften , durchaus erfahrenen Kinderpflegerin anvertraut . Es
und zur Aufnahme geeignet : Fieberfreie Kranke mit Skrophulose und
^scht zu weit vorgeschrittener aktiver Tuberkulose. Die Kinder tragen
^ustaltskleidung , haben später ganz leichte Beschäftignngsarbeiten durch-
öuführen und bekommen durch Unterricht Gelegenheit, ihre Schulkermtmsse
?vf dem Laufenden zu erhalten . Die ärztliche Behandlung liegt in den
fanden des Chefarztes Dr . Schellenberg.  Näheres über Kurkosten

zu erfragen bei der Geschäftsstelle des Vereins Frankfurt a. M .,
Ktiststraße 39.

Militärisches
y, Am 19 . August wird der Kaiser bei einer großen Uebung, die eine
ifvrbereitung für das Kaisermairöver darstellt , im Gelände des Trnppen-
voungsplatzes Ohrdruf  anwesend sein ; an der Uebung nehmen ck.er Jn-
Plterie -, jim Kavallerie - und zvxi Artillerie -Regimenter und ein Pionier-
^atallwii des 11. Armeekorps unter dem Kommandierenden General Erz.

Plüskow  teil . Maschinengewehrkomtmgnien, Flieger , Funker , Rad-
myrer- und Drachenabteilungen finden bei der Uebung Verwendung.

Ballonfahrt
, Der Mittelrheinische Verein für Luftfahrt veranstaltete am Donners-
"8, 16. Juli , eine Ballonfahrt , an welcher Fr . v. Walter , Frl . Linck und

J?  Herren Rittergutsbesitzer Deinghaus und Hauptmann Eberhard, Feld-
srt .-Regts . 2, früher Feld -Art .-Regt . 27, teilnahmen , beide Führer

Mittelrheirrischen Vereins . Die Fahrt , welche zuerst über den Taunus,
Uber das Frankftirt -Darmstädter Waldgelände , dann dicht über und durch

je Vaumwipsel der Hochwälder des Spessarts ging und um 1.15 Uhr mit
^uer sehr glatten Landung bei Partenstein  in Unterfranken schloß,
schneie sich besonders dadurch aus, , daß unter dem Ballon „Mainz-
^wsbaden " sehr interessante Wolkcnbildungeu sichtbar wurden . In der
chhe von Frankfurt a.'M ., begegnete der Ballon in etwa 1609 Meter

Höhe einem Flieger.

Aufsichtsratsfubiläum
Rentner F . d. Fallois,  Kaiser Friedrich -Ring 55, bekleidet

am heutigen Tage 25 Jahre ununterbrochen das Ehrenamt eines Auf¬
sichtsrates der Vereinsbank Wiesbaden E. G . m. b. H., Geschästsgebäude
Mauritiusstraße 7, dcS früheren Allgemmnen Vorschuß- und Sparkasseu-
Vereins ; Vorstand und Aussichtsrat haben den verdienstvollen Jubilar,
der auch sein Teil durch seine große Fach- und Sachkenntnis zu dem
außerordentlichen Wachsen und Gedeihen dieses gemeinnützigen Institutes
beitrug , in angemessener Weise geehrt.

Schulhöfe als Kinderspielplatz
Ueber den FinUschen Antrag : Die Schulhöfe für die Ferienzeit

als Kinderspielplatz freizugeben, ist bis jetzt eine Eitscheidnng noch nicht
gefallen. Tie Vorlage liegt augenblicklich dem Schulkuratorium zur Be¬
gutachtung vor . Man erwartet , daß dem Anträge stattgegeben wird . Der
Herr Oberbürgermeister steht der Angelegenheit sympathisch gegenüber;
er befürwortete die Oeffnung der Schulhöfe.

Was alles verloren rv rL
Auf dem Hauptpostamt in Wiesbaden wurden in den letzten

Tagen die verschiedenartigsten Gegenstände in den verschiedenen
Räumlichkeiten gefunden , von denen hter nur eine kleine Probe
gegeben sei. Neben Ringen , Broschen , Schirmen , Stöcken , Hand¬
schuhen , Taschenmessern , waren da : zwei 'Kammern , ein Paket
Leinwandabfälle , zwei Reklamemarken und — zwei Hühnereier.

Einbruchsversuch
Während der vergangenen Nacht bemerkte man zwei Personen , welche

den Versuch machteir, in das eben von seinen Insassen verlassene Haus
Mainzer Straße 9 , cinzubrechen. Die Polizei , später die Wach- und
Schließgesellschaft Ganzert , wurde telephonisch benachrichtigt, und als
Beamte der letzteren an Ort und Stelle erschienen, sahen sie eben noch, wie
zwei Leute, welche Pakete zu tragen schienen, sich aus denr Staube
machten. Später wurden zwei Leute sestgenommen, welche aber wieder auf
freien Fuß gesetzt werden mußten.

Wer ist der Toter
Das Signalement der am 11. Juli im Walde hinter der Fisch¬

zuchtanstalt aufgefundencn Leiche wird nunmehr bekannt. Darnach handelt
es sich um einen Mann im Alter von etwa 50 Jahren , 1.70 Meter groß,
von schwächlicher Gestalt mit schwarzen Haaren . Die Leiche war be¬
kleidet mit einer grünen Joppe , dunkler Hose, grauer Mütze und genagelten
Schuhen . Die Leiche mag sich 10—14 Tage lang bereits an der Fundstelle
befunden haben. — Wer Näheres über den Toten zu sagen vermag, wird
gebeten, sich bei unserer Polizeibehörde zu melden. — Man vermutet in
dem .Toten den 26jährigen Gärtner Wilhelm Köhler,  der schon
längere Zeit vermißt wird.

Stenographisches
Während der großen Ferien vom 16 . Juli bis 17. 'August

wird für Besucher der Stenographie - Schule Stolze-
Schreh  und der damit in Verbindung .stehenden anderen Unter¬
richtsgruppen wöchentlich unentgeltlich eine Uebnngsstunde , Frei¬
tags von 8Va— 91/2  Uhr abends im Hotel Union,  Nengasse 9 I.
(oberer Saal ) abgehalten , mit der Einrichtung , daß allen Teil¬
nehmern gleichzeitig Gelegenheit geboten ist, sich, weiter zu bsilden.

Handelsregister
In das Handelsregister A. Nr . 562 wurde bei der Firma : „Gebrüder

Simon"  in Wiesbaden eingetragen : Die Gesamtproknra der Kaufleute
Wilhelm Borngieher und Fritz H eymannist  erloschen. Der Ehefrau
des Kaufmanns Louis Simon,  Helme , geb. Allstadt und dem Kauf¬
mann Wilhelm Borngießer , beide von Wiesbaden, ist Gesamtprokurq
erteilt.

Strafkammer
Wie abgöttische Mutterliebe einen Sohn zum Hochstapler

machen und beide ins Unglück stürzen kann , zeigte am Freitag
eine Verhandlung vor der Wiesbadener Strafkammer . Angeklagt
waren die 50 Jahre alte geschiedene Barbara Vogt,  geb . Messer
aus F r e i n s h e r m und ihr 20jühriger Sohn Karl Vogt  von
dort . Die angeklagte Ehefrau , die aus einer wohlhabenden , an¬
gesehenen Familie stammt , hat als Ehefrau des Weinhändlers
Vogt einst bessere Tage gesehen . Die Ehe wurde jedoch gelöst
und der Frau verblieb der Sohn . Diesem ließ die Mutter leider
eine wenig gute Erziehung angedeihen . Infolge seiner Verschwen -̂
dnngssucht war bald das ganze ansehnliche Vermögen der Frau
Vogt verbraucht . Ter Sohn , der von dem Gerichtsvorsitzenden und
Staatsanwalt als Hochstapler hingestellt wurde , verbrachte seine
Tage in leichtsinniger Gesellschaft , verübte in der Pfalz , in Rhein¬
hessen und Starkenburg große Schwindeleien , indem er sich als
Lehrer usw . .aufspielte . Teilweise war auch die Mutter dabei im
Spiele , die lieber nichts aß , als ihren Sohn zu kurz konnnen zu
lassen . Diese Schwindeleien führten endlich zur Festnahme der
beiden und zur Verurteilung des Sohnes zn 2V2, der Mutter zn
1 Jahr Gefüngnis . Im Februar d. I . kamen beide nach Wies¬
baden,  mieteten sich bei den Eheleuten Ob erd ick ein — die
Ehefrau O . stand früher in Vo qts Diensten — spielten sich immer
noch als die wohlhabenden , über 50000 Mark verfügenden auf,
erschivindelten sich von den Eheleuten O . 2000 Mark und rückten
damit ab . In Hamburg wurde man endlich ihrer habhaft . Tie
Wiesbadener Strafkammer erkannte gegen den Sohn auf 4, gegen
die Mutter auf 2 Jahre Gefängnis.

Vermischte städtische Nachrichten
Die Kapelle unserer Schutzmannschaft wird am kommenden Sonntag,

von Vs12—V2I Uhr, auf dem Blücherplatz wieder eines ihrer beliebten
Promenadenkonzerte veranstalten.

Gerichtsaktnar Ernst Bouveret,  zuletzt in Wiesbaden, der vom
Obcrlandesgerichtspräsidenten auf ein Fahr zur Handwerkskanuner beur¬
laubt war , wurde von der Handwerkskammer Wiesbaden endgiltig übcr-
nonimen unter Anstellung als geschäftsführender Sekretär der Hand¬
werkskammernebenstelle Handwerksamt Frankfurt.

* Die Krieger- und Militärkamcradschaft Kaiser Wilhelm  II.
feiert Sonntagnachmittag von 3 Uhr ab ihr Sommer - und Schützenfestauf
der Nonnentrift . Die Bewirtung hat Metzger und Wirt Groß vom
Perkeo übernommen.

*

* Nr . 29 der Anstellungsnachrichten für versorgungsberech¬
tigte Militärpersonen ist erschienen und liegt in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung zu jedermanns Einsicht offen . In der Provinz
Hessen -Nassau werden gesucht 1. nach Schmalkalden (Ma¬
gistrat ) : Polizeisergeant : 2. nach Frankfurt  a . M . (Polizei¬
präsidium ) : einige Schutzleute und Hilfsschntzleute ; 3 . nach Elt¬
ville (Bürgermeisteramt ) : Magistratsassistent.

Letzte Nachrichten
Rom,  18 . Juli . Die Regierungen von Chile und Argen¬

tinien  haben durch Vermittelung ihrer diplomatischen Vertreter
beim Vatikan denr Kardinalstaatssekretär Merry del Val  ihren
wärmsten Tank ansdrücken lassen für die so wirksame Mit¬
wirkung des Heiligen Stuhles  an der erfolgreichen
Durchführung der Vermittelung der drei südamerikanischen Repu¬
bliken , durch die der Friede zwischen Mexiko und den Vereinigten
Staaten gesichert worden sei.

Literarisches
rille hier susgeführteil Bücher und Zeitschriften sind,;n beziehen durch die Bnchhnndlunz

dcr Rheinischen BoUrzeitung

* Die katholische Weltanschauung in ihren Grund¬
linien  mit besonderer Berücksichtigung dcr Moral . Ein apologetischer
Wegweiser in den großen Lebensfragen für alle Gebildete. Bon Viktor
Cathrein  S . I . 3 . u. 4. Ausl. 8° 598 S . Freiburg , Herdersche Ver-
lagshändlung . 6.50 M ., gebd. in Leinwand 7.50 M . — Die vielen Ge¬
fahren des Unglaubens und der Zwcifelsucht machen es jedem gebildeten
Christen zur strengen Pflicht , sich Rechenschaft zu geben von seinem
Glauben und sich gegen die Angriffe zu waffnen, denen er ausgesetzt ist.

Aber nicht alle haben Zeit und Gelegenheit zum Studium ausführlicher
wissenschaftlicher Werke. Deshalb ist es wünschenswert, daß allen Ge¬
bildeten Schriften zn Gebote stehen, die zwar den wissenschaftliches
Anforderungen genügen, aber zugleich in möglichster Kürze und Klarheit
die Wahrheiten des Glaubens darlegen und begründen . Eine solche Schrift
wird dem Leser in dem vorliegenden Buche geboten. — Dasselbe beweist
zuerst, daß die Betrachtung des! Menschen und der ganzen sichtbaren
Welt notwendig zur Annahme eines ewigen unendlichen Gottes führt , der
den Menschen erschaffen hat , damit er ihm diene und dadurch zur Selig¬
keit im Besitze Gottes gelange . Es folgt dann der Nachweis, daß Jesus
von Nazareth der von Gott gesandte Erlöser ist, der durch seine Wunde«
und besonders die glorreiche Auferstehung seine Gottheit bewiesen, die
I'tühyhische Kirche gestiftet und init untrüglichen Kennzeichen ihrer Wahr¬
heit ausgestattet . Im dritten und letzten Teil endlich wird die katholische
Moral in ihren Hauptlinien dargelegt und gegen die modernen Einwen¬
dungen verteidigt . — So bietet die vorliegende Schrift eine kurze und klare
und dabei doch genügend vollständige gründliche Apologetik der ganzen
katholischen Weltanschauung. 1 / 1 1 1 i | M

* Sammlung Küsel. (Verlag von Jos . Kösel, Kempten.)
Preis pro Bändchen in Leinen gebd. 1 M . — Neue Bändchen : Die
Haupttatsachen der organ . Chemie.  Von Professor Dr . L<
Vanino . (Nr . 73.) — In erster Linie soll das inhaltsreiche Bändchen
dem mft den Grundbegriffen der Chemie bereits einigermaßen vertrauten
Leser in knappster Form eine Einführung in das große Gebiet der orga¬
nischen Chemie geben. Außerdem soll es! aber auch dem Studierenden'
als letztes Repetitoriunr dienen. — Vom Denken und Erkennen.
Eine Einführung in das Studium der Philosophie . Von Dr . B . W. Swi-
talski , kgl. Universitätsprofessor in Braunsberg . (Nr . 74.) Die unge¬
ahnte Entwicklung der Logik in der neuesten Zeit läßt eine kurze aber
gründliche Einführung in die logischen Grundprobleme wünschenswert er¬
scheinen. Fußend auf einer vieljährigen Erfahrung im Lehramt und
mit eingehender Berücksichtigung der neuesten Fachliteratur gibt der Ver¬
fasser ein mustergiltiges logisch-erkenntnistheoretisches Kompendium rm
modernen Gewände . — Justus Möser . Eine Ausivahl aus seinen
Schriftm . Mit einer Einleitung herausgegeben von Dr . Rudolf Schulze.
(Nr . 75 .) Justus Möser , der Osnabrücker Staatsmann und Patriot , galt
schon seinen Zeitgenossen durch seine „Patriotischen Phantasien " als geist¬
reicher :nld gediegener Publizist . Goethe bewunderte in diesen Aufsätzen
„zugleich den Geist, den Berstaird, die Leichtigkeit, Gewandtheit , den Ge¬
schmack und Charakter des Schriftstellers " . Neben dem großen Görres
gilt Möser mit Recht als einer der Mitbegründer des politischen Zeitungs-
Wesens in Deutschland, dessen Artikel, wie Riehl sagt, „wirklich volkstümlich
geworden sind."

K.Eichhorn  ÄS-
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

so

Wett @1* - i@aclai *icSiten
vom 18. Juli mittags 12 Uhr

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
| Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgoni

HYGRO.
METER

_10

29
ss
3

r^ _ 80
==t Trocken
rs

_«

K = _E0
5

L sö

TO

ii ^ dfeudat

fl^
_sq ü

| ü$ —
Sehr
fenoht

1 = _ 100

Wolkig, meist trocken, keine Temperaturänderung
wes liche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 4 Uhr 22 Grad G.
Niedrigster Th : rmometer -Stani heute Morgen 6 Uhr 17 Grad C.

Amtliche: WEeMomLs -Nacheichten
vom Samstag , 18 . Juli , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern hcme

Main
gestern henke

WaldZhut. 4.03 4.24 Wnrzburg. — —

Slef)t . . . — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffcnburg . . . . — —
Mannheim . . . . — — Groß -Stciiihenn , . . 1.38 1.33
Worms. ?.? 4 2.73 Osfenbach. — —

Mainz . . . . . .
Bingen.

2.46
3. 16

2.42
3. 12

Kostheim . . . .
Neckar

2.11 2.06

Canü . j - ! — Wimpfen . . . . . — —
- Wasser fällt

KNrhgAs UL WieslmÄm.
Sonntag , 19. Juli , vormittags 11.30 Uhr : Früh -Konzert

des städtischen Kurorchesters . 1. Choral „ Gelodet seist du Jesu
Christ " . 2. Ouvertüre „ Turandot " (Lachner ). !3.(Früh längs lied (Men¬
delssohn ). 4. Die Schönen von Valencia (Morena ). 5. Reverse
(Vicuxtemps ). 6. Offenbachiana , Potpourri (Conraoi ). ^ Nach¬
mittags 4.30 Uhr : Nachmittags - Konzert  des städtischen
Kurorchesters . 1. Ouvertüre zu „ Preziosa " (C. M . v. Weber ).
2. Ballettszene aus „Gretna Grceu " (E. Guiraud ). 3. Pecheur
uapolitatne et Napolitaine JA. Rubinstein ). 4. Adagio aus ! der
Sonate pathetique (L. v . Beethoven ). 5. Ouvertüre zur Oper „ Die
vier Menschenalter " (I . Lachner ). 6. An der schönen blauen
Donau , Walzer (I . Strauß ). 7. Fantasie aus der Oper „ Das!
Nachtlager in Granada " (C. Kreutzer ). 8. Mit Gott für Kaiser und
Reich , Marsch (L. Lehuhardt ). t'fi  Abends 8 .30 Uhr : Abend-
K o n z e r t des städtischen Kurorchesters . 1. Ouvertüre zur Oper
„Die verkaufte Braut " (F . Smetana ). 2. Ungarische Tänze Nr . S
und 6 (I . Brahms ). 3 . Fantasie aus der Oper „.La Traviaia^
(G. Verdi ). 4. Largo (G. F . Hünoel ). Violinsolo : Herr Ed . Kiesel.
5. Sirenenzauber , Walzer (E. Waldteufel ). 6. Ouvertüre zur, -Oper
„Tannhäuser " (R . Wagner ). 7. Carmen -Suite Nr . 1 (G. Bizet)
8. Marsch aus der Operette „ Der Zigeunerbaron " (Joh . Strauß ).

Montag,  den 20. Juli . Fr,ü h ko n z e r t rn der Koch-
brunnenanlage , vormittags ! 11 Uhr : 1. Ouvertüre zur Operette
„Eine Nacht in Venedig " (Joh . Strauß ). 2. Die Mühle im Schwarz-
wald (Eilenberg ). 3. An der schönen, blauen Donau , Walzer (Joh^
Strauß ). 4. Der Wanderer , Lied (Fr . Schubert ). 5. Fantasie aus
der Oper , ,Martha " (Fr . v. Flotow ). 6. Jockai -Galopp (Bayer ),
si: Nachmittags 41/2  Uhr : Abonnementskonzert der Kapelle des
Füsil .-Regts . von Gersdorsf (Kur -Hess.) Nr . 80. 1. Armeemarsch
Nr . 205 JF . W. Voigt ). 2. Ein Hochzeitstag auf Troldhaugen (E.
Grieg ). 3 . Ouvertüre zur Oper „Orpheus in der Unterwelt ^ (I.
Osfenbach ). 4 . Fantasie aus der Oper „ Der fliegende Holländer^
(R . Wagner ). 5. Man lacht , man lebt , man liebt , Walzer (Gilbert ).
6. Ein Fest in Aranjuez, spanische Fantasie : a) Ankunft der Gäste^
b) Ballett , Bolero , c) Die Jagd , d) Spanischer Nationalgesang
(Demersemann ). 7. Was die Wandervögel singen (C. Morena ).
8. Wenn ein Mädel einen Herrn hat, aus! der Posse „Juxbaron"-
(Kollo ). Abends 8V2 Uhr : Abvnnementskonzert der Kapelle
des Fns .-Regts . von Gersdorsf (Kur -Hess.) Nr . 80 . 1. Verliebte
Brüder , Marsch aus der Operette „Polenblut " (Nedbal ). 2. Ouver¬
türe „ Marinarella " (Fueik ). 3. Fantasie aus der Oper „Oberon^
(Rosenkranz ). 4 . Zigeunerliebe , Walzer (Mairfred ). 5. Einzug der
Götter in Walhall üus, ^Das Rheingold " (R . Wagner . 6. Paraphrase
über das Lied „ Aus der Jugendzeit " (Friedemann ). 7. Im siebten
Himmel , Potpourri (Fetras ). 8. Kleine ' Mädchen , ans , der Posse
„Juxbaron " (Kollo ).
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Schuhwaren , Arbeiter¬
kleidung gut und billig
Pius Schneider
MichcUbcrj 26 — Hochatättenatr.r Bau - und

Möbelschreiner

ßaith. @oarüal
Schreiner meister

Lehrstrasse 31 . Tel. 1926.
Empfiehlt sich für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten ,
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

Karl Georg Jr.
Rlehlstraaae 15. Telephon 3694
empfiehlt «loh für alle In sein
Faeh cinschlagenden Arbeiten.

H B eleuchtungskörp . [|

GlaabLMetzger
Adelheldstrahe 34.

^Blumengeschäfte ||

Karl Jung mm
Ecke kl. u. gr. Burgstr.

P. Kessler
Wellritzstr . 59 . — Tel . 741.
Gärtnerei links der Lthnstraße.

Buchhandlungen

K. Molzberger
LulsenstrasMe 27 , neben der

katholischen Pfarrkirche.
Katholische Buch -, Kurst - und

Devotionallen -Handlung.

| Butter - u . ElerhdjgT§

L.Bauer Ave.
Nerostrasse 43 . — Telefon 2926.

Molkerei
Konrad Kirsch

Telefon 1999 . Moritzstraaae 48.

Molkerei Oskar Müller
Wiesbaden,Biebrioh, Bierstadt

Filialen ln allen Stadtteilen,
Feinstes Spezial -Geschäft.

Condltorelen und
Bäckereien

Conditorei und Caf6
WILH . HEES
Kaiser Frladrlohring 22.

Telephon No . 2462.

Engelbert Masslng
Eoka Luxemburg -atr . und Karlatr.

Telefon 2202 .

j| pamen -Maßgesch. fjj

Hch. Neujahr
Kirchpasse  7.

Mauritlusstr . S >, Tel .4899
Atelier feiner

Samen-nJerfennioilen
!’ Damenschneider j|
F. Kleinholz

Miohelsberg 2 , Ecke Klrehgaaca
Engl , und fianzöa . bamenmoden.

(Sldam -/juc/nnep
BorOzttr . IS , II , TtU 3102.

Dr ogerien " | j
Bruno Backe

Taanusstr . 5 — Tel . 6334
gegenüber dem Kochbrunnön.

Merkutr . 9, Tel . 2235

cVl \oßdrogerVe
Otto Sichert

Drogerie
. ,Nassovia‘

Chr . Tauber Nachf . '' fei
Inh . t R. Petcrmann
Artikel f. Krankenpflege

I.MM .V KlVchgasse 20,
Anton Müller
Bismarckring 26 . Telefon 1473.

Kranken -Artikel.

Sei

1

!fi
Grabenstraße 3

Tel . 2149

A. Cratz
Inh . : Franz Roedler . Gegr . 1864.
Langgasse 23 . — Tel . 6164.

Gollmart
Marktstr . 27,1 . Et . Tel . 1809

Etagengeach &ft
Hand - und Fusspflege.

Essigfabriken | |

Gebr. Kilian
Dotzhelmerstrasse 29

Telefon 2226

D Emaillewerk | |

Mättilössi
Wagemannstr . 3 . Tel . 2060

Spezialität : Emaille-
Firmenschilder aller Art.

I Fahrräder und
Nähmaschinen

A. BETTNER
Jorkstrasse 11 :: Tel . 4396

|j Fischgeschäft | j

iülessi
^ Marktplatz 11. ^
£ Telefon 173, 3488 , 1771. ^

S§ Glaserei 0

KleinJohann
vormals Heinrich Morr

empfiehlt sich In Neuanfertigung
vonGlaserarbeitenu . Reparaturen
Karlstr . 16 . — Telefon 4931.

Gummiwaren

BaeumttieraCs.
Ecke Langgassc u . Schützenhofatr.

Gürtlerelen

Kelnrltt)Krame
WellritXBtr . lO. Vemickelungsanst.
Gaalüster - Badewannen - Mech.
Spielwaren - Schaufenstergestelle

§ Haushaltwaren D

I . Hönig
Ecke Tchwalbacherstr . u . Emserstr.

Telefon 1529.
Spezialgeschäft für Korb »,
Holz » und Bnrften -Waren.r Iierren-

Maßgeschäfte

Gust. iVfocka
Marktatrasse 20 — Telephon 1363

Feine
Herrenaehnelderel n . Maas

PH . STEEG
Herren -Garderoben in
eleganter AusführungDotzhelmerstrasse 4L

I Haus¬
und Küchengeräte

Fm.Franz
Inh . t Hermann Gallun

Vellrltüstr . 6 . - - Telefon 4181.

|jj Hüte und Mützen j|

Ed. Fraund jr.
Inh . Ed . MBohel

Laaggasse 24 — Fernruf 2602
Aeltest . Spezial - Hutgesehäft

Frisdricü Gerliardt
Huthaus Westend

XFellrlti .Hraaao 8 — Tolephon 3294
Sotslrme und Pelzwaren

jj| Installationen ||

Franz Funk
Wellritzstr . 20 . Tel . 3975
Badeeinrlchtung . , Beleuchtungs¬
körpern . alle Ersatzteile billigst.ütli
Kgl. Hofspenglermeister

Klrcbg. 9. Fsrnr.346.
GlaabLMetzgsr

Adelheidstratze 34.

Beleuchtung «-“r ..
r «i- 3956 .

Rh«'!ln«lri»s «» Bade-
Einrich ?ungen |

Gehr. Huiierslock
Wiesbaden . Install , u . Spenglerei
Telefon 759 . — Albrechtstr . 7.

Kurzwaren

G. Gottschalk
Kirchgasse 25. Fernr . 784.

LfÄ „t Wiesbadener hofj
1 100 Zimmer u . Salons , jedes Zimmer mit kalt . Il warm -fliest. Wasser.
‘ Zimmer von 3 Mk . und von S Mk . an _Vornehmstes größeres Restaurant=

"" 9‘^ ^ ^ ^eKmistler -Kotnerte^

üfi
18 Dotzhelmerstrasse 18 . — Telefon 97.

Luxusfuhrge 8chäft und Automobilbetrieb.
Elegant - Equipagen und Autos für Stadt -Touren,

Hochzeit - und Beerdigungsfahrten.

Reserviert fflr die Firma:

Joseph Wolf
62 Kirchgasse 62

gegenüber dem Mauritiusplatz.

I

Verzeichnis empfehlenswerter Finnen
Im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung**

§j Kohlengeschäfte j|
Kohlen, Koks, Briketts
»Gustav Hieß

Friedrichstr .29, Fernr .2913

Wilh. Arnet
Karlstrasse 39. Telefon 2090.

Konfektion

§ . Stuppies*
Wellritz - Ecke Hellmundstrasae.

Damen - und Kinderkleidung.

Hu Marter
am Römertor 4

Herren - and Kn . ben -Bekleldung
Lief , der Kons .«Gen . „ Eintracht *,

Kunst - und
Bauschlosserei

Kar! Schütz
Herderstraße 26 Telefon 2866

Kupferwaren | j

LKrautegein ML
Herrnmühlgasse S. — Tel . 2756.

Kupferschmiede . — Berzinneret.

und Wvliwaren D

Tui 8S Fuchs
Wellritzstr . 36.

Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

Paula Stern
Wellritzstr . 35

Manufakturwaren , Herrennrtlkel.

Lebensmittel | |

Wilh. Langtrankenstraße 11,kein Laden
Pezialgeschäst . 1». Pflanzenbutter

und Suppenwürze Oxena . Bill.
Preise . Frei ins Haus h. l Psd . an.

jj Marmor -Werk | j
lYIarmorlndu . trle Wiesbaden

Theodor Gross
DotzhelmeratraQc 75 . Tel . 4755

D Metzgereien | j

k.Harth
Marktstrass » 11.

Telephon 382 .

Ludwig Kiesel
Karlstraße 33, Ecke Niehlstraße

Telefon 3113.

i Ecke Hellmund-
| und Wellritzstr.

Telephon 2700
la Kalb -u . Sch velneßelach . Spez .:
Schinken u . Aufschnitt all . Art

M oritzstraße 43. —- Telefon 2456.

ü B8 ©itaäiräp
Kirohgaaae 9 — Fernruf 90

Spezial-Haimnelmetzgerei
Wiesbadener Fleisch¬
waren - u . Wurstlabrik

Frleärlcli EU
Moritzstr . 10. — Tel . 2331.

j| Möbelgeschäfte | |

Ferd.Harz Hcchf.
Kirchgasse 22. Gegr . 1872.

Sstalte’sIMlaiis
Firma Prantl & Co.

Bismarckring 19, Tel .1712.
Spez . : Polsterwaren und

Brautausstattungen.

Weyershäuser
& Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

eßÄ
Göbenstrasse 3

Erstes u. einziges Spezialgeschäft
f.selbstgefert . Küchen einrichiungen

Ständig grosses Lager etc.

JosefStumpf
Kl. Schwalbacherstr . 10

Spezialität
Brautausstattungen

Zemr Meinecke
Schwalbacherstraße 48/50

Ecke Wellritzstr.2 Telef . 2731
bürg .Wohnungseinrichtungen
Spez .: Brautausstattungen.

FRANK & MARX
Modehaus / . Ranges

für sämtliche Manufakturwaren , Damen -Konfektion,
Damen -Putz , Wäsche , Teppiche und Gardinen.

Apotheker.
Albrechtstr . 16. — Telephon 2816 .

Drogen . — Kolonialwaren.

aibrecht-vrogerir"JMS
vorm. C . Brodt

Spanischer Garten uTnraub“n
* JOSÖ BallO * Telephon " No !‘49^9

Südweine

Webergasse ß S« ™ _ _ _ Ecke kiel“
Nr . 6 ^ ^ an  rM US Burgstr . il.
Strumpfiraren — Kinder - Garderebe — Trlkotagen.

Adolf Breassch ^
Dotzhelmerstrasse 101 . Telephon No . 1887.

Spezialität : Briketts In Kästen und Säcken.

WeUfitarstp asao

Kurz :- , Weiß-
und

Woü . Waren,

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft
vorm . C . Büchner , Wiesbaden

jÄlteste und gr5ßte Firma ihrer Branche am Platze
Oranienstraße 40 / Fernsprecher 30 und 547

"t«»* lioSel
Tel Bes . : F. Bender
gut bürg . Küche . - Zimmerv . Mk . 2 . — an . — Ia Weine . — Ausachaak
v. Kulmb . Petz - u . Wiesb . Kronenbräu . — Tägl . erstkl . Künstlerkonzert.

Kolonial waren - , Konserven - ,
Zigarren - , Kartoffel - Handlung

WIESBADEN
Wellritzstr . 43 . Telefon 445.

« KoMen -Konsum J . Genss «
am Rümortor 7 . — Fernruf 131.

Franz Fileggn

Naliauilche Dampf !ärberei und ehern . Reinigung

Grosch &Lückemeyer
ffioebenftraße 15 . — Telefon 2357.

Annahmestellen : Moritzstr . 34, Tel . 1819. Wellritzstr . 36
Stiftstrasse 11, Tel . 2974 . Pbilippsbergstr . 1 part.

Eltville : Schwalbacherstrasse 1. Telephon No . 221.

Adolf Harth
Kolonialwaren u. Landesprodukte
KM" DerKaufsstLllenin asten Stadtteilen.

Reformhaus iunggiaeru
Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege
r— .  Rheinstraße 71. —= - ■■■■ ■ =.

Kokleia -Verkaiif -GesellschaSt
^ ^ mit besch
Haüptkoator : Hahnhofstraße 2.

mit beschränkter H «ftung.
Telefon No . 545 und 775.

w.b«r *" Carl Kreide! TS%h0“
Alleinvertrieb der Pfaif . üähmaschinen

Wanderer-
Fahrräder — Motorräder — Motorwagen.

Gtaär*istiBie Littei*
Alleeeelte . Rheinstr . 32 pari . , vis -Ä-vIs Regleruagsgebäud «.

Vorteilhafte Einkaufsgelegenheit
für Kleiderstoffe , Seidenstoffe , Aussteuerartikel.

2 Besichtigung meines Lagers - ohne Kaufzwang - erbeten , g

| Kirchgasse 64  Qßbr . MUJlßS Wiesbaden  |
Etablissement / . Ranges

S für Herren -, Knaben -, Sport - u. Loden -Bekleidung  J
| Livreen.  ®
j Extra -Abteilung für feine Masschneiderei %
“ Grosses Lager in - und ausländischer Stoffe.  *
J _ ■,, Fernsprech -Anschluss Nr. 3250 . I

iiiEiscsiHfiriHjast;
Glas , Porzellan , Emaille , Aluminium , Luxtiswiren.

Üliüs *snaishes *messfet*
Gegründet 1887

anggaaee 16 . - Fernruf 2303.

Uhren , Goidntaren , Uarkeitcn in reichster
Auswahl . — Spezialität : Glashiitter und Genfer
Präzisions -Uhren . — Eigene Reparaturwerkstätte.

Wiesbadener Cemenfcwaren - Fabrik
Philipp Ost & Cie«

Mainzerstr . 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation von Cementröhren , Cementplattcn , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen - u . Cementbeton , Asphalt - u . Terraccoarbeitcn.

Spezial -Geschäft
Butter u. Eier

Moritzstrasse 1. — Schlersteinerstr . 6, — Telefon 638.

Chr.NU;!

M.  Rathgeber m7
Fernsprecher f H f » W AI fl 1 n fTPlT * Ecke Schwalb . -

Nr . 6372 V > HI • IVClUlilgWlL u . Mauritlusstr.
Stets Gelegenheltsküufe In neuen und gebrauchten Möbeln , Pianos,

Kassenschränken , Antiquitäten und Kunsfgegenständen,
Wohnungseinrichtungen , Beleuchtungsgegcnstündc.

Staunend billige Preise.

Rhein.Westf.Handels-u.Sehreiblehr-Anstalt
Rheäns &rasse 4S (Inhaber Emil Straus ).

Kirchgasse 21. — Telephon 2972,
Größte Auswahl eleganter Damen - und
Kinderhüte nach neuesten Pariser u. Wiener

Modellen . — Preise enorm billig.

HManufakturwaren̂MM
Marktstr . 22 . Toi . 896.

Kleiderstoffe , Weißwaren,
Federn , Bettwaren.

K, Perrot
Nachf.

Elsässer Zcug-

Ecko grosse und
kleine BurgstraQe
Morgenröcke.Blusen . —

Jy Molkerei -Produkte j
Butter- »nd Eier-Handlung

Peter Krämer
Göthestrahe 20. — Telefon 2312.

Christian Kraft
Luxemburgstraße 7.

Ü Obst - u . Südfrüchte

MÄieriiflä.
Rheinstraße 91. Tel . 3983.

D Ofensetzer
Jean Boes

Herderstrasse 19. Telefon 3295
Neulieferung und Reparaturen.

Oefen — Herde | j
Jacob Post
Hcchstättenstrasse 2.

Telefon 1823.
GrßOtes Spezialgeschäft a. PIa *zc.

Georg Kegler
Dorfftr . 10. Telefon 2351.

D Optiker ^

Herrn.Thiedge
Langgasse 47 . Fernr . 4046

Operngläser
Feldstecher

@ Papierwaren  jj
€2aH Koch

KirchgaBae EckeMichelsb.
Telephon 6440.

Allelnverk . d, Morton-Füllhalters.

I Papler"”und"""§Schreibwaren g

Iß tielef
Michelsberg 32, Bismarckring 9
Buchbinderei Blldereinrahm.Si
Kirobgasse 74 - Grösst . Lager

H Parfümerien J|
Bruno Backe

Taunusstr . 5 — Tel . 6334
gegenüber dem Kochbrunenn.

j| Pelzwaren
Aufbewahrung von Pelz-
warer : und Wintsrklel-
dung unter Garantie gegen
Motten , Feuerschaden und
Diebstahl ,bill ,Berechnung
ß.ScböfsF, Kürscbnsr

Wiesbaden , Kirchgasse 9,1
Kein Laden.

H Porzellanwaren | j

Rud. Wolff
Inhaber : Hrch « Stewase
Michelsberg 8 — gegr . 1825

Carl Hoppe
Laugg . 13. — Fernr . 6221.

j| Putzgeschäfto ^
M. Eckhardt

V7el !ritzstr . 11.

Spez : Damen¬
putz

Modellhut-
Ausstellung
TOwraTwirnw-i

BallackLWsi
Friedrichstr . 40.

H Photogr . Artikel ^
Bruno Backe

Taunus9tr . 5 -- Tel . 6334
gegenüber dem Kochbrunnen.

ISchrelbmaschinen

Georg von der Schmitt
Westendstr . 15. Tel . 1327.

Ŝamenhandlungen^
LHUIlMMa

nur Michelsberg 14
Neuer Samenkatalogumsonst1

Vogel -Futter

Hülsenfrüchte

|jj Schuh Warenlagerg
H» Oeilsteira

Dotzheimerstr 25 , E. Hellmundstr.
Maas und Reparaturen

NVMiatmonRNMKMaiiiaBHaaMMaw. jaaaaH

f ^ ZockelI- Herrn-£ 33.
VVellrlt2Si §

K. §chönf§!der
WörtHstr. 12, Ecke Rheinstr.

Mix leier
Bleichstrasse 5

Ecke Helenenatrasae

Theod . Müller
Ellenbogengasse 10

Karl Maier
Nero striche 2V.

Litdcdis Söimaiffl
Museumstr . 5 . Tel . 4101 . Spezial¬
marken : Eallyschuhe,Spleüstiefel

^SchuhsohlerelenD
Langsam -Sohlerei

Inhaber : Georg Schanz
Bismarckring 37

fl-Frass,Oranlenslr.18
Werkstätte mit elektr . Betrieb
für Massarbeit und Reparaturen.

J Seifenfabrik
Gustav Erkel

a.  W . poths Nachf.
Fabrik Chem . reiner Haushalt - und

seiner Toiidtte - Seifen.
Siegr . isii . Langgasse l ? . Tel . »1

Einzige Fabrik am Platze.

Spengler und Wy InstallateureD
Max Gerhardt
Seerobenstr. 16 Tel . 3761.

Zean Lorenz
Hochstättenstrahe 7. Teleson 2V3S.

Spielwaren

Beachäftlgungs - u

- oommersplele
u . Sportartikel

|j Spirituosen,LiköreD
Gebr. Mm

Dotzhelmerstrasse 29
Telefon 2226.

Stahlwaren

Joseph Herbst
Friedrichstrasse 8

Fernr . 3654
Stahlwaren gar . Qualität.

G. Eberhardt
Hofmesserschmied

Langgasse 46 . Telef. 6183

Schneider- Artikel

ICari
Maurltiusstraase

Sämtl . Artikel d. Herren - o. CVtm«* ;
Schneidere ! n . Bfigel -UcteasUica

Tanzlchulen 1
Fritz Sauera. Fraa

Adelheidstraaae 33
Telefon 4555.

Tapezierer

Heinrich KILIIes»
Tapezlcrormoieter

und Dekorateur
Sedanplatz 4 — Telefoa 4433

Friedrich Huliwssssr
Kaiser Friedrich Ring 62

Telefon 2209.

Polatermöbel , Dekoration «- « ad
Tapeziere r- Geachlfi

August Bremser
Zimmermannstr . 1. Telefon a7ö5«

Tapeten

Schulz r fchallcs
Rheinstr - 59. Telefon 3 4

Linoleum, Wandstoffe.

tzttsiM Sitijkl
Schulgasse 6. Telefon 6591

Wachstuche und Linoleum.

Dvhren n .GoldwarvnD

I üftlr 4-Langeaase4
| W Bill.Preise. Elg.
ii » Mwll , Repar . - Werkst.

Karl Hartmann
Uhrmacher , nur Schwal-
bacherstr . 4Ö , neb .d.Wart-
burg. Eig . Repar .-Werkst.

M. LetuamiB
Neugasse 12 . — Telefea 4U7.

Wascherei

Ffledrldi HolMfussong
Gardlnonspannorei

Albrechtatrasae40 . Telefon 2211.

| Wildu. Geflügelg
Job. Geyer II. Hach!.

34 Grabenstrasae 34
nahe der Goldgaaae,

Tel . 3236 . — Gegr . 187Ö.

Zigarren

Alex Fromholz
Kranzplatz 3/4 — Tel . 4145

Bremer Zigarren - Handlung

W. Seelbach
17 Qroaae Burg . traas « 17,

Jean Fischbach
Mauritiusstrasse 1.

Walther Seidel
Zigarren und Zigaretten

Wilhelmstrasse 58
Telephon 6594.

§ Zahn-Praxis ^
P a üahm

Friedrichstrasse 60tz Ecke
Sch wal bacherstrasae.

K Zivil - undÜUnlformfchnelder fi

Lisi Boiler
Klelatstr . 1, Ecke Nledervaldntf.

o
o
o
o
o
o

o

^ZeMväoc/ieiei

jgichlstrasse 8. — Telefon 1841.
Filiale Römerbirg 1.

O
Cf
cy
<y

©
o
Cr
O

WILH . WEBER «uv
^ Telefon 607 Wcllritzstraflo 9,1 Telefon 607 ^

!a . Ruhrkohlen , Zechen -Koks , Div . Anthraziten,
Eiform und Union -Briketts . Brennholz.

I Theodor Werner j|
] Webergasse 30 Wiesbaden Ecke Langgasse  II
i Solide Leinen - Wäsche - Ausstattungen.

J.M (Diesnoden
Filedrlßstr.41

vornehmstes Möbel » um ] Karen.

Streng reelle , aufmerksame Bedienung . — Be¬
sichtigung ohne Kaufzwang . — Lieferung frei.

Zßarren-u.Zlsareiien-lleRond
« Gg . Wallenfels , Inh . Richard Fein

| Wiesbaden , Kaiser -Friedrich -Ring 63
2 Telefon No. 6323. — Postacheck-Konto Frankfurta. M, No. 162. j

,,T?e oT& ecfive“

fö<jßuteno



Samstag , 18 . Juli 1914 Rheinische Dolkszeitnrrg Nr. LSS Gelte 7

Kein Laden,nurI.Stock Die Ursache meinereine Schaufenster berühmt . Billigkeit.

liegt stets in der sorgfältigen Wahl der richtigen
Bezugsquelle . Nur ein großzügiges , von tüchtigen Fach¬
leuten mit wachsendem Erfolg geleitetes Spezialhaus
wie das meinige kann Ihnen wirkliche Vorteile bieten.

Jetzt im Inventur-

Aus verkam
staunendbilligePreise ! ^

Inventur«

Ausverkauf
@. —28 . J **li

Moderne Herrenanzüge  Auswahl
einreihig auf 2 oder 3 Knopf , zweireihig von der Mode
noch sehr begünstigt—inri823 ir 34 42 -8  so
Früherer Preis bedeutend höher.

Feine blaue Herren -Anz üge
echtblaue Qualität , moderne zweireihige Form
eigene Herstellung,  Ersatz für Maß

,„ ,m , 18 50  zr 28 36 50 44 52 “

Mod .Anzüge für junge Herren
in künstlerischer Vollendung des Sitzes , neue ein - und
zweireihige Form mit und ohne Umschlaghose*,„M,r 1Z60 15 50 28 25 60 28 33

Aparte Cover -coat-Paletots
die große Mode, an den Aermeln u. Kanten 5mal gesteppt

jetzt Mk.303Ss y0 42 48
Ele gante Gehrock -An züge

gene Herstellung aus prima Tuchlt

32 38“ 44 525f

Für die heissen Tage;

LSKieiUiim
jetzt zufast halben Preisen!

ü/sscliiilHssn undflnzfne
40 j 75 .f io» 1502oo '2so 350

500Stock  Farbige Weiten
175 2 50  ZOO 3 =0 425  gOO

Eigene Herstellung aus primaTuchkammgarn u. Drapönoo Touristen~hozüibNeue Formen prima Stoffe

. WT tOrtOf h 1650 2103 2400 2803Gestreifte Herrenhosen Auswahl Bozener-, Gummi-, imPr.ston-
mäntel ,Sporthosen ,Man ehester
Kletterhosen in groß . Sortimenten
!!!! konkurrenzlos billig !!!!

Sparliass®
der

m. b. H.

Eigenes Geschäftsgebäude : EH3aui a5li 3usstrasSG 7 «
Für Spareinlagen in jeder Höhe von Mk . 5.— an
ZäaBsfRBSs 3 *1,°:0 bei täglicher Verzinsung

fitäsga ’se von Eleim - Sparkassenlbütahsen
Verwahrung von Sparkassenbüchern
F-. ■■■ Auf Wunsch geheimes Merkwort . -  =

Einzlelhen von Spra ^eifitiagen fee5 auswärtigen fassen.
Strengste Verschwiegenheit über Sparguthaben , auch Behörden gegenüber.

XCOCaQOOQOOgOOOacaCOOOCOQQQCaOCOOCCSQOCOCC XCOOGöaOOOOCa

jetzt Mk. z 250r  r bi,15
Frau

Wwe.
Bahnhofstrasse 13 EfflHlffilZ Bahnhofstrasse 13
Kein Laden ! - MM IMinute vom Hauptbahnhof ! MT “ Nur i. Stock!

Erstes , grösstes und leistungsfähigstes Geschäft dieser Art am Platze. +  Bandwurm,Spul-n.Madenwürmer
in 2 Stunden

verursachen Magen - und Darmleiden , j|
Blutarmut , Bleichsucht, Entkräftung . «« « An
Schmerz- und gefahrlose Entfernung §

Stunden — Prospekt gratis.
Nicwels Nnturheilt » sti tut , Dortmund»  Licbfrancnstr. LO

Ein fast neuer

Sommeranzug
wenig getragen, billig zu » erkaufen.
Wiesbaden , jgeHmunöftr . 35 , III

MWAZmmel-Vmiii.
. »Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damitsie

zu Grunde gehen . Mit diesen Worten unseresgöttlichen
Standes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen aus

freundlichste, nichts von dem verkommen zu lasten, was sich noch
[y °tme, verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt,
vfitlttttirfi Wertpapiere,  Staniolkapseln, Bleiplompen, Patronen-

^"lillNI Hülsen und Denkmünzen, Zinn-, Zink«, Kupfer- und

TllAMklt
bUmrlt
Sammelt
^ßlHütPh0 .

*«lvU -Schleuche, -Ueberschuhe und Fahrradreifen, sowie Reste
^ und Abfälle von Wachs, Talg und Stearin.

Tharnpagner-, Faß. unb unbeschädigte Spitzkorken, sowie
auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitungenu. Zeitschriften

iygb. dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt ihr
tticfjt mehr verwerten; wir aber erzielen, wenn es ein Großes

rden, eine hübsche Summe daraus.
sammelt darum fleitzig und schickt das Gesammelte zu

Seelsorger bezw. dessen Beauftragten , Herrn Kaufmann
Dann Schwalbacherstraße 19; Herrn Anton Müller . Blücher-

®* §mnrĉtritt3 24, Ecke Blücherstraße; Herrn Christian
•*' Kolonialwaren- Handlung, Adlerstraße 59; Herrn Küster

bar êim' Blücherstraße. Dieselben werden auch das Geringste dahi¬
ngegen nehmen Jede wcitere Auskunft erteilt:

Tie MzesW-ZlillMcllez«LiMugs.d.Lah^
Vollständig wertlos sind : Die deutschen lO-Pfennig -Marken und be-

^ Wwfet und beschädigte und solche Marken , an denen die Zacken des
if r? 1' f"" le Abfälle und alte Gegenstände von Weisiblech, gewöhnt. Glas,

Darren ^ ^ ^ !kdern, angcbohrte oder beschädigte Korkstopfen und an gerauchte

Messingabfälle und »Gegenstände und alle zur Verpackung
gediente Metall- Umhüllung?,n.
unbrauchbare Schmucksachen alte Taschnuhrenu. sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten
Bindfaden, Kordel».Stricke, Eigarrenbändchrn, Cigarren-
Abschnitte und beschädigte Cigarren, nicht aber an ge¬
brannte  Cigarrenreste.
mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken
(ausschl. der 10 Pfg.»Marke, besonders aber ausländisch.'

und alte inländische Marken.
alte Gummi- Sauger (von Kmderstäschchen), -Bälle

F.I .Petry ,Dentist,Bingen a. Rh.
Mainzersiratze5Y10.

fnr. r It(̂ e Zähne , Zahnkrone » aller Systeme. — Zahnziehen
M schmerzlos witu. ohne Narkose, Zahnreinlgen . —Sprechstund.
Werktags vorm. 9—1Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags v. iO—2Uhr.

^ ffSlaeäirasti»a ®s © 95.
wenn trotz eifrigen Spritzens die Peronospora
auf den Träubchen au tritt . Sie hatten nicht be¬
dacht . daß die Spritzbrühe wohl zum Schutz des
äußern Blattwerks notwendig ist , aber nicht ge¬
nügend auf die Träubchen ge'angen kann . D her
nehme man zwischen den Bespritzungen auch
Bestäubungen mit Kupferschwefel vor. Die ge¬
mischte Bekämpfung mit Kupfe :kalkbrühe und
Laüko-Kupferschwefel schützt am besten gegen
Peronospora und Oidium . :: :: ::

Niederlagen : in allen Weinbauorten

| Fobrik:lapmaCsHi.DUriHtt

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenstunden : 81/, —1 und 2—6 Uhr.

Inhabers Dp. jur . Hippolyt Kriop, Paul Alexander Arier.
REICHSBANK -GIRO -KONTO.

Postscheckkonto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere«
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unseres»
»lasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen in Frankfurt
a. M., Berlin , Wien , Brüssel , Paris , London , New York  etc —
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme ge¬
schlossener Depots. — Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzer¬
schrankfächern (Safes) unter eigenem Verschluss der Mieter . —Vorschuss®
auf Wertpapiere . — Couponseinlösung , auch vor Verfall . — Coupons¬
bogen-Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs*
verlast . —An- und Verkauf alier ausländischen Banknoten und Geldsorten —
Einzug von Wechseln . — Verkauf von Schecks und Auszahlungen auf
das In- und Ausland , auch auf ßmePÜlka und sonstige überseeische
Länder . — Scheckverkehr . — Leibrenten . — Mündelsichere 4°/0 Anlage-
papiere an unserer Kasse stets vorrätig,  die wiT ~ den amttob
Dotierten Tageskursen courtagefrei und provisionsfrei abgeben. ^

Bahnhoistr . 20 MMßU Balmholstr . 20
Grösstes, ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäit.

Wagenp ark 62 Automobile
Hochelegante Luxus-Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt - , Besuchs -, Hochzeits - und
Theater - Fahrten hei billigster Berechnung.

Auto-Taxameter , Tag- u. Nachtbetrieb.
Telefon: Äutomoäil-Ceüfrole 6160, 6161, 6162.

Referenzen höchster Herrschaften , Staats - und Kommunalbehörden etc

J. &G. Adrian
BahiiHofsip . E. — Telephon 59.

Internat. Spedition and WÄ» M.
Grosse moderne Lagerhäuser (noben dem Haupthahnhof)
für Aufbewahrung von M obe n, Effekten und ganzen Wohnu *go-

Einrichiungen,

liefert schnell und billig
Buchdrnckerei Hermann Ranch, Wiesbaden.
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

VomK.Huli bis mW.28.Agüß tt.
bleibt das Königliche Theater der

Ferien halber
geschlos sen._

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Ferien halber geschlossen!
Kur-Theater (Walhalla)

Samstag , den 18. Juli 1914.
GastsPiel .ZyklnS

des Wiener Residenz - EnsembleS.
Der böse Geist

Lumpacivagabundus,
oder:

DaS liederliche Kleeblatt.
Zauberpoffr mit Gesang in 3 Akten von
Johann Nestrop. Musik von A. Müller,

In verkehrter Besetzung.
Amang 8.15 Ukr Ende g. 10.30 Uhr

^ollrnusselins
reine IVolle,
sonst bis 1.65

Restposten Hemdentuche
jetzt Meter 45, 28, 22,Damenhemden

nochmals herabgesetzt 2.25,1 .95, 1.65,

Krepon
jetzt Meter

Damenbeinkleider
nochmals herabgesetzt 2.50, 1.95,1 .35

Hemdenperkal
sonst bis 75, jetzt Meter

Alle
Restposten Untertaillen

jetzt . . . . Herren
Inhaber:

Emil Straus.

Restposten Ni !88Sliu6 , imitiert
jetzt Meter 42, 25, Hemdenzefir

sonst bis 1.75 .
Damennachthemden

jetzt .

Waschunterröcke
gestreifte Stoffe . .

Mädchenhemden
regulär bis 1.85, G-rösse 35—65

Ecke Moritzstraffe.

Korsetts
sonst bis 4.75, jetzt 2.95, 2.65, 1.65,

Direktoiretrikot beinkleider
alle Farben . jetzt

Prospekte frei,Restposten Bettkattune
jetzt Meter 45, 38,

Selbstbinder
sonst bedeutend höher, jetzt 95, 75,

Frottierhandtücher
jetzt . Luisenstraffe 7.

Unterricht in fremden Sprachen
durch Lehrer der betreffenden Nation

Privat- und Klassen» Unterricht für
Herren und Damen bei Tag« u. abends
auch im Hause der Schüler.

Don der ersten Stund« an hört uni
spricht der Schüler nur die zu erlernende
Sprache, sodaß er schon nach wenigen
Stunden in der Lage ist sich in derselben
vcrstSndlich zu machen. Eintritt jederzeit
P rospekte und Probelektion kostenlos

Farbige Oberhemden
sonst bis 8.50 . . jetzt 4 95, 3.95,

Grosse Badetücher
jetzt . . . . . . . .

Restposten Kissenbezüge
sonst bis 2.25, jetzt 1.25, 95, 68,

Herrensporthemden
sonst bis 5,50 . . . .

Halbleinene Bettücher
jetzt nur.

Engl . TüllgardinenTischtücher , Damast und Drell
jetzt nur . 1.65, 1.10, | jTechnikum !|

iS Mittweida IS
Direktor : Professor Holzt.

Höhere»techn. Instttutf .Elektro - u.
Maschinentechnik , Sonderabt . für
Ingenieure , Techn ., Werkmeister.
—“ Elektr . a . Masch.-Laborat.

Damenstrümpfe
jetzt .

Reinleinene Servietten
einzeln, jetzt nur . . . . —fl Elektr . a . Masch.-Laborat . 0—

g J Lehrfabrik- Werkstätten, j g
H e Älteste nnd beraohtest* Anstalt. 11
WBII nimi  Prorramm otc. Kj!
M2MMS S grat . v.Sekret . 5 DTMÄ L

Restpost. Stickereien , Kupons
4,10 u. 4,50 Meter, sonst bis das
Dreifache, jetzt 1.45, 95, 78, Herrensocken

jetzt . . . . .
Gläsertücher

Rein einen und andere, jetzt . 25, 18
Verreist

Sweaters
jetzt . .

ca. 1800 Handtücher
V«u. Reinleinen jetzt */«Dtz. 3.25, 2.75,

Augenarzt,Damastbettbezüge
bessere Qualität

130 cm Bettdamast
jetzt Meter nur . . . . Restpos en Metzjacken

alle Grössen jetzt
TaschentücherBettuchkretonne

150—160 breit, jetzt Meter nur . 89.
zum Aussueben

sonst bis 3.— per Dutzend, jetzt 12, unb Gicht -Leidende « teile ich um.
sonst briefl. mein Mittellmit , welches
schon vielen Tausenden (»ft wo alles
versagte) von gräßlichen Schmerzen
geholfen hat, über 1000 Dank» und
Anerkennungsschreiben.

Iran A . Weigand,
Grünwald 8s , bet München.

Kinderstrümpfe
schwarz . . Gros;

Staub-Poliertücher
gelb, 12 Stück . . .

Mächens , Dr .med . vet.

Ein Handbuch zur Belehrung
über die Gesundheitspflegevon
Pferd, Rind, Schwein, Schaf,
Ziege, landwirtschaftlichem Nutz-
gcflügel, die Erkennung von
Krankheitserschcimmgen, die erste
Hilfe bei Krankheitenu Unglücks-
fällcn, die aiî eigcpflichtigen Seu¬
chen und Seuchcngcsetzgebung,
den Biehhandcl und die Biehge»
währschaft, den Transport der
Haustiere, die Haftung des Tier»
haltcns, das Verhalten bei Not-
sch-achtnngen und Viehvcrsiche-
rung. — Preis gebunden in
Leinen Mkr. 4.00 ~ Vorrätig

und zu beziehen durch
Hermann Rauch Wiesbaden
Buchhandlung d. Rheinischen Volkszeitunö

Friedrichstraffe 30. _ ^

GZ • öeöenüber dem Mauriliusplalz.
NWKMW-MWWMMK » U» S88WMz » 8 » S ^ S8SSU ^ W8WS » SMMU « ^ 8

Junge , hochträchtige» gute

Milchkuh
schwarzg-scheck;, bis jetzt aas der Weide
gehend, b l . August kalb, zu verkaufe«
bei Josef Klunk » Oberwalluf.

2 Schweine (Einleger) zu verkaufen.
Lor . Keppel II. , Niederwalluf»
_ Miihlstraffe. _
Sportwagen u. K ndcrwagen billig
zu verkante» . Raucnthalerstr . 6 .II.I.

Morgen
Sonntag: Ist. XÜLllLla .Weilie

HeiratsgesuchSommerwohnung
P . r . Hauptpostl. Mainz . Balkonzim. leer, m. Kochgrl. aufs Jahr

Damenrad bist z. vcrk. Winkel Rhg.
Hauptstraße 46._

Witwer anfangs der 40 er Jabre , Ns
einem Mädchen von 10 Jahren suchtc
Mädchen oder Witwe im Alter v»
30 bis 40 Jahren , katholisch, zwecksAe
heiratuna mit etwas bar Bermög^
Nur ernstaeweivt<> Offerten unier b"
an die Geschäftsstelle öiefer Zeirw^

1 Eisschrank 95/74/55 billig z. vcrk
Secrobcnstraffe 16 l.ges. Keine Autostr. Bevorz. Nähe Rhn»

u. Wald m. g. Mittagst , in o. nahe dem
Hause. Angeb. unter M . I . 765 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Aust Frau kann in Schierstein schönes
Zimmer haben. Gefl. Offerte unter
K. H. a. d. Geschäftsstelle dieser Zeitung.

chön gearbeitet; Ga tsnbankr zu
verkauken RSdcrstraße 19.

Riehlstraffe 8 Bdh. 2 l., schön möbl.
Zimmer a. anst. Herrnz. 1. 8 b. z. verm.

Handschuhe werden täglich auf neu ge¬
waschen. Frau Roscndach , Ncrostr. 34.Pianos stimmt und repariert

«lavier Müller, Mainz

AmßmtiW . 1913 ti:-
iic stets beliebte Schmidt ' sche Strauß-
wir schast neu eröffnet,  Erbach

Ha-pistraße.

Wtizk»
sucht große deutsche Feuerversicherungs-
Gesellschaftm. Nebenbranchen, bei hoher
Erwerbs . u. Inkassoprovision ev. festem
Zuschuß und späterer fester Anstellung.
Offerten unter 65. SS. 5 erbeten.ilit litziiger HMnsche

mit guten Zeugnissen und des Radfahrens
kundig ans sofort gesucht. Näheres bei
Wolfs » Wiesbaden, Häfnergasse 17.

Gesuchtf. 15 . August braves,
eins , zuverlässiges Mädchen
welches kochen kann und die Hausarbeit
versteht. Offerten unter E . 12 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.Köchin gesucht»
weiche gut bür , erlich kochen kann

Grosse Brrrgstraffc 16 p. Mittelheim(Rheins au)
schöugclegenes, zweistöckiges

Wohnhaus
mit Keller, Keltcrhaus, Garten u. Zu¬
behör sofort zu vcrk . oder teilweise zu
verm. Näheres Weinhcimcrstr . 16

Lehrling
mit guien Schulzeugnissen zum baldigen
Eintritt gesucht. Offerte unter W. 4
an die Geschä tSstclle dieser Zeitung.
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Wiesbadener Volksblatt Fernsprecher: In Wiesbaden Nr. 636,

in Oestrich Nr. 6, in Eltville Nr. 216.

Die „Rheinische Dolkszeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- >md Feiertage, abends4 Uhr.
Haupt -Expedition in Wi esbad en, Friedrichstr.80; Zweig-Expeditiouen in Ocstrrch(Otto Etienne), Markt-
straße 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg , und Taunusstrage . Ueber 200 eigene Agenturen m Nassau.
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Regelmäßige Frek-Beilagen:
Wöchentlich einmal : Achtseitiges illustrierte» Unterhaltung»«!»» „Stern«
und Blumen " : vierseitiges , Religiöses Sonntagsblatt " . Zweimal
jährlich : (Sommer u .Winterl :Rassauis >herTaschen -Fahrplan . Einmal

jährlich Jahrbuch mit Kalender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg „ monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld . - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt.

Cheftedakteur : Dr . phil . Franz Deuelre
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton : vr . Frz . Geueke; sür den anderen
redaktionellen Teil Julius Etienne -Oestrich: sür Geschäftliches und Anzeigen
H. I . Lahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.
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Zweites Blatt

Stefan Tiszas zweite Rede
Von  Abraham a Santa Clara.

Ms Graf Stefan Tisza unmittelbar nach der ersten gemein¬
samen Ministerberatung zu Wien im ungarischen Parlament Rede
und Antwort auf die Interpellationen , die sich nnt der scheuß¬
lichen Seraiewoer Bluttat und deren inner - und außerpolitischen
Folgen beschäftigte, gab, da tat er dies mit viel Wurde , aber
mit einer sehr großen Zurückhaltung , die um so mehr auffallen
mußte , als der ungarische Ministerpräsident sonst ein sehr impul¬
siver Herr ist, der seinem heißen Temperament unbedenklich, die
Zügel schießen läßt . Die große Reserve, deren er sich, befleißigte,
erfuhr denn auch in Ungarn , wie in Oesterreich, eine ziemlich,
scharfe Kritik. Speziell die Magnaten auf der Linken der un¬
garischen Opposition  fanden , der Gras Tisza hatte in
einer viel prononzierteren und deutlicheren Werse gegen Serbien sich
äußern sollen, vielleicht, so wurde bitter bemerkt, hierzu in
Oesterreich hätte ihn seine eigne Feindschaft gegen die lohalen
Kroaten daran gehindert . Die panslawistische und vor allen Dingen
die serbische Presse gab sich aber das stolze Ansehen, als hatte
selbst der unerschrockene Tisza den Mut dem „mächtigen Groß-
serbentum gegenüber völlig verloren ! ^ ... .. , .

Nun hätte , auch meines Erachtens , der Ministerpräsident um
einige Nüancen deutlicher dem serbischen Mordgesmdel kommen
können, doch gerade weil er, der Hitzkopf, an der Teilnahme am
gemeinsamen Ministerrat dringend ersucht worden war ehe die
kaiserliche Entscheidung gefallen war , sich absolut objektiv und
soahrhaftig zu äußern , verfiel er in den Fehler , noch weit weniger
zu sagen, als angebracht war . Er traute seinem eignen Tempera¬
ment nicht und gerade dasl machte ihn befangen , er sprach Nicht
äus sich selbst heraus . rr m
. Nun ist des greisen Kaisers Zustimmung zu allen  Be¬
schlüssen des Ministerrats aus Ischl eingetroffen , nun weiß mau
}V den leitenden Kreisen der Doppelmonarchie genau, woran man
sich zu halten hat und nun konnte auch Graf jTisza etwas aus seiner
Reserve, die ihm so dringend anempsohlcn worden war , heraus¬
treten . Er benutzte die erste passende Gelegenheit , um eg zu tuni,
und die Sprache , die er diesmal geführt hat , wird hoffent¬
lich in Belgrad und auch anderswo  wohl verstanden werden.

Der Graf stützt sich, und dieser Standpunkt ist der der leiten¬
den Männer Oesterreich-Ungarns , auf das Recht, das Serbien
nicht hindern dürfe , und auf die Notwendigkeit , dre unerhörte
freche großserbische Propaganda zu unterbinden . Weiter will
man in Wien und Pest nichts , aber das will man v o l l und
ganz  und will auch die weitgehendsten Garantien dafür er¬
halten , daß Serbien seine Bereitwilliakmt nicht nur durch Worte,
sondern auch durch Taten bekundet. All das ist so 1elbstverstandlich,
daß Man eigentlich gar nicht daran zweifeln sollte, die Affäre
werde sich friedlich schlichten lassen. c

Aber die Serben sind so „eigenartige ." Erscheinungen , daß
bei ibnen das sonst Selbstverständliche durchaus nicht selbstver¬
ständlich ist, und deshalb betonte Graf Tisza das Unbedingte
„Muß " dieser Bedingungen . Geht man in Belgrad nicht restlos
aus ihre Erfüllung ein, dann wird Oesterreich-Ungarn auch nicht
einen Augenblick mehr darüber im Zweifel sein, was es nun¬
mehr zu tim hat . Dann schweigen die Diplomaten
und die Kanonen reden die deutliche Sprache,
deren „zwingenden " Gründen man sich auf die
Dauer in Belgrad nicht entziehen kann!  Gras Tisza
bat die Herren Päsitsch und Konsorten nicht im Unklaren darüber
gelassen, was Serbien zu erwarten hat , wenn es diesmal trotzen
will. Discite , moniti heißt es für diese Männer . Der Ernst,
der schwere Ernst der politischen Situation ist durch die Worte
Stefan TiszaS absolut klar und deutlich in die Erscheinung ge¬treten.
^ Das wird man hoffentlich auch in St . Petersburg erkennen.
Der Zar ist ganz gewiß nicht gewillt auf die Seite der Serben
Made bei diesem Anlaß zu treten , aber der Panslawismus drangt
Uurmisch dazu . Der Zar , der den Frieden will , weiß, .daß ein
Eingreifen Rußlands zu Serbiens Gunsten den großen Krieg Aller
gegen Alle vielleicht heranfbeschwören kann, und deshalb ist es
M hoffen, daß er standhaft bleiben !nnd die panslawistischen Wunsche
Dcht erfüllen wird ! Und deshalb ist es gut , daß die ernsten
Worte  Stefan Tiszas fielen, die der gebildeten Welt zeigen,
welch- maßloses Unheil eintreten kann, wenn man das gute
stecht Oesterreich-Ungarns zu beugen versucht !_ _

Vermischtes
Die Kinder des ermordeten Thronfolgers in Sachsen

Ehemnitz,  16 . Juli . Am Montagnachmittag trafen mittels
Schnellzug von Dresden her die drei Kinder des verstorbenen
österreichischenThronfolgerpaares ' hier ein. Ein Ehemnitzer Burger,
der mit demselben Zug ankam und während der. Fahrt von seinen
hohen Mitreisenden erfahren hatte , ließ es sich nicht nehmen,
den Kindern beiin Verlassen des Bahnhofes ein hübsches Blumen¬
arrangement zu überreichen . Die höchst bedauernswerten Doppel¬
waisen waren voll dieser 'Aufmerksamkeit sehr erfreut und dankten
ihm herzlich dafür . In Begleitung der Kinder befanden sich ihre
Tante , die Gräfin Henriette Chotek, der geistliche Erzieher der
Kinder , Dr . Stanowski , eine Gouvernante und einiges Dienst¬
personal . Vor dem Hauptbahnhofe wartete das Auto ihrer Tante,
der Gräfin von Schönburg -Wechselburg, welche den Kindern bis
Ehemnitz entgegengereist war , um sie dann aus das gräfliche
Schloß nach Wechselburg zu bringen . Die Gräfin von Schonburg-
Wechselburg ist die Tante der Kinder mütterlicherseits ; sie Mar
eine Schwester der Herzogiii von Hohenberg . Die Gräfin Schön¬
burg ist vermählt mit den: Grafen von Schönburg -Glauchau , der
unter den deutschen Katholiken keine unbekannte Persönlichkeit
ist. Die Kinder sind aus dem Schlosse Wechselburg, das reizend
im Muldentale gelegen ist, angekommen iind werden längere Zeit
dort bei ihren Verwandten weilen . Hoffentlich werden sie sich
dort von dem namenlosen Schrecken der vergangenen Tage erholen.
Der Erzherzog-Thronfolger nimmt an den deutschen

Kaisermanövern teil
Wien,  17 . Juli . Wie in militärischen Kreisen verlautet,

wird der neue Thronfolger , Erzherzog Karl .Franz Joseph , an
den deutschen Kaiscrmanövern teilnehmen.

Aachener Krönungsausstellung
Wien,  16 . Juli . Auf Wunsch Kaiser Wilhelms genehmigte

Kaiser Franz Joseph , daß die als aaeignet befundenen Gegenstände
aus den Sammlungen des österreichischenKaiserhauses der Aachener
Krönungsausstellung zur Verfügung gestellt werden.

Ein Appell an die Geschworenen
Plauen,  16 . Juli . Ebenso wie in Leipzig ist jetzt auch

in Plauen eine Erinahnung der Geschworenen durch den Vorsitzen¬
den des Schurgerichts , den Landgerichtspräsidenten von Weber
erfolgt , der die Laienrichter unter Hinweis auf die Gefahren
der Rechtsbeugung ermahnt , ihre gesetzliche Pflicht getreulich zu
erfüllen.

Sind Gratifikationen steuerpflichtig?
Das Kmmnergericht hat soeben eine für weitere Kreise von

Angestellten beachtliche Entscheidung getroffen . Ter Prokurist M.
eines großen Bankhauses hatte sich wegen der Abgabe einer un¬
richtigen Steuererklärung in einem Strafverfahren zu verant¬
worten . Seine Bank schreibt ihm jährlich den Betrag von 500 Mk.
gut und führt ihn in den sogenannten Pensionsfonds ab. Auf Aus¬
zahlung des Geldes hatte M. keinen Anspruch, solauge er im
Dienste des Bankhauses steht. Nach seinem Ausscheiden erhält er
das Kapital und die angesammelten Zinsen ; im Falle seines Todes
erfolgt die Auszahlung an seine Erben . Mehrere Jahre hindurch
hat M . die 500 Mark als Einkommen nicht deklariert , weil er
sich nach eingehenden Besprechungen mit Juristen und Bankfach¬
leuten nicht dazu verpflichtet glaubte . Erst eine neuere höchst-
richterlichie Entscheidung veranlaßte ihn , den Betrag in der Steuer¬
erklärung doch mit anzugeben . Nun fordert die Behörde die Nach¬
zahlung der Steuer für die verflossenen Jahre . Er weigerte sich,
und deshalb das Strafverfahren . Tie Strafkammer sprach ihn
irr der Berufungsinstanz frei , weil sie annahm , daß er nicht
„wissentlich" gehandelt habe. Auf die Revision der StaatsanwaM
schaft hob jedoch das Kammergericht die Entscheidung der Straf¬
kammer auf und verurteilte den Angeklagten zu einer Geld¬
strafe . Der Senat pflichtete einem neueren Urteil des Preuß ; Ober-
verwaltnngsgerichtes bei , in dem u. a. folgendes ausgeführt wird:
Gratifikationen , die ein Angestellter in Anerkennung seiner Tätig¬
keit im Geschäft erhalte , bildeten steuerpflichtiges Einkommen aus
gewinnbringender Beschäftigung . Gleichgiltig sei, ob die Grati-

fikation den Angestellten bar ausbezahlt oder gut geschrieben werde,
und ob sie vor Eintritt eines bestimmten Zeitpunktes nicht dar¬
über verfügen dürftest . Auch „wissentlich" habe M. gehandelt , ein
Rechtsirrtum schließe die Wissentlichkeit nicht aus.

Grotzfeuer
Sulz (Württemberg ), 17. Juli . Heute Nacht sind hier 11

Gebäude niedergebrannt , darunter 4 Wohnhäuser , 5 Scheunen und
einige Stallungen . Die Entstehungsursache des Feuers ist noch
nicht ermittelt . Menschenleben sind nicht zu beklagen ; auch das
Vieh konnte gerettet werden. Sechs Familien haben ihr Obdach
verloren.

Die Erfindung eines Rettungsapparates für
Unterseeboote

Calais,  17 . Juli . Ein hiesiger Mechaniker hat einen Ap¬
parat zur Rettung der Mannschaften untergegangencr Untersee¬
boote erfunden . 'Es handelt sich um eine Boje, welche an dem
Unterseeboot befestigt ist und im Augenblick des Sinkens selbst¬
tätig an die Oberfläche des Wassers steigt. Ein Mann kgnn in der
Boje Platz nehmen . Diese kann von dem gesunkenen Unterseeboot
wieder zurückgezogen werden und so oft wieder an die Oberfläche
steigen, bis alle Mann gerettet sind.

ch
* D a s Telephon als Kindermädchen.  Das jüngste!

Wesen, das sich gewohnheitsgemäß eines Telephons bedient , ist
sicherlich das vier Monate alte Baby eines Ingenieurs am
Guernesey. Allerdings macht der kleine Erdenbürger unbewußt
von dieser Errungenschaft der Neuzeit Gebrauch, denn er schläft
jedcu schönen Tag im Freien mit dem Telephonhörer an der
Seite , durch den er seine Mutter herbeiruft , wenn er aufwacht.
Hier ist, wie das Wide World Magazine berichtet, ein Problem'
gelöst, das schon so manche Mutter beschäftigt hat , die sich
fein Dienstmädchen halten kann und doch auch, wenn sie entfernt
ist, gleich wissen möchte, ob das Babh schreit. Der Hauptingenieur
der Leuchtturmstation von Guernesey hat dem aus höchst einfache
Weise abgeholfen . In dem Kinderwagen des Babys befindet
sich eine Zigarrenkiste , die den Tclephonhörer und eine kleine
Uhr enthält . Eine Drahtanlage führt nun von dem Kinderwagen
)u  dem in einiger Entfernung befindlichen Haus, wo die Mutter
stcy jederzeit telephonisch überzeugen kann, ob das Kind seine
Stimme ertönen läßt . Die Uhr ist dazu da, um das Funktionieren
des Apparates festzustellen: hört man sie ticken, so weiß man,,
daß auch der Ruf des Babys vernehmbar sein wird . Diese
Verwendung des Telephons als Kindermädchen hat sich vor¬
trefflich bewährt , und außerdem ist noch eine Alarmglocke sür
Regen angebracht , die läutet , wenn ein Unwetter heranzieht.

* Fräulein Doktor mit der  Glatze . Medizinische
Beobachtungen haben ergeben, daß sich bei den Damen , die sich dem
Universitätsstüdrum ergeben haben, die ersten Anfänge der Glatzen¬
bildung zeigen. Natürlich sind die Damen über jeden Verdacht des!
Bummelns , das den Haarausfall fördert , erhaben . Der Haaraus¬
fall b»i Gelehrten entsteht vielmehr durch den bet geistiger Arbeit
sich leicht einstellenden Blutandrang zum Kopf, der die Wider¬
standsfähigkeit des Haares ungünstig beeinflußt.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 10. Juli . 'Ehefrau Henriette Tudenhöffcr,

geb. Simon , 52 I . — Am 11. Juli . Johannes Biesel, I I . —
Am 13. Juli . Rentner Moritz Meyer , 73 I . Pfründner Jakob
Schneider , 83 I . — Am 14. Juli . Wilhelm Fischer, 1 Std . Priv.
Löb Goldschmidt, 84 I . Ehefr . Emma Meyer , geb. Elias , 47 I.
— Am 19. Juli . Amtsgerichtsrat Albert Scherer , 54 I . Johanna
Mehler , 4 M. Wwe. Wilhelmiue Müller , geb. Wanger , 85 I.

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von Cbamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
2- Fortsetzung . Nachdruck verboten,

cw „Wäre es indiskret von mir , wenn ich Sie bitten würde-
-Ihre Mitteilungen zu vervollständigen ?" fragte der Fürst endlich-,

* jener beharrlich schwieg.
6°-- . -'Durchaus nicht. Das junge Mädchen, das ich heiraten will/
^ mt Fräulein Ävonne Le Closier ."
- Dieser Name war abermals von zauberhafter Wirkung auf
M Russen. Tie Ungewißheit und Unruhe , die auf ihm gelastet,
w^ n plötzlich zu schwinden, um dem Feuer zu iveichen, das den
Endzug seines Charakters ausmachen mochte. Mit ungekünstelter
Herzlichkeit rief er aus:

„Fräulein Le Closier sagen Sie ? Ja , ich kenne sie und
? >nsche Ihnen aufrichtig den besten Erfolg ! Ich würde mich
hirtr? Ecklich schätzen, wenn ich Ihnen irgendwie dabei be-
" " lrch sein könnte !"

atr  Ja , das war er wieder , der Balerian von ehemals , der
upt ^ Launen unterworfene , aber herzlich gute Slawe , der vor-
b öerr  und gute Junge zugleich, stets bereit , die Leute zu
x, ^lltchten, ohne davon viel Aufhebens zu machen. Ties be-

«dete er auch jetzt, als er hinzufügte:
tl„K .".föi er  gilt es zunächst, meine Tante ins Treffen zu schicken,

? Eserhalb werde ich Sie ihr vorstellen . Heute allerdings
alft "̂ ehr, denn sie wird den ersten Abend am liebsten mit ncir
da " Erbringen : doch um so sicherer morgen um acht abends;

empfältgt sie gewöhnlich eine Menge Leute. Tie Adresse kennen
fc , ?a:  Palais Saliakoff in Cimiez. Ich werde Ihren Besuch an-

en  und zugegen sein, um Sie vorzustellen . Also ans Wieder-
^ven Morgen !"
S-cKn " n letzter Händedruck, und sie schieden voneinander.

hatten sie ein paar Schritte in entgegengesetzter Richtung
jg^ ,gelegt, als Saliakoff mit einemmale kehrt machte und hastig
StV eins , damit wir uns unbefangener geben können:

Müssen wissen, Faverolles , ich bin Witwer ."
2. Kapitel.

Palais Saliakoff erhebt sich in Gestalt eines ziemlich
Np̂ >agenden Provinzbaues -auf dem äußeren Boulevard . Ter

l en  strömt herab ; und die feuchten Pflastersteine nehmen sich
er  Dunkelheit wie mit Tinte übergossen aus , als der Kutscher,

der Hubert von Faverolles gefahren , nun schon! zum zweitenmal
an das verschlossene Tor pocht. Endlich erscheint an einem Fenster
des Erdgeschosses das einfältige Gesicht einer dicklippigen, alten
Frau , die in Nizzaer Dialekt etwas Unverständliches brummt;
man würde sich wahrhaftig überall , nur nicht an der Schwelle
einer gastfreundlichen Fürstin wähnen . Doch das Tor geht auf,
und der Wagen rollt unter die dunkle Wölbung.

Sobald man sich im Palais Saliakoff befindet , sieht man
sich in eine andere , fremdartige Welt versetzt. Aus dem 'strahlenden
Süden gelangt man ohne jeden Uebergang in das heilige russische
Reich mit all ' seinen charakteristischen Eigentümlichkeiten . Das
Haus , das die Fürstin Saliakoff in Nizza bewohnte , war die
möglichst getreue Nachahmung ihres Palais , das sie in Moskau
besaß. Kaukasische Seidengewebe , leoantinische Teppiche, seltsam
geformte , mit Silber oder Perlmutter eingelegte Möbel , ver¬
goldete Lampen , eiserne Schmiedearbeiten , mächtige Kachelöfen
— alles fand man hier vertreten , und auch das allzu zahlreiche,
allzu bunte , allzu prunkvolle , aber dabei streng stilgemäße Per¬
sonal deutete auf den Reichtum hin , der in diesen Mauer, : herrschte:
langbärtige Kosaken, sauft blickende Muschiks von Riesengröße,
schlitzäugige Tataren , prächtig und malerisch anzusehen in ihrer
hellgrünen , goldverschnürten Livree , und unter ihnen zwei oder
drei Eingeborene , die sich in dieser ungewohnten Umgebung recht
unbehaglich fühlen mochten. Hubert fühlte sich von alledem sehr
angenehm berührt.

In der Vorhalle , in der der Gast jetzt anlangte , wurde eine
Tür geöffnet und wieder geschlossen, sodaß man kaum eine halbe
Minute eine Flut von Licht und laute Musikklänge unterscheiden
konnte. Gleich darauf stand Fürst Balerian vor Hubert und be¬
grüßte ihn mit den Worten:

„Da sind Sie ja , Faverolles . . . Ich wußte sofort , daß
Sie es seien ; denn ich verließ mich auf Ihre Pünktlichkeit ."

„Und ich wagte nicht auf die Ihrige zu zählen !"
Bei dem Lichte der elektrischen Kronleuchter fand Hubert,

daß sein ehenraliger Freund noch um vieles älter geworden , als
er abends vorher gemeint ; obschon mit ihin so ziemlich in glcichemi
Alter , sah er aus , als zählte er um zehn Jahre mehr als er,
und es berührte Faverolles nicht gerade unangenehm , als er
diese Tatsache konstatieren konnte.

„Sie kommen gerade recht, lieber Freund ", sagte der Fürst,
indem er ihn in den Salon geleitete . „Fräulein Le Closier ist
soeben mit ihrer Schwester angelangt . . ."

Sicherlich hatte Hubert von seinen Vorfahren , die Jahr¬
hunderte hindurch gewohnt waren , über andere zu urteilen , den
fast untrüglichen Scharfsinn geerbt , der ihm die NüülichkeJt bot,

nicht nur über andere , sondern auch über sich-selbst ein zutreffendes'
Urteil zu fällen . Er wußte , daß er ein ■'chtschaffener, reicher und
auch mit äußerlichen Vorzügen nicht gerade stiefmütterlich be-
da>iter Mann sei, nach jeder Richtung' hin über den Durchschnitt
hiiiausrägend ; er sah also keinen Grund , um schüchtern zu sein,
und er war es auch nicht. Das Gefühl der Steifheit in den Gliedern,
der Trockenheit in der Kehle, einer gewissen Unsicherheit seines
ganzen Wesens, das sich seiner jetzt bemächtigte, war neu und
nicht weniger kühn. Man bedenke doch': eine Heirat aus Liebe,
ein Abenteuer , das an Abenteuerlickikeit fast nicht zu überbieten
war ! Namentlich seit gestern fühlte er sich wie der Herrschaft über
sich selbst beraubt , schien es ihm, als fehle es ihm an jeglichem
Halt , der ihm gerade jetzt dringend nötig erschienen wäre.

Mißtrauischen Blickes musterte er den Ort , an dem er
sich jetzt befand . Er sah sich in einem sehr großen Salon , der in
demselben Stil gehalten , wie das Vorzimmer , nur heller be¬
leuchtet, mit mehr Gold und noch mehr Möbeln ausgestattet war;
eine Wand wies ein mächtiges Fenster aus, und in den Eckeir
und Winkeln herrschte geradezu ein Ueberfluß an kostbaren Blumen
und exotischen Blattpflanzen , die in nicht geringen : Maße den
orientalischen Eindruck des Ganzen erhöhten.

Jri der Mitte des Raumes erhob sich eine mächtige Palme^
um die herum ein kreisrunder Diwan lief. Zwischen dem Blätter¬
werk in den Ecken schimmerten weiße Statuen hervor . Von Azalien
fast übetw 'uchert, unterschied man einen großen Konzertflügel,
in: Hintergründe , gleichfalls in ein Meer von Grün getaucht, die
Orgel , die man für Donelli ausgestellt . §>ier befanden sich Natur,
Kunst und Beguemlichkeit unter der Herrschaft der gleichen mäch¬
tigen Nährmutter , jenes intelligenten , fruchtbaren Reichtums , beit,
jedermann unwillkürlich in der Luft liegen fühlte und den auch
Hubert beim -Eintreten so deutlich empfunden hatte , daß er sich
seiner -Einwirkung nicht gänzlich zu entziehen vernrochte.

„Gestatte mir , Tante , dir meinen Freund §)ubert von Fa¬
verolles vorzustellen ", ließ sich jetzt Fürst Saliakoff vernehmen.

Hubert machte bei diesen Worten eine tiefe Verbeugung;
er war mit den herrschenden Gebräuchen zur Genüge bekannt,
um die Hand , die man ihm reichte, an die Lippen zu ziehen, aber
nicht hinlänglich , um des Kusses gewärtig zu sein, der ihm gleich¬
sam zur -Erwiderung auf die Stirne , besser gesagt, auf das Haar
gedrückt wurde , eine mütterlich zu nennende Liebkosung, der Will-
kommengruß russischer Matronen , den sie sich aber bei dem ersten
spöttischen Lächeln eines Parisers sehr rasch abgewöhnen . Hubert
ließ von einem solchen Lächeln freilich nichts merken. Als er in
den Salon geführt wurde, hatte er sich mit Bezug auf die Fürstist
gesagt:
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Aus Lem Wereinsleben
* Katholischer Gesellcnverein . Sonntag, 19. Juli:

abends 6 Uhr : Versammlung mit Vortrag . Donnerstag , 23 . Juli , abends
9 Uhr : Sitzung des eiicharistischen Apostolates mit Vortrag . Anmeldungen
Werden am Tlbende entgegengenommen.

* Katholischer Männerverein.  Am Sonntag im vorderen
^aale des Kath . Gesellenhauses : gemütliche Zusammenkunft.

Katholischer Arbeiterverein.  Sonntag , 19. Juli,
8/48 Uhr abends : Familienabend  mit Vortrag im „Deutschen
Hof"" in der Goldgasse. Das Vereinsmitglicd Joseph Kanselmann,
Zimmermannstraße 6, begeht am Montag , 20 . Juli , mit seiner Frau
das Fest der silbernen Hochzeit, aus welchem Anlaß der Verein eine be¬
sondere Feier mit dem Familienabend angesetzt. Die Mitglieder mit ihren
werten ^ " gehörigen sind freundlichst eingeladen.

-* Kath . Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonntag¬
abend 8 .30 Uhr : Versammlung mit Vortrag . Montag : Turnen . Diens¬
tag : ältere Abteilung . Mittwoch : Trommeln und Pfeifen . Freitag:
Deklamation.

* Kath . Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , den
19. Juli , abends 8 Uhr : Versammlung mit Vortrag . Mittwoch : Turn¬
stunde. Donnerstag : Trommeln und Pfeifen . Freitag : Theaterprobe.

■* Jungfrauen - Verein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬
mädchen). Sonntag , 19. Juli , morgens 6 Uhr ist gemeinschaftliche hl.
Kommunion der Marianischen Kongregation , nachmittags 4.30 Uhr ist im
Vcreinssaale , Platterstraße 5 (Waisenhaus ) : Versammlung mit Vortrag.

Verein für kath . Dienstmäd  ch en (Bezirk der Böni-
fatiüs - und Dreifaltigkeitspfarrei ). 'Sonntag , während der hl. Messe
um 7 Uhr, ist in der Bonifatiuskirche gemeinschaftlichehl . Kommunion
der Marianischen Kongregation . 4.30 Uhr im Hospiz zum hl . Geist:
Andacht mir Predigt . Danach Versammlung mit Vortrag.

Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 19 . Juli,
nachm. 4,30 Uhr : Versammlung mit Vortrag für Abteilung I.

* Altarverein.  Montag , 20 . Juli : Arbeitsstunde (St . Ü8.)
vormittags von 10— 12%  und nachm, von 3—6 Uhr.

Vereinskalender
Sonntag 19. Juli

BorromäuS-Vcrein (Maria-Hilf) Bibliothekstundenach dem Hoch¬
amt Bibliothekzimmer Pfarrhausanbau Kellerstr . 35,.

Montag 20. Juli
Kathol . Männer -Fürsorge -Verein (Ortsgruppee Wiesbaden).

Nachm. 6 Uhr Sitzung im Pfarrhausanbau Luisenstraße.
Vinzenz-Konferenz (St. Bonifatius). Abends8.30 Uhr Sitzung.
Kirchcnchor. (Treifaltigkeitskirche.) Abds. 8.30 Uhr: Gesangstunde.

Katholischer Fürsorgeverein Johannesftrft E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Kat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12Va
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p.

Kathol . Männer «Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luuenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Gottesdienst -Ordnung
. fl.  Sonntag nach Pfingsten . — 19, Juli 1914,

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

! Hl . Massen : 5 .30 , 6, 7, 8 (Amt). 'Kindergottesdienst (Amt) :
0 Uhr . Hochamt mit Predigt : 10 Uhr . Letzte hl . Messe: 11.30 Uhr . —
Nachmittags 2 .15 Uhr : sakramentalische Andacht init Umgang (355).

An den Wochentagen sind während d.cr Schulferien die hl . Messen
um 6, 7 Und 9 .15 Uhr.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an,
Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Ahr, außerdem an allen Wochentagen
Nach der ersten hl . Messe.

Stiftungen.  Aemtcr : Mittlvoch 9.15 Uhr für Magdalena
Wiegand  und Antoinette Perabo , geb. Wiegand . Samstag , '9 .15 Uhr
für Pertrude Bertram,  geb . Klein. Hl . Messen : Montag , 6 Uhr für
den _verstorbenen Robert Giegerich  und dessen Eltern Rechnungsrat
Christian Giegerich. 7 Uhr für die Verstorbenen der Familie Poulet.
Dienstag 9 .15 Uhr für die Verstorbenen der Familien Hegenbar th und
Geißler.  Mittwoch 6 Uhr für Elisabeth Keul,  geb . Blank . Donners¬
tag 6 Uhr für Anton Busch und dessen Ehefrau Klara , geb. Fachinger.
iFräjtag , 6 Uhr für Johann Hermann Kufferath;  9 .15 Uhr für die
verstorbene Christine Schmitt  und Angehörige.

Maria HNf-Psarrkrirche
! Me Kollekte ist für den St . Vincenz-Verein bestimmt und wird

bestens empfohlen.
Sonntag . Hl . Messen um 6 Uhr (gemeinsame Kommunion des

Jungfrauen -Bereins ) und 7.30 Uhr (gemeinsame Kommunion des Männer-
aposülates und des Wincenzverems nrit Ansprache). Kindergottesdienst
(Amt ) : 8 .46 Uhr . Hochamt mit Predigt : 10 Uhr . — Nachm, 2.15. Uhr:
sakramentalische Andacht mit Umgang.

An den Wochentagen sind die Hl. Messen um 6.15 und 8 .15 Uhr.
.Montag , abends 8 M -r, ist in der WaifenhauUapclle Andacht zu Ehren
1deS hl . Binoenz.

Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 8.80 Uhr an, und Sams¬
tag von 6—7 und nach 8 Uhr. Samstag, 5 Uhr: Salve.

n M <<if Bl

für die Reife. Rheinische volkrzeitnng
kann außer durch Abormement bei der Post an allen Orten de- In - und
Auslandes direkt vom Verlage unter Streifband bezogen werben. Diese
Art des Bezuges empfiehlt sich bei kürzerem Aufenthalt an einem Orte.
Die Gebühr unserer Auslagen für tägliche Streifbandsendung beträgt
innerhalb Deutschlands und Oesterreich-Ungarns 50 Pfg ., im Auslände
75 Pfg . pro Woche. Eine Uebertragung des laufenden (Abonnements aus
das Reise- l̂bonnement wirb zugestanden. >

Bei längerem Aufenthalt an einem Orte empfiehlt es sich, aus
die „Rheinische Bolkszeitung"  zu abonnieren . DaS Post-
Abonnement ist mindestens auf einen Kalendermonat aufzngeben. Bei
Nachlieferung bereits erschienener Nummern durch die Post wird eine
Gebühr von 10 Pfg . erbobcn. Die „Rheinische Bolkszeitung"
kostet bei der Post abgeholt 65 Pfg ., frei ins Haus 79. Pfg . pro
Monat . ' ■

Post-Abonnenten machen wir noch darauf aufmerksam, daß bei
bereits begonnenen Abonnements die Post Ueberweisungen nach einem
anderen Postorte gegen Zahlung von 50 Pfg . Ueberweisungsgebühr
annimmt . Wird die „Rheinische Bolkszeitung"  dann wieder am
Befiellnngsorte gewünscht. so ist dies nur dem Postanite , welches die
Zeitung zustellen läßt , anzuzeigcn. Die Rückübersendung erfolgt portofrei.

Stiftungen:  Montag 8 .15 Uhr für die Eheleute Johann Peter
Rupp  und Anna Maria , geb. Becker und Angehörige. Dienstag 8 .15 Uhr
für Elisabeth Keul,  geb . Blank . Mittwoch , 6.15 Uhr nach der Meinung
der Stifterin Magdalena Wiegand;  8 .15 Uhr nach der Meinung der
Frau Barbara Hegemer.  Freitag , 6.15 Uhr für die Verstorbenen der
Familie Justizrat Dr . Großmann,  8 .15 Uhr für Christina Pauli.
Samstag 6.15 Uhr für Jakob Müller  und dessen Ehefrau Katharina,
geb. Schütz zu Eltville , 8 -15 Uhr für die Verstorbenen der Familie
S chm i t t.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Die Kollekte ist für den Vincenzverein.
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe (6. alohsianischer Sonn¬

tag). 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt
und Segen . 2.15 Uhr : sakramentalische Andacht. An Wochentagen ist
während der Ferien die erste hl. Messe um 6.30 Uhr, die zweite hl.
Messe um 9 Uhr . Beichtgelegenheit: Sonntagfrüh von 6 Uhr an , Samstag
von 5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulbarg 7
Sonntagnwrgcn 6.30 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : Amt und Predigt.

Nachmittags . 5 Uhr : Aegensandacht . Werktags 6.30 Uhr : hl . Messe,
St . Josephs -Hospital

8 .80 Uhr : hl . Messe mit Predigt . Nachm. 3 .30 Uhr : Andacht mit
Segen . Die hl . Wesse an den Wochentagen ist um 6.15 Uhr.

St. KiliansgemeinLe Waldstratze
7 Uhr : Frühmesse mit gemeinsamer hl . Kommunion der Erstkom¬

munikanten . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2 .15 Uhr : Scgensandacht.
4.30 Uhr : Versammlung des Züngfrauen -Vereins.

Beichtgelegenheit: Samstag 5 Uhr . Sonntagmorgen 6.15 Uhr.
An Wochentagen hl . Messe um 7.10 Uhr . Montag , Mittwoch,

Freitag ist Schnlgottesdienst . Am Sonntag nach dem Hochamt ist
Borromäus -Verein . Dienstagabend um 8 Uhr : Versammlung des Jüng¬
lings -Vereins.

St . Marien -Psarrstirche Biebrich
Vorm . 6 Uhr : Gelegenheit zur hl . Beichte. 6.15 Uhr : Frühmesse;

in derselben Generalkommnnion des Jünglings Vereins.
8 .30 Uhr : Kindermesse. 9 .45 Uhr : Hochamt mit Predigt . 11 .15 Uhr : hl.
Wesse. — Nachist. 2 Uhr : Andacht init sakramentalischem Segen . Samstag¬
nachmittag 4 .30 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte.

Herz Iesu -Psarrkrirche Biebrich
Vormittags 6 Uhr : Gelegenheit zur hl . Beichte. 7 Uhr : Frühmesse

mit gemeinschaftl. hl . Kommunion der Erstkommunikanten . 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 1.30 Uhr : Andacht mit Segen.
Täglich 7 Uhr : hl . Messe. Montag : hl . Messe zu Ehren der immer¬
währenden Hilfe. Dienstag : hl. Messe für einen verstorbenen Vater . Mitt¬
woch: hl . Messe nach Meinung . Donnerstag : Engelamt . Freitag : hl.
Wesse für verstorbene Eltern . Samstag : hl. Messe nach Meinung . Nach¬
mittags von 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl.
Beichte.

Erbenheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7 .30 Uhr . Hoch¬

amt 10 Uhr . Werktags : hl. Messe, 6.15 Uhr. — Beichtgelegenheit:
An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 5 Uhr, sowie vor der
Frühmesse

Bierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Kamstagsnachmittags von 4 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
6.30 Uhr : Frühmesse . 8 .45 Uhr : hl . Messe. 10 Uhr : Hochamt.

2 Uhr : sakramentale Bruderschaft mit Umgang . Wallfahrt  nach Ma¬
rrenthal ; Abfahrt mit dem Schiff 7.45 Uhr früh (Holländer ), Rückfahrt
von Geisenheim abends 7.10 Uhr . An Werktagen : 5 .30 Uhr : Früh¬
messe. 6.30 Uhr : Pfarrmesse . 7.30 Uhr : hl . Messe.

besitzt zwanzig Millionen ."
jetzt , als er ihr tzegenüberstand , meinte er im stillen:

„wi». steht meiner Mutter ähnlich ."
In den Augen eines Mannes gleicht jede Frau , die ihm

Mt und edel dünkt , seiner Mutter , und diese Aehntichkeit war es
jedenfalls auch , die Faverolles auffiel . Tatsächlich ! war die Güte
das alles andere überwiegende Merkmal dieses Gesichtes , das!
er mit taktvollem Interesse musterte — ein Gesicht , das nicht
mehr jung , aber >auch nicht alt war und es wahrscheinlich auch
niemals sein würde . Es war rund , von etwas verschwommenen
Umrissen , aber die Färbung fast jugendlich zu nennen , und jugend¬
lich, um nicht zu sägen kindlich waren die heiteren Grübchen in
den Wangen und den Mundwinkeln , die hübsche, etwas empor-
geWlPte Nase , die braunen , durchsichtigen Augen , die tiefschwarzen
Brauen unter der Unmasse schneeweißen Haares . Und selbst das
Haar War trotz seiner Weiße noch glänzend , seidenweich , jung
mit einem Worte , und ebenso die behende , anmutige , wenngleich
ein wenig allznrunde 'Gestalt , der man die polnische Abstam¬
mung ans den ersten Blick ansah . Wer sie sah , mußte ohne weiteres
begreifen , daß , der General Mrst Saliakoff , Gouverneur von
Polen , der Sprößling einer der reichsten Bojarenfamilien , sich
vor vierzig Jahren in die kleine Warschauer Gräfin 'sterblich
verliebt und sie trotz all und jedem , selbst den Zaren mitinbxgriffen,
geheiratet hatte — eine Torheit , zu der er sich bis zu seinem letzten
Atemzuge Glück gewünscht hatte.

Seit vielen Jahren verwitwet , hatte sich Fürstin Marie
jücher den Tod des Gatten niemals trösten können . Doch seine Er¬
innerung löste in ihr keinerlei Bitterkeit aus , wie denn bei ihr
Nichts bitter war . Um andere nicht zu betrüben , legte sie die
tiefe Trauer ab , als sie es tun konnte , und die Farben grau
und lila , die sie seither fortwährend trug , kleideten sie vorzügliche
Ihre ganze Person , ihre Bewegungen wie ihre Toilette , alles ge¬
fiel Hubert , und er gefiel auch . Er bemerkte das , und sein Wohl¬
wollen nahm noch zu . Zwischen ihm und der Fürstin hatte sich
stuf der Stelle das Band der Freundschaft geschlungen . Mit un-
gemein wohllautender Stimme , die frisch klang wie die eines
jungen Mädchens , richtete sie die schmeichelhaften Worte an ihn:

„Ich habe mich schon auf Ihren Besuch gefreut , Herr von
Faverolles , sowohl in meinem wie in Ihrem Interesse . Und nun
jch Sie kenne , freue ich mich>auch für eine andere ."

Ihre braunen Augen , die ihn voll Sympathie angeblickt,
suchten wit sanftem Ausdruck einen blonden Kopf am anderen Ende
des Salons , und ihre Stimme nahm einen gerührten Klang lan,
stls sie vertraulich flüsterte:

„Sie haben weinen Neffen ermgchtigt ^ mir von Ihren Plänen

Mitteilung zu machen , und so ist es mir erlaubt , Ihnen zu Ihrer
Wahl Glück zu wünschen . Sie ist die eines ! Mannes von Herz
und Verstand/"

„Das Herz hat vollkommen genügt dazu , Frau Fürstin !"
Hubert biß sich auf die Lippen , als ihm diese etwas lächerliche
Erwiderung entschlüpft war ; doch tröstete er sich sofort , da er die
Hausfrau sagen hörte:

„Das Herz ? Um so besser ! Noch immer ist das Herz unser
bester Führer . Wir wollen das aber nicht laut in die Welt hinans-
rusen , sonst würde man uns für verrückt erklären/"

Aus den Grübchen in Kinn und Wangen sprühte unschuldiger
Spott , die Bosheit eines Kindes , das der langweiligen Prosessoren-
fnchtel entronnen ist , und nun meinte Hubert zu verstehen , weshalb
so wenige Falten in diesem Gesicht zu sehen waren . Diese Züge
waren sicherlich niemals bemüht gewesen , ernst zu bleiben , einen
harten Ausdruck zu zeigen , einen Gedanken zu verbergen und einen
anderen zu heucheln ; diese Grimassen sind es , die viel mehr nach
als heiße , zehrende Tränen die Frische des Gesichtes zerstören,
es frühzeitig altern mach 'en.

Hubert , der bereits unter dem Banne der Umgebüstg stand,
hätte vielleicht etwas erwidert , um dieses Thema weiterzuspinnen,
wenn er nicht heute Wichtigeres zu tun gehabt hätte , als theo¬
retische Abhandlungen zu pflegen , ganz abgesehen davon , daß
er die Frau des Hauses nicht für sich allein in Anspruch nehmen
konnte.

Obschon es stbch früh an 'der Zeit war , begann sich der
Salon bereits zu füllen . Dreimal wöchentlich hatte Fürstin Marie
derart Empfang bei sich, ohne daß sie besondere Einladungen
hätte ergehen lassen , so zahlreich auch die Gäste erscheinen mochten.
Man kam , wann man wollte , in der Kleidung , die einem am
bequemsten war , und dieser Uwstand toar es vielleicht , der der
Gesellschaft im Palais Saliakoff jenen etwas seltsamen Anstrich
verlieh , der Hubert bereits ausgefallen War . Die Versammlung
War eine recht btrnte . Neben einzelnen Fräcken sah man den be¬
quemen Hausrock ; es waren zahlreiche alte Damen in Schwarz
zugegen , ebenso junge Frauen in ausgeschnittenen Kleidern.

Jetzt trat Frau von Roquescize , die eine richtige Balltoilettq
angelegt hatte , hinzu und fragte:

„Fürstin , gedenkt sich Donelli nicht an seine Orgel zu setzen?
Mein Gatte vergeht bereits vor Ungeduld , ihn zu hören ! Sie
wissen , daß religiöse Musik seine Leidenschaft ist ; gehört er doch
von jeher zu den begeisterten Freunden Palestrinas !""

„Ich glaube aber , daß Herr von Spanden uns etwas Vor¬
singen wird "", wandte die 'Fürstin ein , und blickte auf einen schwarz¬
gekleideten Herrn , der ans das Klavier zuschritt.

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

2 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr . Beichtgelcgeuheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Somstagmorgens von 6.30 Uhr an.

Marktberichte
Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter

Schlachtviehmarkt vom *3 . Juli J914

Ochsen.
Wiesbadener

Preise
Frankfurter

Preise
Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-

Bollfl ., ausgemäfl . höchst. Schlacht- gewicht. gewicht. gewicht. gewicht
Werls, die noch n. gezogen haben 5 kx. 5t) kg. 50 kg. 50 kg.
lungejochte) . 47—51 84 —90 — —

Bollfl . ausgemäst . imAlt . v. 4-7J.
Junge fleischigeu , auSgcmäst . und

48 - 52 85—91 46 —52 83 - 88

ältere ausgemästcte . . . . 42 - 48 75 —83 41 - 45 75 - 80
Maß . genährte jg. u. gut genäh. älst — 35 - 40 64 - 74

Bullen.
Bollfl . ausgewachs. höch. Schlachtw. 41 - 44 70—75 46—49 76 - 81
Bollfleischiqe längere. 33 —40 66 —70 41 —45 71 - 78
Mäß .genährte jg. u. gut genäh . ält. — — — —

Färsen und Kühe.
Bollfl . ausgem . Fürs . h. Schlachtw. 46- 50 84 - 90 41 - 45 74 —82
Bollfl . auSgeniäflete Kühe höchsten

Schlachtw rrts bis zu 7 Jahren 38 —42 68 - 76 41 - 46 76—83
Aeltere ausgeiu . Kühe » . wenig gut

entwickelte jüng . Kühen . Färsen 33 - 57 62 - 68 33—33 61 - 70
Mäßig genährte Kühe und Färsen 29 —82 58—61 28 —32 56—64
Gering genährte Kühe und Färsen — — 18 - 24 41 - 55

Kälber.
Doppellender , feinste Mast . .
Feinste Mastkälbe : .

— — _
62 —64 103— 108 54 - 58 90 - 96

Mittlere Mast -u. beste Sanglälber 54—58 90—97 50 - 54 85 —92
Geringe e Mast - und gute Saugk. 50 - 54 83 - 90 46 - 50 78 - 85
Geringere Saugkälber * * „ . ^5 —47 76 —80 — —

Schafe.
Mastlämmcr it. jüngere Masthäm. 44 —45 */3 92—84 43 02
Geringere Masthä nmel u, Schafe — — —
Aeltere Masth . geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe . . -- — 38 90
Mä »ig gei ährte Hämiricl u. Schafe

lMcrzschafe) . — — — - -

Schweine.
Bollfl . bis zu 100 kg Lebendgew. 45 —47 58—60 45 - 47 ' /- 59 —61
Bollfl . über 100 kg Lebendgewicht 44 —46 57 —59 45—47 57 - 60
Bollfl . über 12; kg Lebendgewicht 46—48 58 - 60 43—47 56 - >58
Fette über 150 kg Lebendgewicht 45—45 -/2 56 —57 45 - 47 56 - 58
Fleischige unter 100 kg Lebendae.v. 40 —43 50 —54 — —
Unreine Sauen u. geschnittene Eber

j ||M /
— — —*

Amtliche Bekanntmachungen.
Trinkfertige Säuglingsmilch die Tagesportion für 2 2 Pfg.  er¬

hält jede minderbemittelte Mutter auf das Attest jedes) Arztes io
Wiesbaden.

Abgabestellen sind errichtet:
1. in der Augenheilanstalt für Arme, Kapellenstraße '42^
2. im Christlichen Hospiz, Orauienstraße 53,
3 . in dem Hospiz zum hl . Geist, Friedrichstraße 24,
4 . tu der Kaffeehalle, Marktstraße 13,
5 . bei Kaufmann Lehr, Moritzstraße 13,
6. bei Kaufmann Schlemmer, Westendstraße 36,
7. bei Kaufmann Sennebald , Bismarckring 15,
8 . bei Kaufmann Umsonst, Helenenstraße 3,
9 . in der Krippe, Gustav Adolfstraße 20/22.

10. in der Paulinenstiftung , Schiersteiner Straße 31/
11. in dem Städt . Krankenhaus , Schwalbacher Straße '62,
12. in dem Städt . Schlachthaus , Gartenfeldstraße 57, und
13. in dem Wöchnerinnen-Ashl, Schöne Aussicht 18.

Bestellungen sind gegen Ablieferung des Attestes dort zu machen.
Unentgeltliche Belehrung über Pflege und Ernährung der Kinder

und Ausstellung von Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
(Friedrichstrabe 15) Dienstags , Donnerstags und Samstags , nachmittags
von 5 bis 6 Uhr.

Wiesbaden,  den 5, Mai 1914.
, Der Magistrat.

Bettuch Mt sehne Qualmten
Licht -, Wasser -Installationen , Sanitäre -Anlagen
Spec. : Elektrische Kirchen -Geläute, -Heizung und
Beleuchtung. — Landwirtschaft!, elektr. Einrichtungen
— Kostenvoranschläge und Beratung kostenfrei. —

Telephon 6576 —  Oraniensfcr . 24

BeMmze«nf Me Wimsche Mtzeitnz
werde » jederzeit entqegeugenoruuren

„Ach , nur ein wenig religiöse Musik ""/ bat jetzt auch Herr vvn
Roquescize wit demütiger Miene , und fast angstvoll fügte er
hinzu : „Wir haben unsere Lucie mit uns gebracht , und stm ihrer
willen . . . in ihrem Alter.  .

Er wendete sich dem Sofa zu , wv er seine älteste Tochter
zurückgelassen , eine lange , magere , bleiche Erscheinung in weißem
Kleide , die man nicht mit Unrecht mit einer Kerze vergleichen
konnte . Sie mochte etwa achtzehn Jahre oft sein und sollte nun¬
mehr in die Welt eingeführt werden , was ihrem Water nicht ge¬
ringe Bedenken verursachte.

Die Fürstin wollte die väterliche Besorgnis Rbquescizes nicht
mit den leidenschaftlichen Liedern Spaniens heimsnchen und sagte
verbindlichen Tones:

„Ich werde den B!aron bitten zu warten . .
Man hätte meinen sollen , der schwarzgekleidete Herr iaw

entgegengesetzten Ende des Salons habe diese Worte vernommen,
denn er fdjilrvenfte seitwärts ab und statt sich ans Klavier zu
setzen, kam er auf die Hausfrau zu . Hubert begegnete ihm uns
dem halben Wege und fragte den Fürsten Valerian:

„Wer ist das ?""
Valerian hatte sich, seitdem er den Gast seiner Tante vorg 'e-

stellt , abseits behalten , läls wollte er jegliches Eingreifen in
die Ereignisse vermeiden und auch den Hausherrn nicht hervor¬
kehren . Ohne eine persönliche Meinung abzngeben , erwiderte er aus
Huberts Frage kur 'z!:

„Eine neue Aquisition meiner Tante , ein Pole , also Lands^
mann von ihr , ein Baron von Spanden ."

So sehr Huberts Gedanken auch! anderweitig in Anspruch
genommen sein mochten , konnte er nicht umhin , seine Aufmerk¬
samkeit einen Moment auf den Baron zu konzentrieren , und
er hätte uidjtt leicht einen Grund dafür anführen können , daß
dieser elegante , schöne Mann mit dem schwärzest Haar und rotew
Schnurrbart ihm im höchsten Grade mißfiel . Vielleicht war die
Ursache 'gerade in den Wahlreichen äußeren Vorzügen dieses Edel-
mannes zu suchen , denn das männliche Geschlecht ist niemals gut
auf von der Natur besonders freigebig bedachte Artgenossen FN
sprechen . !Er beeilte sich, in die Nähe derjenigen zu gelangen , unk
derentwillen er überhaupt hierher gekommen , und nachdem &
unterwegs noch einige flüchtige Worte mit Frau Gnidal gewech.sel-8
die ihn diskreterweise nicht lange aufhielt , stand er endlich « «nr
Ziele , das er so oft schon zu erreichen gewünscht : vor den beiden
Schwestern , die ihn so häufig und intensiv beschäftigt hattest

,0. nsctznng folgt..



für schlechte Haltung und Üurkgrats-
verkrümmung , Brust / und Leib frei¬
bleibend , fertige ich nach Maas und
Anprobe gutsitzend und zweckent¬

sprechend an . Ebenso
Fussntaschincn

und Apparate für verkürzte und
gelähmte Beine und Füße.

X- und O-Beinschienen , (Nacbt-
schienen ) usw.

Webergasse 20 Wiesbaden Telephon 3QS6

kostenfrei direkt an Private.
Eigene Geschälte in Frankfurt am Main,
Mannheim, Saarbrücken und Antwerpen.

Motsero Scrtrr«rt«tc
nur «chf ml| .

dllter Engels M<rS*

Ha&el-Elnrlcbtu&sen
FftlTZ KMIlHIItG.SchuppNachf.
V EIMW.kMIiM.Z8 TeIZhon fBevlag  von Hermann Rauch , Wiesbaden

Gamstag , 18 . Juli LV14 Rheinische VoMzsitung Nr. LSS

Sie verwechseln doch nichf efwa Kornfraridfinfis
Bohnenkaffee oder mit ein er Mischung aus Bohneni
und irgendeinem Getreidekaffee ? Komfrandc«!
am deutschem Roggen nach einem ganz eigen- 1
artigen ,peinlich sauberenMälzungs -und Röstungs¬
verfahren hergesfeilt , gibt es nur in geschlossenen«
hellgrünen Paketen mit dunkelgrünen Bändern«
Der kaffeeähnliche Geruch des gemahlenen
Komfranck überzeugt jeden sofort von seine#
Reinheit .. und seinem .kaffecähnlichcn Aroma«

[P9

ütotese Folterqualen
Schlimmer als im Mittelalter die Folterknechte ihre Opfer quälten, quält

die modernen Menschen heute die Nervosität. Sie tritt unter den verschiedensten
Formen auf. Sehr oft ist sie begleitet von Gliederreißen. Zuckungen, erhöhter
Empfindlichkeit gegen Geräusche, Gerüche und andere äußere Eindrücke, Kopf¬
schmerzen und bohrende, reißende oder stechende Schmerzen im Gesicht, Hals oder
Armen, Schwindelanfälleoder Blutwallungcn, Ameisenkriechen und Gefühl von
Taubsein, Herzklopfen, Mattigkeit, plötzliches Versagen des Gedächtnisses, Angst¬
gefühl, Schlaflosigkeit, launisches oder unruhiges Aresen, Reizbarkeit, besonders
morgens nach dem Aufstehen, Rückenschmerzen, die sich nach den Armen und Beinen
fortsetzcn, Gelenkschmerzen, Gefühl flatternder Bewegung, Klopfen in den Schlag¬
adern, Beklemmungen, Migräne, Krämpfe fauch Lach-, Wein- und Gähnkrämpfe>,
schreckhafte Träume, Schwindelanfälleusw. Wenn einzelne dieser Erscheinungen
bei Ihnen auftreten, so können Sie mit Bestimmtheit annehmen, daß die Ner¬
vosität auch Sie zu quälen beginnt. Sollten mehrere solcher Anzeichen bei Ihnen
sich eingestellt haben, so ist Ihr Zustand unweigerlich schon bedenklicher. Das Nerven¬
system und dessen Zentrale, das Gehirn, wird langsam erschöpft, früher oder
später erfolgt dann ein völliger Zusammenbruch und ein Dahinschwindender
geistigen und körperlichen Kräfte. Ein hochgradig nervöser Mensch soll nicht
lange zögern, sondern sehr bald etwas für seine Besserung tun, ehe seine Kräfte
ruiniert sind, und er zum Gespenst herabsinkt.

Die natürliche Behandlung solcher Leiden ist nicht durch Medizin oder sogen. Nervennährmittel zu
erreichen, sondern einzig und allein durch em Mittel , das die Energie hebt und die Nerven stählt. Zn diesem
Zweck ist nichts besser geeignet als Matein, das neue, wunderbare Stärkungsmittel für die Nerven. Es würde
hier zu weit führen, wenn ich eine ausführliche Erklärung für die Wirkungsweise des Matein «eben wollte. Fch
ziehe es deshalb vor, Ihnen Gelegenheit zu geben, sich selbst zu überzeugen. Sie sollen selbst prüfcn. und be¬
obachten, wie Matein wirkt. Deshalb habe ich mich entschlossen, jedem Nervösen, der an mich schreibt, eine
Probedose gratis u - d franko zu übersenden.

Gleichzeitig erhalten Sie eine interessante Broschüre in der Ihnen erklärt wird, warum Matein solche
wunderbare Wtrkuiig auf Gehirn und Rückenmark ausübt. Senden Sie mir kein Geld ein, sondern nur Ihre
genaue und deutlich geschriebene Adresse ans einer Postkarte. Vergessen Sie aber nicht, mit 10 Pfennig zu
frankieren, da ich in der Schweiz wohne. Ulrich Hohl , Heiden 371 in der Schweiz.

Philipp flofel
Marienthal

empfiehlt sich in

Ittgtienelik » null
MfötMiiJflitat

aller Art.

Mache besonders ans das neue
Wallfahrtsbnch  und die
Beschreibung von Maricn-

thal aufmerksam.
Stand vor der Kapelle

No . 7

Wenn Sie mir 50 Pfg . in Briefmarken einschicken , so
sende ich Ihnen dafür einen

Sicherheits»
ftaHerappara &Mo. 1478$
mit einer wirklich unübertroffen tadellosen zweischneidige«
Klinge portofrei zu. Resorveftllngen 15 Pfg. das Stück. Um¬
tausch gebrauchter zweischneidiger Klingen gegen neue unge¬
brauchte Zenith -Klicgen unter Berechnung von 10 Pfg. das Stück.
Grosse illustrierte Preisliste mit 14 000 Nummern über selbst¬
fabrizierte Stahlwaren jeder Art, Fahrräder , Waffen, Sensen,
sowie Gold- und Lederwaren usw, versende ich auf Wunsch

freffen alle Hunde gern — seit
50 Jahren !
Sie beltehen aus garantiertj
reinem Fleisch und Weizenmehl [
— nicht aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar billigen
Futtermittel.
Man verlange itets Spratt’s |
Hundekuchen , Geflügel - und
Kückenfutter bei:
A. Mollath , Samenhandlung,!
Wiesbaden nur Michelsberg 14 j

Telephon 2531.

Ruffia-

Consepven»

Gläser.
Einfcochapparate

haben sich
bewährt

Kirchgassr
— 24 -

OTntfi ^ T nut  Käfig zu verkaufen.
44 -llVjvCl  Walr -imltratze 2 , H . pari.

. LehrmftitüL für Damenschneiberer.
MfSBHiHB ®» Ddolfstr . L 3. Stoch neben der
ISäaSrSB KP « *,9ET3 9 Londesbank , an der Rhetnstratz^

Unterricht im Matznehmen , Mnsterzeichnen, Zuschneiden und Anfertigen
von Damen - und Kinderkieidern , JakeitS k.  wird theoretisch und praktisch

Die Schülerinnen fertgten ihre eigenen Kostüme an. Garantie fü,erteilt.
gute « Erlernen . Die besten Erfolge können durch
gewiesen werden . Nähere Ansknnjt von 9—l nnd "2 —3 |e Schülerinnen»ach,

z..masptzA -*

vtm

Jdeginn des fl/mterftalb/ahtvs am t8.Ofttoben
Jßeffim des Somrnerfia/ly'ahres am Z.iflpril.

jf Srvßvmme undAdddxypri hoftenlcs dimjidm'&irekfrK
n * Für Erholun;

Nerven
Erholungsbedürftige und leichtere

Kranke . Sommeru , Winter besucht,
Kuranstalt Hofheim i. T.
Stunde v. Frankfurt a . M. Prospekts

durciiDr . Sch ’̂ ze-KaMeyss , Nervenarzt.

gum 2. August : v
Der grstze "1

Portiunkula - Ablah

'w i'unmiunin

mit Titelbild von Murillo.

Von P. Raphael Hüfner , Franziskanermissionar.
64 S ., geh. 28 Pfg ., gebd. 80 Pfg ., (Porto ö Pfg .)
Der große Portiunkula -Ablaß des hl . Franzislus
von Assisi, den die Päpste gutgeheißen haben, wird

) . . " . Der 2. August, oder
der darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diö-
immer mehr im Volke bekannt.

zesen durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte
Vollmacht als Tag für die Gewinnung dieses Ab¬
lasses bestimnlt. Auf zahlreiche Bitten von Seiten
vieler Gläubigen hat der hl . Vater große Erleich¬
terungen gegeben, um die Gewinnung dieses Ab¬
lasses recht vielen Gläubigen möglich zu machen.
Diese neuesten Bestimmungen enthält das soeben
in 4. Auflage erschienene Pvrtiunkulabüchlein nebst
einer kurzen Geschichte und 28 Andachten für die
Kirchenbesnche zur Gewinnung des vollkommenen

Ablasses. — Wir empfehlen Massenbezug.

Frankfurter Börse.

?!(» Preussische Konsole .fJ/U . , .
, , unk . 1813
„ Staffelanleihe

Baiohsanleihe . .

n
fi,
\x
fl,n,
fi,3*L oi
<r
fl,

SP

, »nk . 1918
BadischeAnl .nnk . 1821
Bayern.

9 unkb . 1920 . ,
Hessen.

, nnk . 1*921 . .
h 'P Sächsisohe Rente . ,
J » I, Württemberg . Anl . 1903
4i » Oesterr . Goldrante .
pp , Staatsrente
41/0. , > einh . Rente
41/ t{° » Silberrente
j,! s I» » Papierrente
4,1* Hngar , Geldanleihe
3l7 * n » <'13 . . . t«
4°,. »
8>
3#/;

Goldrento
Staatarente

,*X  Italienigohe Rente
Portugiesen , Serie III
Bnmünier 1S90 . . .
Bussen 1894 . . .

* 1880 . . .
1, 1902 . • ,
»> 1905 « « »

Schweden 1890 . . ,
Hnif . Türken 1903 .
Argentinier 1890 . >
Chinesen 1898 . . »

„ 1896 . . .
Japan . Anleihe 1903 ,
Innere Mexikaner . .

" n "

|
'U

Kurse
tß. Juli |

vom
17. Juli

Div*
°/o

75 95 76.20 8.43
86.50 £6.40 \ojs
99.40 69.40
91 .30 91,70 0
75 90 76.21 30
86.50 £6.30 14
69.70 £9.40 14
- .- 97.60 30
84.90 81.>0 7
88.80 98.80 15
74.— 73.91 filj 2
85.25 84.85
97.80 97.80
- .- 76.15
85 .20 85.20
84.90 85—
80.20 80.20
79 .90 80.10
83 .05 83. 15

69. 10
80.10 80.25
69.30
78. 15 78 05

66 10 66. 10
94,- 94.50
- .- 7685
80.00 £6.30
£9.15 80.35
98 .30 9£,30

8L80 81.80
100.— 100—
90.75 90.70
99.30 99.40
- 82—
47— 47—
08.55 70 .85

Frenkfurfer Börse, j rvurse vom
I 10. Juli I 17. Jul!

Roichsbank -Anteilscheine
Oesterr . Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fabr . - Akt,
Blei - u. Siiberh . Braubaoh „
Ohorn. Werke Albert - „
Chem .FabrikGoidenberg - ,
Obern. Fabrik Griesheim - „
Höchster Farbwerke - „
Bnderus . Eisonwerko - ,
IIoIzverkohl .-Ind .Konstani -.
Eiidd . Eisenb .-Ges.- „
3°/0 Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3°/0 „ Südbahn -Oblig.
3°/0 Prag -Dux -Eisenb . ., .
4°/0 Ung .Lokaleisenb . S. II .
4 1/, 0/, - - .
4°/o Missouri PaciSo 1905.
4 1/2°/o  Anatolier Serie I . .
3 ’/V7, Bay,Hp .u,W .-Bk .Pfdbr.
4°fo ,1 >> ■
40/0 Berliner Hyp .-Bk . „ .
3 ‘/,7o Prkt . Hyp .-Bank „ .
4 */, .. „ u- 1920 .
4 % Frkf .Hyp .-Kred .-Yer . „ ,
4 °/0 Goth Grundkr .- Bk, - „
3,/a0/o Hamb . Hyp -Bank „
4°/o u. 1921 . .
3Vj°/o Mein . Hyp . Bank „
4% u. 1922 „ .
3°/. Hass . Ldsbk, - Sokuldv
37 . 7 . .. F .G. H .K' L. , •
37,7 ° J-
37 . 7 , .. h . n . p . q . ,

1 B . 8 . -

Ji38 9J
,1185.50

.61 .50
75.—

193.—
227.—
.40 —
15
102.60
239 —
12*?.—
72.—
49.81
7 i .80
87,25
91.50
44.90
90,05
91 —
97.80
96 —
86,40
96.50
96.—
96.50
85.50
96.50
86 .—
96.—
88.—
41.50

U
47- /o
47o
47 ,

T.
U. X.

V. w.
Y
Z.

91.50
91.50
9150
93.—
99. —
99 -
99.-

129,—
i85 .75
566. —
75. -

393 .—
227 .50
238.51
458 .25
102.80
272.—
128 —
72.—
49.85
71.70
S7 25
91.50
45.—
90. -
90.30
67.80
96.-
£6.40
96. 70
96,—
90. 50
£5 50
i 6.50
86 .—
96. -
88 .-
91.50

öl .50
91.50
91.50
96-—
90. -
99-
99.—

Frankfarten * BSrse,

47, Pfalz. Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
47» Preuss . Bodenkr.- „
4°/o Preuss . Ctralb . 1912 „
47 , Preuss , Ilyp .-Akt .-Bank,
47 ° „ L .-Ob1. .
37«7 , Preuss . Pkanäbr.-Bank
47 . .. „ u. 1922
47 , .. .. K.-Obl.
37, ",', Rhein.Hyp.-Bank 1914
47 , „ n- W24
3 ' /r7 » Kem .-Oblig.
4°i0 Rh . - W . - Bodenkr .- Pfdb.
47 ° Weetd . „ „ .
3°/0 RhoinproTinz -Anleihe.
37.7,
37io7, » »
4°/o , „
3 ' /27o  Prankk -Stadtanleihe TJ.
4°/o Kölner „ 1908
47» Mainzer „ 1907 .
37.7,
3l .7«
37 . 7,
4° ,
47 ,
47 .
47 ,
4°/»

„87,96. 98, 1902
1003

1900/01 1903
„n . 1916 1®03
„u . 1037 1903
„ 8er .il 1908
„Ser . III 1912

47 , Obi . Höchst , Farbw . .
47 , Badische 1867er Lose
3 !/, 17 , KSln -Mindener „ .
3°/0 Oldenb . 40 Taler „ .
Brannschweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
5°/0 Oesterr . 1860er . „ .
Mailänder 10 Iure
Venetianer 30 Lire .
Ungar . 100 Gulden
Scheck London .

k-Ges
Kurse vom

16. Juli 17.Juli
97.50 97,5C
95.70 95.70
95.30 95.30
96— 96.—
96.50 £6.50
37,— 87—
06,— £6. -
£6.75 £6.75
£4,20 84.20
98.50 93.50
85.— 85—
95.75 95.75
£5.70 95,70
84— £4.—
87.75 87.80
89.60 89.60
97.30 97,30
88 10 88. 10

——

— —

99.60

139̂ 50 139.25
128— 128.—
:06— 208—
37.—

180.20 180.20
33— - .-
70.60 70.60

442— 442—
2049 * 2 2049V,

Ku rsbericht mitg etent von GgbfÖder Krigr«Ba nk-Ge schäfts,Wi esb äden , Rheinstrasse 95.
Berliner BSrao,

37 , Reichsanleihe . . .
Berliner Handelsgosellsohafl
Commerz - und Oisc .-Bank
Darmstädter Bank . .
Deutsche Bank . . . .
Disoonto Coraraandit . .
Dresdner Bank . . . .
Nationalbank f. Deutschland
Bchaaffhausen ’soher Bankver,
Niederwaldbahn . . . .
Oesterreich . Staatsbahn ,
Lombarden . .
Mittelmeerbahn . . . .
Prince Ssari.
Baltimore r.nd Ohio . .
Canada Pacific . . . .
Türkenlose.
Allgom . Elektrizitäts -Ges.
Bochumer Gusstahl . . .
Geneordia Bergwerk . .
Deutsch -Luxemb . Bergwerk
Esohweiler Bergwerk . ,
Gelsenkirehener Bergwerk
Harpener.
Hohenlohe -Werke > ■ .
Laurahütte . . . .
Fagon Mnnnstädt St.-A,
Rhein -Nass . Bergwerk
Rheinische Stahlwerke .
Linde ’s Eismaschinen . .
Siemens & Halska . - ,
Thiedorhall.
Hamburger Packetfahrt .
Norddeutscher Lloyd . .
47,7 , Hamb . Paoketf .-Obl .l V
47,7 , Herne -Oblig . . .
47 , ITannov . Bodenkr -Pfdbr
Reiohsbank -Dislcont. . .
Privat -Diskout . . . .

K urse vom
'6 . Juli | 17. Juli

4°7« reichsmündelsichere Hessisch? Landes-Hypothekenbank-Pfandbriefe itm Staatsgarantie Serie Xa, XXIII—XXV!

76 .25
148.—
IC5.\ 0
114—
732.37
18! 38
145.50
107.—
165.—
17.75

142.75
i 6. 37

141 .50
87.50

1£6.S7
158.75
239 .50
2 !8.50
352 .50
>24 25
225 .-
178.50
173 75
102.10
142. -
119.20
188.50
>50.50
!17.—
00.20
58.25

!25.—
106.90
102.25
99. 40
95.75

4 °/,■) ! Ol i' 8 10 I
: 7.40

[ 76 .75
147.75
106.—
113.75
223.—
181.50
145.87
>06.25
IC5.20

18.10
142.37

16.50

141*75
85 .25

187.75
159.60
239.25
217.50
352 .75
124.—
225 .70
178.25
173.75
102.70
142.62
116.—
186.—
151 70
119.—
210 .70
57.50

125.40
107,—
102.25
99. -
05.75

4°/0
2V«#/0

900

LoncSorter* Börse

27, °/, Englische Konsuls
4°/0 Argentinier 1897/i
3°/„ Mexikaner .
Atchison com . .

ij Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref , .
Eric com. . . .
Lonisville Nashville
Rock Jsland .
Southern Railway 00m.
Union Pacific com.
Chartered . .
Goldfioids . .
Randmines , ,
De Beers . .
Acaconda . ,
Bank -Diskont.

Pariser Börse.

3°/0 Franzos . Rente
4°/0 Brasilianer
3 ' /-°/o Italienische Rente
3°/0 Russen . .
4I/, °/0 .. 1909
4Span.  äuss . Rente
Türkenlose . . .
Suez - Aktien . .
Nord de TEspagne
Saragossabahn
Banquo de Paris .
Credit Lyonnais .
Banqne Ottomane
Eastrand . . .
Cape Copper . .
Rio Tinto . . .
Jagersfontein . ,
Bank -Diskont . ,

Kurse vom
>6. juü 117. Juli

«0 -/2SOV2

100 '/9
190>/*
101  —

13V»
ZV,

141—
1—

23-
1505/a

27/32
2Vss
« */„
16a/a
68/,
37°

92. —

94 80
72.80
18.60
87.70

195.—

430.—
431—

1370 —
1550—
578-
40-

77.25
1725—
102 .—
3 ‘/a7#

100’/»
192*/*
1007,

107,
28—

141—
1-

227.
160s/4

27s,
27,,
6 ‘ 33

m«
03 8
3°.

93. 10
83.70
64.70
72 .63
93.70
§7.70

193. -
4895—

432—
439—

1370-
1540—
578-
46-
77.—

171p-
102—
37 7̂.
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Kaffee - Restaurant

ERBASS
im Hauptbahnhof. Aufgang von der Stadtseite . Herrlicher

Blick auf Wiesbaden und in das Taunusgebirge.
Bekannt guter Kaffee. — Reiche Auswahl in Gebäck

und Fruchtkuchen.

Dortmund er Union - Pilsener . — SSÄ5:
Fritz Krieger , Hoflieferant und Hoftraitcur.

Sli Mttagrtisch
sowie reichhaltige Abendkarte empfiehlt

Philipp pauiy, Pfälzer yof,

Rauenthal»Raßauer Hof
Ioh . Dies,

Mtrenvsnmiert . Haus . Naturreine,
Schöne lustige Zimmer mit und ohne Pension. Saalräümlichkciten für Vereine

und Gesellschaften. Tel . 74, Amt Eltville.

WeingutSbesitzcr(vormals A. Winter 'sches Weingut¬
gut gcpfl. Weine eign. Wachstums. la. Küche.
*- *. . Ecu -

„Mm Bitrhslle"
Würdigkeiten.

Frankfurterstratze No . 23,
Haltestelle der elektrischen Bahn
am Langcnbcckplatz. Interess.
Lokal mit vielen Sehens-

: Großer Garten . Vornehmes Musikwerk.
Prima Speisen und Getränke

Telephon No. 1616 Peter Schutt.

Zchützenhaur
Fasanerie,

Ein Gang dahin enttäuschet nie!
Last «

Restaurant< et im Adamstale ist
der beliebteste

Ansflngspunkt.

Bahnholz Lass u. Restaurant
'/« Stunde vom Ncroberg über
die Mclibokuseichc. — st, Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernficht.

Sl8§ffi6d*sHatur-Bellanstg it
d.  Eriioiunssiielin Wiesbaden
Vorzüglich eingerichtet und geleitet.

Obst - u. Fastenkuren
Heimstätte für natürl.
Heilweise . Veget. Diät.

Keine Kurtaxe.
Mäßige Preise.

Brauerei-Ausschank
^ ^ ^ 8» V ^ Wiesbaden - Sonnenbergerstraße80.

Herrliches Garten -Restaurant mit Terrassen u. Ncbcnsälche ». — Reichhaltige
Tageskarte. — Kronen - Pilsener (Gold) — Doppel -Krone (Münchener Art)

E. Rücker.

StiekelmOhleTelephon Ns . 1943
Schönstes Gartenrestaurant

der Umgebung
am Ausgang Lonnenbergs Im Goldsteintal.

Cafe-Restaurant „Rheinhöhs"
Richtung Biebrich . — Haltestelle der Elektr . Schillerstraße . Bcst-
cmpfohlencs Familien-Cafe mit eigener Conditorci. Behagliche Lokalitäten. Großer
schattiger Garten. Ausschank der beliebten Germania-Biere u. Münchner Spa teubcäu

Mäßige Preise.
Telephon 3105. Besitzer: E . Kraft.

Hotel-Restaurant Nassau und Krone
Biebrich a. Rh.

Diners zu 1.50, 2.25 und 8 00 Mk. Weine aus der eigenen Kellerei

Kathol.vereinshaus,Biebrich am Rhein.
(St . Joseph ) — WieSbadencrstraße35, Ecke Schulstraße.

Schön gelegenes Restaurant mit großem, schattigen Garten, gegenüber dem
Schloßpark. Haltestelle.der elektrische» Bahn (Station Rathaus). Vorzügliche Biere,
ff. Weine nur erster Firmen. Großer nenerbauter Saat zur Abhaltung von
Bereinsfestlichkciten. Nebenzimmerfür kleine Gesellschaften.

Inh . : Aug . Vellinghausen.

MderMus§J |. m kute-D
* ’ direkt am Rhein gelegen.

Großer, schattiger Garten. Saal -Veranda. Bolle Pension v. Mk. 3.— an. Sitzplätze
f. 12 —1500 Personen. Vereinn. Gesellschaften hält sich best, empfohlenL. Eichhorn

aalbau Rehrbauer
Gasthaus zur Post Neudorf

RheingauS . _
Weine eigenen Wachstums. — Saal mit Klavier . — Separat. Weinzimmer.
Bekannt gute Küche. Besitzer: F . Nehrbauer Wwe.

Mimerhalle zu Nauenthal.

Slmdjeö Mühle15 Minut. unterh. Schlangenbad
Restauration , Ease , Milchkur
Pension — Schöne, idyllische Lage

Haltest, d. Kleinbahn Eltville-Schlangenbad. Tel. 18 Geschw . Schmelzer

P ensiou „WaldeuhZ"
Herrl. Waldau Möbl. Zimmer.

Wambacher Mühle
Schlangenbad.

Spezialität : Rhcingauer und
rhcinhessische Weinei. all. Jahrgängen. Eig. Weinberge in Nendorfi Nhg.
Mainzer Bier. — Ländliche Speisen. Besitzer: Earl Luft/

Ak-Wm«!InpjiStraftII.
W Uf  4II811| v-II «I 8$ V Mainzer Biere — Naturreine Weine

neben der Apotheke . ear Pension nach Uebereinkunst. :ea

SmIüäii  Brmser,KslMeßMM lljetn.HchMnzeM
Altbekanntes Haus. Borzügl. Küche unt. persönl. Leitung. Weine erster Finten, versch.
Liere. Geeignete Räume f. Vereine. Autogarage. Stallung . Besitzer Karl Bremser.

Lorchhausen am Rhein
JlITTt Ül efeftOdfe Spezial-Ausschank beritt

.. .  weine des Lorchhäuser Winzer¬
vereins. ff. Germania-Mer. — Schattiger Garten. — Größter Saal am Platze. —
Piano. — Naturwcinversand in Flaschen und Gebinden. — Vom Rhein- und Taunus-
klub bezeichnte Auskunftstelle für Touristen. — Radfahrerstation. — Vereinen und
GefMchasten bestens empfohlen. Gastwirt 2oh . Jos . Happ.

Beliebt Ist
ein Ausflugin das reizend gelegene

Rheinhotel Nierstein a. Rh.
Bekannt durch seine Küche und Weine . Auto -Garage I

Liiflkimrt Swfaiif Mersheim ßdht!i.Ts.
420 m ü. d. M. Bahnlinie Wicsbadcn-Lg.-Schwalbach. Direkt i Tannenwald geleg.
Für Erholungsbedürft. u. Somnierfrischlcr best, einpfohl. Möbl. Zimmer mit Pension
o. 4 M. 13 Min.v. Lg.-Schwalbach. Bes.: Fr . Fürst. Fröhlich

hohenwald
Restaurant mit Terrassen. Guter M
von Mk. 4.50 ab. Kaffee und täglich

in Eeorgeuborn , Haltestelle der Auto-
Omnibusse. Fahrpreis Mk. 1.20. 10 Min.
schöner Waldweg nach Schlaugenbad.
Herrliche aussichtsreiche Höhenlage. Hotel-

Guter Mittagstisch. Beliebte Sommerfrische. Pension
ischer Kuchen.
Neuer Inh .: Ioh . Steenworden.

Alle ErhoIUhs »bedürsttge Finden Tn der (dillisch gelsgtzffiM
Sommer - gegenüber Bahnhof Hohenstein,

frische Gasthos und Billa bei Bad
Schwalbach angenehmen Aufenthalt. — Gute reichliche Verpflegung zu 4 Mark
pro Tag. — Touristenstation. — Zimmer von 1 Mark »L. — Für Vereine
neuer Saal für 500 Personen. — Sonntags -MnÄ : Fleischbrühe, en, Butter,

//Sei[eii[)ctiH im  Rhn», „Ki!c!ii.PtiKn kermiii
Katholisches BereinLhausm. b. H. — Restaurateur: Alfred OUsn.
Gutes bürgerliches Haus. Nur prinia reine Weine. Erstklassige Biere. Garten-
Restaurant und Saal . Billard und Kegelbahn. Oien eingerichtete Fremdenzimmer.

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen.

Restaurant und Pension nächst der Kirche
Theodor Gietz, vormals I . Gietz Wwe.

Wallfahrtsort Marienthal
Post Johannisberg im Rheingau.

Bahn- und Schiffsstation: Geisenheim. — Telefon : Amt Rüdesheim  Nr . 66.
Eigenes Fuhrwerk. — Kalte und warme Bäder.

Antoniusheim
Marienthai«hg
Bahn- u. Schiffrstatlon Geisenheim
- post Johannirberg-

Pension
Herrliche, gesunde Höhenlage, direkt am
Walde, prachtvolle Aussicht. Ein ausge¬
sprochener Aufenthalt für Erholungsbe¬
dürftige. Vornehin eingerichtete Zimmer
Zentralheizung. Feine u. bürgerl. Küche.
Pensionspreisebilligst. Wagenverkehr
Telephon:  Amt Rüdesheim Nr. 222

Marienthal Gasthaus und Pension
„Jur schönen Aussicht"

Post Johannisberg im Rhcingan. Gut bürgerliches Haus. Auf Wunsch Wagen an
die Bahn und Schiffsstation. Telephon 217, Amt Rüdesheim.

Besitzer: Willy Gietz.

Kartoffeln, 2 Braten, Gemüse und Eis/ SW " Telephonruf Michelbach Nr. S.
” . : T. KehlLangjähriger Besitzer: gier.

H
Oberreisenberg im Taunus

Restaurant
Vollständig der Neuzeit entsprechend eingericht. Haus. 28 prachtvoll gelegene
Fre mdenzimmer . Borzügl. Küche. Pens, v. Mk. 4.— an. BesißcrA. Bickel.

Weiilüftturört"Mederrersenbergi.Cs.
572 rn ü. d. M. — Hotel Deutscher Kaiser — Telephon Nr. 20. Bestens
empfohlen., mit allem Komfort ausgestattetesSpezialhaus für Sommerfrischler; volle
Pension von Mk. 3.50 an. Elektrisches Licht. Zentralheizung. Bäder tm tzause.
Gr. Saal u. schatt. Garten. Herrliche, waldreiche Umgebung mit staubfreien Wegen.

Prospekte durch Franz Hammer.

G
Glashütten im Taunus Direkt am Walde.

Zimmer m. voller
Pensionv. M.3.75

44  an . Bad in:Hause.
— Elektr. Licht. •— afthof„JurKrone ^

Mi Sommerfrische sehr zu empfehlen. — Telephon 27, — Besitzer: Jakob Ochs.

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

Müßige Preise
Pension von 4.50 Mark an . — Reservezimmer für Vereine.

8M « s Amm

Mmri ZtrMbekgZ'LS>-ZMOietze"
Waldrestaurant und Pension mitten im Bnrgwalo, in reinster Höhenluft
gelegen. Absolut ruhiger Sommer-Aufenthalt. Zn Nachkuren besonders

geeignet. Pension cinscht. Nachm-Kaffee Mk 4.— bis 4.50. Näh. durch Prospekt.

Rchmnt,Jfeiii|ie" Wchm jJ |.
Einziges Hans direkt am Rhein

m.wunderv. Rheinpanoram Weine eig. Wachstum. I9IlcrRüdeshcimcri . Glas.
Borzügl. Küche. Prima Biere. — Gesellschaften und Vereinen weitgehendste,
loulanlcstc Bedingungen. — Telephon 152 — Inhaber : Earl Bender.

hstel Matzmann

Ausflüglern bestens empfohlen.
Katurrsrns Weins — Guts Küche Großer Saat
g= :— ... — »immer mit Klavier s == = - i

Gssellschafts

Terrassen-Konzert

RSäeshema.Rhein
Weinrestaurant mit groß, gedeckten

Terrassen, direkt am Rhein.

Sonntag , 19. Juli , von nachm. 4 Uhr an, ausgeführt von X
der Kapelle des Magdeb. Dragoner-Rcgt. Nr. 6, Mainz. \ v*

Souper von Mk. 1.75, Mk. 2.25 und höher.
Reichhaltigste Weinkarte milden besten Marken. '

Üdesiieiill / Rhein
Aumüllei °s Hotel Bellevue

„Großer§eldberg"
bestens empfohlen!

BesitzerW . Engel.

Wopishofen.

Rotel und Bad „ Kreuzer“
— I. Hans am Platze mit 120 Zimmern. —

AtmosPh- Kuranstalt
OOnnenDULlll u.^ alderholungsheirn

— Anlage 80 000 □ Meter gross, in ruhiger, idyller Lage. —
Besteingerichtete Licht-, LuFt-, Sonnen- und Schwimmbäder,

—i. iii. i- .- .— Prospekt frei durch die Badeverwaltung. > —

Ml M  Bttttir , M
~ - - ■  gut bürgerl. Haus,
prima Küche, gntgepflegte Weine, ff. Helle und dunkle Biere. Schattiger Garten.
Pension Mk. 4.50. H. Kühlmann.

Erholungsbedürftige finden bei bester Verpflegung gute Aufnahme in dem

„81. Isfefshaufe ", Salmünster
(10 Minuten vom Soolbade Salmünster - Soden). Bcrpflegungspreis per Tag

3.50—4.50 Mark. Strecke Frankfurt-Fulda.

Kurhaus Klotz, Leimen(Pfälzerwald)
Besonders geeignet für solche Erholungsbedürftige, die im Drange des

äste aufgeriebcn und̂ zur Neubelebung
Leimen liegt

en
Erwerbslebens die Kräfte aufgerieben und zur Neubelebung der Nerven einer Kur
im Walde bedürfen. Leimen liegt 506 Meter über der Nordsee. Mäßige Preise.

Besitzerin: Frau Klotz.

Umham NmsatzeSStation Ottersweier
Ruhige schöne Lage. Kath-
Kirche. Bedienung durch

Schwestern. Kurpreis Mark 4.50—6.50. Auskunft durch die Oberin,

HStbekarante SCUche
ütiseirlsses ?® Weins

lässige Preise!

□
□
□
□

S Bornhofen am Rhein.
chauren's „Hotel Marieirberg"

Altrenommiertes Haus. —Herrliche Lage. —Rhein-Teraile.Telephon No. ll.

Schönster Ausflugsort.
Sommerfrische LLj-otztztz» Hotel -Restaurant
und Pension „Waldsriede"

Herrliche freie Lage. Direkt am Walde. Schöne luftige Zimmer. Elektr. Licht
Bäder im Hanse. Pension von MK . 4.50 an . (Eigene Conditorei.)

Telefon 4 Amt Wehen. Lea . Geschw . H. Schwank.

£uftte0tf Kurhaus und Erholungsheim Waldeck-Bühl
besten Aufenthalt.

bietet Kurgästen und Erl.
Sonnig ^ Läge nächst des^Waldes. Beste "Verpflegung

Lei billigen Tagespreisen. Zentral-Heizung. Das ganze Jahr geöffnet.
elefon NiProspekt gratis. Besitzer Adolf Schwarz » Telefon Nr.

Seelisberg. 800 m ü. M. Bierwaldstättersee-
Schweiz Hotel -Pension Bellevue.
Hauptbau neu, mod. Komfort. Pracht
volle Lage. Schattige Terrassen, einzig^

artige Fernsicht. Pensionspreis Juli und August Fr . 7.— bis !2.—, Juni und
September Fr . 6.— bis 10.— Prospekte. Verwandtes Hotel: „Hoheneck Engel-

berg ". 1019 m. Pension Fr. 6'/, bis 10.— bezw. 0 — bis 9.— Fr.

Basel Botel Basier Bo!
Betten von Fr . 1.50 an. —

Gac-ten , Bestens empfohlen.

nächst dem badischen Ba!
Hof, KlarastrassB
Schöne Zimmer mit gute^

Milnohner Bierstube*

Schweiz STÄ h-tel RSß«in«ern«.
_ (Brünigbahnstation). Ruhige wiesengrüne Lage. — Wald-

Tagespreis , einschließlich elektrischer Beleuchtung Mk. 4 .—. — ' Guteö
Prost. Geschw. Heft-
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Bekanntmachung.
Zur Zlusführung von Gasanlagen von den Gasmessern

ab sind nutzer den am 'l . Juli d. Js . veröffentlichten Geschäften bis
auf weiteres noch folgende Unternehmer zugelassen worden:

1.  Dörr Friedrich , Schwalbacher Straße 85
2. Dreyfürst Christian , Moritzstraße 14
3. Gerhardt Max . Seerobenstraße 16
4. Glaub & Metzger , Adelheidstraße 34
5. Gross Ludwig , Drciweidenstraße1
6. Laux Friedrich , Blücherstraße7
7. Maschinenfabrik Wiesbaden , G. m. b. H., Friedrichstraße 12

(Dotzheim und Wiesbaden)
8.  Morgenstern Peter , Hermannstraße7
9. Oestreich Gg . Berbrrich Josef , Stiftstraße 19

10. Pritzer Wilhelm , Grabenstraße 24
11.  Stöckicht Julius , Moritzstraße 45
12. Weinbach Anton , Webergasse 43
13. Wenzel Karl , Goebenstraße 14

Wiesbaden,  den 16 . Juli 1914.
Betriebsabteilung der Städtischer»

_ Wasser - und Gaswerke. _
MgeniM LMankenksßt für hie©emciuDen kes eleialipn

Mies RßheHeim, Mhrßlrem am Rhein.
Die Herren Mitglieder des Ausschusses sowie Vorstandes werden zu

der am Sonutag , den Lv . Juli t !» i4 , nachmittags 1 Uhr im Lokale
des Herrn Wilhelm Rölz,  hier stattfindenden

auheroröentllchen Ausschuhsitzmg
«rgcßenft eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht der Kommission Über den abzuschließenden Aerztevertrag.
2. B -schlntzfassung über die durch die Mehrsordcrungen der Herren

Kassenärzte bedingte Beitragserhöhung , oder Abschaffung bezw.
Einschränkung der Familienhilfe.

3. Abänderung des § 58, sowie Vervollständigung der ß§ 70 und 7l
der Kassensatzungen.

Rüdcshcim a. Rh., den 17. Juli 1914.
Der Vorsitzende deS KasienvorstandeS:

Karl Meier.

Haushaltungs - und Fortbildung s-Pensionat

S * M » \ der  ” EngL Frälllei11 “U IwBdl 8d  Bad Homburg v. d. H.
Ersatz für die Frauenschule.

Damit verbunden „Villa Dreikaiserhol “ zur Aufnahme von Kur¬
gästen. Prospekt und nähere Auskunft durch Oberin

Kcrth. Unterrichts - u.
Erziehungsanstalt in
Eoblenz --Moselweih.

LateinloseRealschule ;dasNeiseZeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

Kemperhof

Austus!
UWOkyttBereis st?ÄmerOZe

UAer Kisder W.
( ^ tziele Hunderte bei den ärztlichen Untersuchungen als dringend
'IC kur- und erholungsbedürftig befundene Volksschulkinder

harren der Berücksichtigung durch unseren Verein. In den
Solbädern und in den Landkolonien sind die Plätze belegt, aber es
sehlt an Mitteln, um die Kosten zu decken. — Ter auf die Summer"
Pflege [qI§  einmalige Einnahme entfallende Anteil aus dem Kinder-
hllfstag wird vielleicht für eine Kurzeit von 20 Kindern ausreichen
und Hunderte sind bedürftig . — Alle die für sich und ihre Kinder
w den Ferien Erholung und Kräftigung suchen, mögen auch der
nnnen kränklichen Kinder, für die eine vierwöchentliche Kurzeit viel
i-icht eine Lebensfrage ist, gedenken.

Die Sammelstelle: Nassauische Landesbank und der Unterzeichnete
Vorstand und Ausschuß sind zur Entgegennahme von Beiträgen
8kvne bereit.

Landeshauptmann Krekrel , 1. Borsitzeuder . u . . .. —
ĵ ttrctenbe Vorsitzende. Frau Dr . Reben , 1. Schriftführerin . Rentner A.
Peteesen, 1. Schatzmeister. RentnerG. Wortmann »2. Schatzmeister. Fran
tveneral aus 'm Werth . Fräulein E . Prell . Beigeordneter Borgmann.
Ulbert Glaeser. Dr. Geißler. Erster Staatsanwalt Hagen . Sanitiitsrat

Jüngst . Rentner Kadesch. Dr. W. Koch. Dr. ~
Stadtschulrat Dr . Müller . Landgerichts-Direktor Reizert

Vorstand und engerer Ausschuß:
Fräulein Agathe Merttens . stell-

Dr. E. Lugenbühl.
. .. . . ~ . . „ert. Generalleutnant

Schuch» Exzell. RentnerA. Weddigsn.

Weiterer Ausschuß:
Die Damen: Frl. H. Derlb. FrauE. Berle.
^orgmann . Frau Dr . Dreyer . Frau Geb. - Rat i

t-ran Blust . Frau Profeffor

ff -;" "■ ' ■̂■■ : an ;
Physikalisch-
JViedizinischeWimMl

Scäustersirasse 54  MillZ Scliuslersirasse 54
yis-ä-yis yom Warenhause Tiatz

SpeziaIbehandlnn§lan̂wieri$erheidenjed.Art.|

»MMi iIefSrn, L Was 'sersucht:
Fettsucht.

tlWllflkflF flpl * HaUtleiden , trockene u. näss.
MSI . Flechtenj Gesichtspickel, Nasenröte,

Furunkulose, Beingeschwüre.

hpl * Harnröhrenleiden Msche
u chronische, auch veraltete, Unter-
leibsleid.Vorsteherdrüsenentzündung

llPf* Bruchleiden ,Leist,-,Schenkel-!
>iy64,iumuä HSä»  Nabel -, Bauchbrüche b. Erwachsenen

und Kindern, ohne Operation, ohne
Berufsstörung, ohne Einspritzung.

fnpylHlftn ? hpf * Lungenleiden , «usien , « el-
>SyBA8Umm MEi« serkeit)  Verschleimung, Asthma,Blut¬

speien, Nachtschweisse, Bronchial-
Hals-,Nasen-,Raes en- Lungenkartarrh

fH07ffl1kl1F SlP! * Tuberkulose , Lungen-,Kno-
LMLlMhüt flvl » chen„( Haut. n. Gelenktuberkulose,

Fisteln, Geschwüre, Drüenleid en,
Skrolulo e.

tUPdfflka? ßps' Rheumatismus , mu-w- u.
Wfal» Gelenkrheumatismns, Gicht, Ischias,

Hexenschuss, Gesichtsschmerzen, so¬
wie alle Arten Nervenschmerzen.

M'  Nervenleiden:
ipmUiliUl äJK»♦ rervöse  Verdauung -Störungen,

Herz .Schlaf - u .Gemüttörun gen
krampfartige Zutände , ( Ve it-
tanz , Lähmungen , Stottern,

Schreibkramp !.)

SpezialRMBei: Magenleiden , Darm -
leiden , Gallenstein¬

leiden usw.
An Diagnostischen Hilfsmitteln kommen zur

Anwendung:
Mikroskopische u . chemische Urin -,

Sputum - und Stuhluntersuchung.
Slntuniersaeiituig Röntgenuniradiing

Kurleiter:

Dr . med . Wagner
Arzt

B. Langen
Heilkundiger

Sgj9 >cchs ,3:un (£es 'aa
Täglich von 9—1 und 2—8 Uhr , Sonntags und

Feiertags von 9—1 Uhr.

Briefliche Anfragen werden sofort erledigt
Besuche auch nach auswärts.

^Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. 1964

~ - - Jresenius . Frl. Gallus.
Ep Grohmann . FrauL. Hardt lCharlottenburg). Frl. L. Hirsch. Frau
^eh.'Rat Kalle. FrLE. Kirchner (Biebrich). Frau Ludwig von Knoop.
Mau Gräfin Matuschlra - tSreiffenhlau . Frl . Neebe . Frau Mayer-
4?tndscheid. Frau Reg.-Präsideut von Meister. Frau v. Porembslry.
»reifrau von Ricou . Frl. Seelgsn . Frau Sau -Rat Scyberth . Frau

Strausi - Bogeler . FrauM. Sutorius.
Herren:  W . Arntz, Stadtrat. Geh. Kommerzienrat Bartling . Dr.

" . Bickel. Dr. F. Bickel. K. Bögler (London). Karl Dyckerhoff (Biebrich)
Lustizrat von Eck . W . Trksl . Stadtpfarrer Gruber . Dr . Guradze
Andrst von Heimburg . Dr Hirsch. Geb.-Rat Kalle. E. Möckel
^Iulrat Müller . Bergrat Neuftein . Dr. Prüssran. Bankrat Reusch.

Schellenberg . Polizei-Präsident von Schenck. Rektor Schlosser.
Schöneseiffen. F. Strautz - Vogeler . Dr. Strecker. San. - Rat
Stricker. Pfarrer Beesenmsyer Dr. Walther . Prof Dr. Welntraud.

Dr. Weyrauch.

Kraft's Milchkur- Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens, d s Instituts für
'- nemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecke und Genossen und

des Königlichen Kreis- und Departements-Tierarztes.
■Die Anstalt empfiehlt:

r «/ck

Kinder - und Kursnilch , roh und sterilisier.
Sttndernrii3ch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner’sche Mischung).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur- Saline.

Carl Semiller
löroß-Dampf'Wäfcherei

Hahn Wiesbaden
(Taunus) Schwalbacherstr. 10

Spezialität : Naß - und WeWichtswäsche.
Naßwäsche Per Psund 10 Pfennig (trocken gewogen).
Glatte Wäsche , schrankfertig, per Pfund 14 Pfenng

Aeberuahme von

Hotel-, Pension;-u.Privatwäfche.
Neuwäscherei für Damen -u .Herrenwäsche
Gararttiert ohne Chlor . — Große Rasenbleiche'

Sachgemäße und schonendste Behandlung.

Z. 8. Ankermüller. Vingen, JSWA
Uhrmacher- Goldwaren— Optiker — Gezr. 1884. — Mitglied der
Union HorlogLre . B-rtr. für A. Lange, NlaShüttr . — Uhren,

Brillery Trauringe , Goldwaren Reelle,fachmännischeB-dieuung.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 68u.6604

An- und Verkauf von
Wertpapieren

Günstige Verzinsung von
Bar-Einfagen

Vermögensverwaltungen

Stahlka m mern. Safes.

EineH|r geben sie Unen
wenn Sie unsere 102 AnsichtKiostkarten im Bekaimtenkreis ver¬
kaufen. Die Uhr ist prachtvoll verziert, für richtigen und ver¬
läßlichen Gang einjährige Garantie . Die 100 Postkartenkendcn
wir Ihnen in Kommission frei und nach Einsendung von M . 8.—
erhalten Sie von uns die Uhr. ' ' lieftfrei und franko  zugesch

Damenuhr oder Armbanduhr Mark 1.— extra.I .Stern Company fl:
Abtl . 64, Berlin  W . 30, Münchenerstr . 49.

Original-Einmachilosen
„Aiatomsit 11

mit Selbstverschluss === = =

Jeder Kochtopf verwendbar,
keine Extra -Apparate nötig.

12 3 Pfund fassend
35 30 35 Pfg . per Stück

Reservedeckel 5 Pfg . per Stück’
Jahrelang verwendbar . Millionen im Gebrauch.

P. J. Fliegeil
KupJerschmlederei Verzinnerei

wtgem«SK e4: ®iss6iiden Fcrn,- -^ äyi

Roll - Kontor
im Südbahuhos.

Amtliches UoNsuhrunternehmen
der Nönigl. prech. 5taatsbahn
ZpedMon vsu Gutem aller Art

V7ir empfehlen uns zurj
Ausführung von

WM«
'̂ eder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

©aB ' antle
in unserem massiven, feuersicherem , staub - u. ungezieferfreien.

Lagerhause
Hidolfstpass © 1 RheSnsfpass©

Bureau ; UdoSfstP . i>
Qa ffSI« foa Ha

Telefon 872»

An-, Ad- und Um-Meldezettel
Buchdrnckerei Herr«. Rauch , Wiesbaden , Friedrichstraße SO

teukütteryng. Versand nach auswärts. Lchweizerkühe. !>

finden liehvolie Aufn, i. d. v.
Vrappistea-Patres geleitetenAikoholkranke

Heilanstalt st BernaräshofS ’iSiS
Telephon Grofi-P.eken No. 10. Gesunde Lage, herrl. Park- und Garten¬
anlagen, schöne luft. Räumlichkeiten, Zentralheizung und Badcein-
richtung. Freie Benutzungv. Billard, Kegelbahn, Klavier, Harmonium,
Bibliothek. Hausarzt kostenlos. GUnsUge Ueilortoiga bei
schwierigsten Fällen . Pension pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
2.25 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer.
'Weitere Auskunft bereitwilligst durch ßle Ölrektion.

Teufels Leibbinden
bei Hängele b als TJmstandsb ’nde gegen 'VYandernioren . Tadellos zweok-
entsprechend . ausgeführt , mit richtigem anatonisohen Schnitt . —- In

allen Grössen von Mk . S, ? 5 bis Mk. 84 . —.
TTeaafels ÜBrfs " Gürtel«

Sohr angenehm im Tragen trägt nicht auf. Erhält schlanke Figur
und stützt den Leib.

Chr. Tauber Nachf., R. Pelermann
Ferrnspr . 717. Nassovia -Drogerie . Kirohgasse 2C.

gW  Damenbedienung- fSS
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Sonnenseite und Schattenseite
Erzählung von Edith von Claar.

Schluß . Nachdruck verboten.
Eine innere Unruhe hatte Mathilde den ganzen Tag verfolgt.

,Tre ernsten blauen Augen des jungen Mädchens mit dem traurigen
Ausdruck, der, ohne es zu wollen, ihr Borwürfe machte, standen
beständig vor ihr . Sie verfolgten sie abends bei der Toilette
und es war ihr eine rechte Qual , das schöne Kleid anzuziehen, das
sie doch um des Vaters willen tragen mußte . Und nun sie
cs angezogen, war noch etwas da, das sie an ihr Unrecht er¬
innerte . Sie ging von einem hellerleuchteten Zimmer ins andere,
und in der äußeren Unruhe gab sich die innere Unzufriedenheit
kund, die sie nicht beherrschen konnte und nicht zeigen mochte,
vor alleni nicht an einem Tage , wo sich alle bemühten , ihr
Freude zu machen. Die Gäste versammelten sich nach und nach,
das gewährte wenigstens Zerstreuung . Als aber im Laufe des
Abends eine ihrer Freundinnen das Kleid pries , das sie trug,
und nach dem Namen der Näherin fragte , die es so schön ge¬
macht, da wurde es Mathilde schwer, den Namen über die Lippen
zu bringen . Als sie nun vollends eine lange Lobrede über die
junge Näherin anhören mußte , die durch unermüdlichen Fleiß die
Großmutter ernähre , und, obgleich sie bessere Tage gekannt habe,
sich so still und unverdrossen in die schweren schickte, da hielt sie
es nicht länger aus . Jedes Wort war ein Stich ins Herz für sie,
und während viele im stillen die einzige Erbin eines Hauses glück¬
lich priesen , das solche Pracht zu entfalten vermochte, die zugleich
den liebevollsten Vater hatte , der jedem ihrer Wünsche entgegen¬
kam, hatte sie, die Glücklichgepriesene, traurig die Einsamkeit ihres
Zimmers gesucht. Es zog sie ein unwiderstehliches Verlangen
zum Fenster ; sie löschte die Lampe aus , schob den Vorhang zur
Seite und blickte nach dem Stübchen , dessen Bewohnerin , ohne es
zu wissen, für sie die ganze Festtagsfreuüe gestört hatte . Sie stand
in die Ecke gedrängt und sah. wie auch drüben der Vorhang
zurückgezogen wurde und wie aus dem geöffneten Fenster sich das
liebliche Mädchen neigte , um der Musik zu lauschen, die aus dem
hellen Tanzsaal herüberrauschte , und so auch ihren Teil an dem
Feste hatte . Mathildens Herz zog sich zusammen ; ihr Haupt
neigte sich demütig auf die Brust und Tränen benetzten ihre
Wangen . Das reiche, im Schoße des Glücks erzogene Mädchen
verglich sich mit der armen Nachbarin : Unter sehr schweren Ver¬
hältnissen schon in ihrer frühen Jugend gezwungen, das tägliche
Brot zn erwerben , war sie die Freude ihrer Großmutter , ihres
Alters ;8uft. Mathilde dagegen, der es so leicht gemacht war , die
nur die Sonnenseite des Lebens innegehabt hatte , was war sie
ihrem Vater ? — Das tiefe Bedürfnis ihres Herzens , geliebt
zu werden, ließ sie doppelt schmerzlich die Antwort vernehmen , die
sic sich geben mußte : sie hatte durch nichts seine Liebe verdient ! —
Sie dachte weiter an das Wort von dem einzigen Schäfchen des
Armen , um das ihn der Reiche beneidete . Hatte sie nicht auch
so in Gedanken gesündigt ? UUd wie schnell war sie zur Tat¬
sünde übergegangen . Die ernsten blauen Saugen schienen sie wieder
anzusehen und die weiche Stimme zu fragen : was tat ich dir?
Wie wünschte sie alle Schranken , die die Welt gezogen, hinweg,
um hinübereilen zu können in jene Wohnung des Friedens , uin

ihrem unruhigen Herzen den Frieden zu verschaffen; sie fühlte,
daß sie in diesem Augenblicke demütig ihre Schuld gestehen und
um Verzeihung bitten könnte, denn das Erröten vor jenem guten
Mädchen schien ihr weniger schwer, als das Erröten vor sich selbst.

Wie doppelt tief hätte sie dies empfunden , hätte sie dem
jungen Mädchen folgen können, das sich nun vom Fenster zurück¬
zog, und, einen Schemel nehmend, sich zu den Füßen der Groß -̂
mutter setzte. „Großmutter ", sagte sie, „es wird mir recht weh
ums Herz, wenn ich an das reiche Fräulein drüben denke. Glaube
mir , sie ist nicht glücklich, wie du und ich es sind. Ich wollte
!es dir diesen Morgen nicht sagen, weil ich dir dann hätte
zugleich erzählen müssen, baß sie mit meiner Arbeit nicht zu¬
frieden war.

„Tann ist sie es auch wohl mit Nichts auf der Welt, wenn
sie es mit dir nicht ist", sagte die Großmutter , die sich in der
Enkelin verletzt fühlte . „Es!verdroß mich zuerst fast 'auch", erwiderte
diese, „ doch etwas in ihrem Gesicht sagte mir , daß sie sich inner¬
lich unglücklich und unzufrieden fühlt und daß ihr eben nur das
Kleid zum Vorwände dienre , um ihre Unzufriedenheit auszu¬
sprechen. Sobald ich das erkannte , wurde es mir so leicht, ihr
zu vergeben, und immer muß ich heute wieder an sie denken, und
ich bin gewiß, daß keiner ihrer nächsten Freunde herzlichere Ge¬
burtstagswünsche für sie gehabt hat als ich. Gott gebe, sie
möchten erfüllt werden !" Tie Hand der Großmutter glitt über
das blonde Haar der Enkelin r— die verletzte Eitelkeit schwieg
nnd zu den milden Worten , die soeben gesprochen waren , fügte
sie ein leises Amen.

Das Gebet, das Engel hinausgetragen , war erhört . Die beste
Gabe war Mathilde !an ihrem Geburtstage geworden . Das Licht
der Selbsterkenntnis war in ihr aufgegangen , denn wie oft hatte
sie gefehlt, wie heute, ohne tä,  so tief zu empfinden.

Wie verschieden waren Abend und Morgen im Hause des
Präsidenten , der Mathildens Vater war . Alles Glanz und Freude
am Abend, alles Verwirrung und Betrübnis am Morgen . In
der Nacht nach dem Balle war Mathilde plötzlich erkrankt Der
Arzt schien besorgt , nnd der bekümmerte Vater saß still und
traurig am Bette . Sorgsam , wie eine Mutter , bewachte er ihren
unruhigen Schlaf ; es schnitt ihm ins Herzs als sie zweimal mit
klagender Stimme „Vater " rief.

Als sie erwachte, faßte sie mit fieberhafter Heftigkeit seine
Hand und sagte : „ Lieber Vater , vergib mir , was ich gegen dich
gefehlt habe." Er konnte sich nicht in ihren Gedankengang hinein¬
versetzen. Sein Baterherz , in das sich Sorge und Liebe teilten,
hatte nichts zu vergeben, weil in diesem Augenblick jede Er¬
innerung an die Fehler seiner Tochter verschwunden war Er
fühlte die kleine Hand in der seinigen brennen und schrieb dem
Fueber diese Worte zu. Mit vielen Bitten brachte er es dahin,
daß sie sich ruhig hinlegte . Als der Abend kam nnd das Fieber
zunahm , gingen ihre Gedanken auf die kleine Näherin ' über,
gegen die sie sich eines großen Unrechts anklagte . Sie wollte sie
sprechen, durchaus . Was auch der Vater sagte , blieb fruchtlos ',
und als ' mit dem zunehmenden Fieber ihre Heftigkeit wuchs, ging
die Tante , ans den Rat des. Arztes binWer . um das sonderbare
Verlangen MatHlldrns der Näherin MtMteilew .. Wie wM faf
ihr die Teilnahme nnN  BMeitwiWgkeit . derselben-..

Und nun steht sie neben Mathildens Bett , die ihre Augen
bittend auf sie richtet und ihre Hand in der ihrigen halten will.
Sie beugt sich über sie und flüstert leise beruhigende Worte,
dre Zaubergewalt zn besitzen scheinen. Und Mathilde will sie
nicht von sich lassen, und, die Zeit abgerechnet, die die Pflege
der Großmutter erfordert , sitzt Tag und Nacht Marie , so hieß das
gute Kind, an dem Bette der Kranken, die zwischen Tod und
Leben schwebt. Der Vater fühlt es, wie ihr stilles Walten die
Unruhe, die das Fieber mit sich bringt , beschwichtigt und tritt mit
Selbstverleugnung zurück. Er glaubt , es sei die weibliche Pflege
allein , die diese Wunder wirkt , und wohl begreift er es, wenn
Mathilde in ihrer Phantasie Marie mit einem Engel verwechselt.

Eine Woche verging , ehe eine Krisis eintrat , die Besserung
brachte. Die Angst des Vaters läßt sich nicht beschreiben, und
ebenso unaussprechlich ist die Freude , mit der er jetzt am Bette
steht, in dem die Tochter blaß , aber ruhig schlafend liegt . Von
ihr aussehend, sucht sein Blick Marie . Sie beugt sich über die
Schlafende , die, innigste Freude färbt ihre Wangen mit höherem
Rot , und als sie die Augen aufhebt , in denen süße Frenden-
tropfen beben, da faßt der gerührte Vater ihre Hand . Er kann
nicht sprechen, aber welcher ausgesprochene Dank kommt diesem
stummen Händedruck gleich?

ck
Was hat auf einmal die Schattenseite der Sonnenseite gleich-

gcmacht? Ist es dasselbe Zimmer ? Tie reichen Teppiche und
Möbel sind dieselben und dieselbe blasse Bewohnerin sitzt ans dem
Sofa und ist noch blässer, aber die Augen erzählen ein süßes Ge¬
heimnis , wie der Unfrieden des Herzens zum Frieden geworden.
Folgt denn der Sonnenschein überall dem lieblichen Mädchen,
das neben ihr sitzt, ein Bild freudiger Rührung ? — Und nun ist
alles klar und licht, denn ein Bekenntnis ist ausgesprochen und
empfangen worden . Mathilde hat den schönsten Mut in der
Demut gezeigt, mit der sie ihren Fehler bekannte, und wie an
die Schulter einer Schwester lehnt sie jetzt ihr Haupt an Marie.
Ach, wie leicht wurde diesen milden Augen gegenüber das!Bekennt-
uis , und wie leicht diesem milden Herzen das Vergeben.

„Und nun ", sagte Mathilde , „will ich zum erstenmale wieder
meine Blumen ansehen, die mich immer an meine Fehler er¬
innern werden ." Sie hob das Antlitz von der Brust der Freun¬
din, ihr Blick suchte das Fenster — sie glaubte zu träumen —<
waren auch hier Wunder gewirkt?

Mit einem Ausruf des Entzückens trat sie ans Fenster — wie
herrlich blühten ihre Blumen . Tie Ueberraschung machte sie stumm.
Ta fühlte sie, wie ein Arm sie umfaßte nnd Marie flüsterte:
„Wie gut, daß ich heute erst dein Bekenntnis hörte , sonst wäre
mir diese Freude nicht geworden . Mich wandelte die Lust an , als
ich gestern hier war , deine Pfleglinge in meinen Schutz zn nehmen
und diese hinzustellen , die sich recht zur Feier deiner Wieder¬
herstellung mit Blüten geschmückt zu haben scheinen. Du wirst
sie nicht verschmähen?"

„O Marie ", sagte Mathilde , „du hist in Wahrheit eine schöne
Blume , und ich will versuchen, ebenso zu werden ."

„Gott gebe seinen Segen dazu", sagte der Vater , der bei den
letzten Worten ins Zimmer getreten war , und als er die beiden
jungen Mädchen jetzt ans Herz drückte, da schien allen dreien
die Stube von Sonnenglanz erfüllt.
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NachLruk Verb

Siebenter Sonntag nach Pfingsten
Evangelium des hl. Matthäus 7,15—21 (Bon den falschen Propheten).

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern : Hütet euch vor
den falschen Propheten, welche in Schafskleidernzu euch kommen, in¬
wendig aber reihende Wölfe sind. An ihren Früchten werdet ihr sie er¬
kennen. Sammelt inan denn Trauben von den Dornen oder Feigen von
den Disteln? So bringt jeglicher gute Baum gute Früchte; der schlechte
Kaum aber bringt schlechte Früchte. Ein guter Baum kann nicht
schlechte Früchte bringen, und ein schlechter Baum kann nicht gute Früchte
bringen. Jeder Baum, der nicht gute Früchte bringet, wird ausgehauen!
und ins Feuer geioorfen werden. Darum sollet ihr sie an ihren Früchten
erkennen. Nicht ein jeder, der zu mir sagt: Herr, Herr ! wird in das
Himmelreich eingehcir, sondern wer den Willen meines Vaters tut , der im
Himmel ist, der wird in das Himmelreich eingehen.

*
Die Bergpredigt , zu der das heutige Evangelium gehört , ist

einer Thronrede vergleichbar , in der der göttliche Heiland Leistung!
und Gegenleistung in seinem Reiche fixiert . Er lehrt die Mitglieder
dieses Reiches ein durch Gebet, Almosen und Selbstzucht zuerst
geheiligtes Leben und verspricht, sie dagegen zu schirmen und
zu fördern , ganz nnders noch als sie es bei den Vögeln des
Himmels und den Blumen des Feldes gewahren . So könnte
zwischen Gott und Menschen ein Verhältnis entstehen, in dem der
Mensch die Dornen und Disteln der Erde vergessen, in dem es für
Gott in der Tat eine Wonne sein dürste , unter den Menschenkindern,
zu weilen . So könnte  es werden , wenn nicht die Gegenarbeit
einsetzte: das böse Beispiel und die falschen Propheten . Vor dem
bösen Beispiel warnt er und mahnt , durch das enge Tor zu
wandeln , denn der beaueme, virlbeschrittene Weg führe zum Ver¬
derben . Vor den „falschen Propheten " schreckt er ab, indem er
sie schildert nach ihrem Charakter:  reifende Wölfe, ihren
Früchten,  ihrem traurigen Ende.

Unter den falschen Propheten versteht man gewöhnlich die
Pharisäer , und es ist sicher, daß, sie zum großen Teil dazu ge¬
hören . Aber die Warnung des göttlichen Heilandes ruht doch
auf breiterer Grundlage . Es ist unter falschen Propheten alles
zu fassen, was den Menschen unter dem Deckmantel des Rechts
und mit dem Anspruch auf Folgeleistung irrige Wege führt : es sind
Menschen und Schriften , Gesetze und Zeitströ-
m ungen,  nicht zuletzt ein irregeleitetes Gewissen.  sind
falsche Propheten der Vernunft,  welche die auf Gott kostzen¬
trierte Ordnung zertrümmern ; es sind die falschen Propheten
des Fleisches,  welche die Menschenwürde dem Abgrund ent-
gegynsühren ; es sind bie falschen Propheten der Freiheit.

„Reißende Wölfe" nennt sie der Heiland und kennzeichnet
damit ihren wahren Geist. Nicht das Wohl des Menschen ist es,
was sie wirken heißt, sondern der eigene Gewinn . Das dürfen
sie natürlich nicht sagen und nicht zeigen, denn dann stände es
um ihre Gefolgschaft schlecht. In Schafskleidern müssen sie nahen,
mit den Tugenden , die auf den Menschen Eindruck machest, auch
wenn er sie selbst nicht übt , müssen sie sich umkleiden : Menschen¬
liebe redet ihr Mund , Sanftmut atmet ihr Wesen, Selbstauf¬
opferung tznm Besten anderer nennt sich ihr Wirken. Und doch
sinds reißende Wölfe,  die nichts bringen , sondern nur
nehmen : die die Ideale ans den Menschenherzen reißen und ihr
eigenes Geschäft dabei machen. Oder könnte Menschenliebe da
die Triebfeder sein, wo man unter dem Vorwand , der Vernunft
ihr Recht lju bringen , der Seele die Sonne des Glaubens auslöscht,
sodaß sie notwendig verkümmern muß ! Kann da Wahrheitsliebe
herrschen, wo man den Menschen auf ein Piedestal erhebt, das
nicht für ihn geschaffen ist ! Das aber tun falsche Propheten alter
und neuer Zeit in ausgiebigem Maße . Von den Pharisäern haben
Wir schon gesehen, wie sie die Theorien der Schriftgelehrten über
Gottes Wort erhoben ; und wie sie darin nur die Vorbilder der
späteren falschen Propheten wurden , das beweist die Geschichte.
Bei allen  geht eine Ueberspannung menschlicher Geisteskraft
und eine Degradierung der göttlichen Offenbarung Hand in Hand,
Tse Vernunft wird auf den Thron gehoben, Gott selbst aber wird

abgesetzt. >Es wäre gelviß kein Fehler , wenn jede Zeit neue Steinr
Zu dem gewaltigen Baue zusammentriüge , in dem eine geschulte,
hochstrebende Vernunft zu wohnen verlangt ; wenn der Mensch
die edlen Kräfte seiner Seele voll ausnutzte , um einen möglichst
tiefen und klaren Einblick in alle Wissensgebiete zu erlangen , die
ihr wirklich offen stehen. Es wären dies begrüßenswerte Schritt«
ans dem Wege zu Gott,  in dem alle Wahrheit ihren Quell und
Ursprung hat , in dem alle Wege der Wahrheit ausmünden nrüssen.
Das Verhängnisvolle , das in eine ganze Welt von Irrungen
führen muß , ist das , daß es den Anstrengungen einer glaubenA»
fremden Wissenschaft schon fast gelungen ist, den Menschen die
Ueberzengung zu suggerieren , als wären Glaube und
Wissen  unüberbrückbare Gegensätze,  als sei der Weg des
Glaubens nur noch gangbar für naive Kinder oder unkultivierte
Naturvölker , fortgeschrittene Nationen aber unwürdig . Warum
das von Katheder«  gelehrt und bei passender Gelegenheit den
Massen Mundgerecht gemacht wird ? Falsche Propheten waren emsig
an der Arbeit , haben den Geist der Zeit nach ihrem Geiste ge¬
formt , haben Mit Hilfe einer gutbezahlten , zielbewussten Presse
ihre Ideen als das Non plus ultra anzupreisen und alles,
was anderer Auffassung war , herunterzureißen verstanden , sind
so Tonangeber für die urteilsunfähige , aber stimmgewaltige so¬
genannte Bolksmeinung geworden und beherrschen nun das Feld
der Wissenschaft als ihre Domäne . Wer da jetzt arbeiten , tüer für
vollgiltig gehalten werden will , muß nun in dasselbe Horn stoßen,
sonst wird er übersehen oder mundtot gemacht. So dienen viele
dem jeiveiligen Zeitgeiste, laufen diesen falschen Propheten nach,
reden hohe Töne von der souveränen Wissenschaft, die klug gy-
nng sind, in ihrem Innern ganz anders zu denken.

Aber woher  mag es kommen, daß die heutige Wissenschaft
— es war nicht immer so — mit dem Christentum besonders dem'
Katholizismus , so gern die Waffen kreuzt? Ob nicht Bischof Faul¬
hab er  recht hat , wenn er in München den Grund dafür in der
Art der Arbeit suchte: „Die wissenschaftliche Arbeit , das wissest-
schastliche Forschen lebt von Hypothesen . . . Das religiöse Leben
stirbt  von Hypothesen. Die Völker brauchen feste Dogmen, sie
müssen wissen, ob etwas so oder so ist, denn gegebenenfalls müssen
sie dafür auch durchs Feuer gehen. Mit der Philosophie des Zwei¬
fels, mit dem Skeptizismus und Agnostizismus kann die Mensch¬
heit auf die Dauer nicht bestehen." Darum „hütet euch vor den
falschen Propheten !" Wissenschaft kann Religion nicht ersetzen,
kann den Menschen nichts Gleichwertiges bieten , weil nie sicher
ist, ob nicht morgen schon der Große vor einem Größeren die
Segel streichen muß . Bei der Gotteslehre aber ist diese Gefahr
ausgeschaltet , denn von ihm heißt es (Lir . 42, 22) : „Er nimmt
nicht zu und nimmt nicht ab und bedarf keines Rates ". Anderseits
aber würde die Wissenschaft nur gewinnen , ivenn das Christen¬
tum ihr als Leuchte voranginge . „Das Szepter der Wissenschaft
gehört Europa nur darum , weil es christlich ist", sagte de Maistre.
Nie und nimmer aber kann sich das sentimentale Wort Schlegels
behaupten:

„Wissen ist des Glaubens Stern,
Andacht alles Wissens Kern." —

Ten Weg, den die Wissenschaft gebaut , betritt jedesmal als¬
bald auch die sogen, schöne Literatur,  bestreut ihn mit Blumen
und ruft die uninteressierten Massen mit anmutiger Geste herbei.
So besorgt sie vorzüglich die Geschäfte der falschen Propheten.
Mit bestrickender Liebenswürdigkeit führt sie dem Menschen die
Giftmixturen tzu, gegen die der gesunde Magen sich anfänglich
noch sträubt . Bald aber schwindet die Widerstandskraft , denn es
gehört ja zur Mode, das widersinnigste Zeug zu „genießen ", und
unmodern erscheinen bedeutet für manche gesellschaftlichen Tod.
Und so folgen sie ihrem Propheten , glauben ihm Wort für Wort,
vertrauen ihm blindlings und merken es gar nicht, daß sie sich
freiwillig in die Gewalt eines reißenden Wolfes begeben, der
ihnen Zeit , Geld und allmählich auch Gewissensruhe und ernstes
pflichtbewußtes Streben raubt . Sie wähnen , ein aufrichtiger , wohl¬
meinender Freund , ein nberzeugnngstrcuer Charakter rede zu
ihnen , während doch nur ein routinierter Geschäftsmann die Mode¬
ware vertreibt . Sobald der Zeitgeschmacksich ändert , häuten sich
auch diese Literaten . Das Wort des Gero in ns: „Kein Mann
von Bedeutung erscheint in unserer Literatur , der nicht.die Fesseln
der positiven Religion abgeschüttelt hätte " — ist eine Bestätigung
dieser Behauptung . Wenn je, so gilt hier  die Warnung des
Heilandes . Es ist leicht, diese falschen Papierpropheten zu er-»
kennen. ,Sie haben gewöhnlich „ein sehr weiches, biegsames Glau»



SensLekenntnis . (. Bie  sprechen deshalb! auch selten von Gott,
sondern lieber von der Gottheit . . . Die Eigenschaft, die sie an
diesen! Gotte am meisten rühmen , ist seine Liebe, die sie als eine
sentimentale , wohlwollende Weichheit darstellen . Ihr Gott ist un¬
gefähr , um einen Ausdruck von Beda Weber zu gebrauchen, ein
freundlicher morgenländischer Emir , aus dessen Bart beständig
die Tränen der Rührung träufeln , mit einem Schäferstvck aus
'grünem Schilfrohr in der Hand , damit er ja niemandem wehetun
kann." — Das aber sind noch die besten. In unterbrochener
Stufenleiter geht es dann abwärts bis zur scheußlichsten Ver¬
irrung , der ein Menschenhirn verfallen kann : Dem literarischen
Satanismus,  der Gott entthront und „Satan den Großen "^
den „Herrn der Zerstörung " , den „Meister des Aufruhrs " an
seine Stelle setzt. —,

Was diese falschen Propheten der Wissenschaft und Kunst
lehren und in verführerischen Bildern zeichnen und malen , das
setzen die falschen Propheten der 'Freiheit  in die brutale Praxis
um. Ter verlockende Ruf der Freiheit schart zahlreiche Jünger
um sie, das herrliche Land der Freiheit öffnet sich vor ihrem
verlangenden Blick, und wenn sie es betreten , nimint Anarchie
sie auf . Hier bewahrheitet sich am sichtbarsten das Wort des
Heilandes : „An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen." Aber
es trifft auf alle falschen Propheten zu. Voller Erwartung und
sehnlichen Höffens vertraut der verblendete Mensch, träunit von
goldenen Zeiten und verliert  schließlich alles , gar sich selbst.
Irdisches Glück sollte er finden , statt Jenseitshoffnung , und

„Leer gebrannt ist die Stätte,
Wilder Stürme rauhes Bette ."

Vielleicht noch nie hat es so viel unharmonische Naturen be¬
heben, so viel unausgeglichene Charaktere , wie heute, wo der
Weizen der falschen Propheten blüht . Auf den modernen Men¬
schen, soweit er die Warnung des Heilandes in den Wind ge¬
schlagen, muß man das Wort Artur Fitgers anwenden:

„Sein Leben war zersplittert.
So wie die Nadel zittert»
Von Pol zu Gegenpol ."

Enttäuschung über Enttäuschung ist die Ernte , selbst bei
denen, welchen die Mitwelt den Lorbeerkranz! zu Füßen legt.
Wie könnte sonst George Sand  bekennen : „Einen Glauben
muß man haben, sonst verzehrt sich das Talent in der leeren
Schale vor Fieber und stirbt aus . Mich hat es dreißig Jahre ge¬
kostet, bis ich mich in die Philosophie so hineinfand , wie früher
in den Glauben , und ich habe durch die Marter von schrecklichen
Zweifeln gehen müssen." Daß aber dann nicht endlich Ruhe werden
kann, erfahren wir aus der Athalie:

„Und doch — es wär ' umsonst, es zu verhehlen —■
Erweckt das Denken an den Gott , den ich
Verließ , in meiner Seele heimlich Schrecken;
Und das verdoppelt , stachelt meine Wut ."

Arme, betrogene Menschen, die sich von solchen Propheten
bis zu Spinozas  Standpunkt führen lassen : „Erlaubt ist alles,
was man kann, und sittlich gut alles , was angenehm ist" ; die
derart in ihren Bann geraten , daß sie Wolfgang Menzels Worte
Über Goethe  unterschreiben müssen : „Wir können uns der süßen
Lust nicht erwehren , mit der er unser Wesen besängt , uns selbst
zum Gegenteil von all dem verführt , was wir sonst geglaubt unh
gefühlt . Sehen wir auch die Sünde , die Gemeinheit klar vor
Äugen, er zwingt uns mitzusündigeu , mitgemein zu werden , und
wir entkommen ihm nickst ohne die Scham, uns einen Augen¬
blick vergessen zu haben" ; Bedauernswerte , unnürdig des menschs-
lichen Namens , die bei Sud ermann  die Lebensweisheit holen:
„Es gibt keine Liebe, es gibt kein Schicksal, es gibt keine Pflichten
1— es gibt bloß Nerven", oder bei Heinz Ewers: „Meine
Tugenden sind meine schlimmsten Sünden und meine größten
Sünden meine Tugenden !"

Zum Schaden wird ihnen noch der Spott.  Oder was ist es
anders , wenn Goethe,  dessen Wirken Menzel so drastisch ge¬
schildert, salbungsvoll doziert:

„Jüngling , merke dir beizeiten,
>Wo sich Geist und .Sinn erhöht.

Daß die Muse zu begleiten,
Dach zu leiten nickst versteht" :

»der wenn Voltaire,  der sein möglichstes getan , die Menschen
zu Revolutionären gegen Gott und Staat zu machen, unschuldig
sagt : „Philosophiert , solange ihr nur wollt , über die beste Re-
gierungssorm ; wenn ihr aber nur einen Marktflecken zu regieren
habt , so muß er Religion haben . Und ebenso sehe ich Fürsten
und ehre Räte ohne diesen Zügel als wilde Tiere an , die inich
ganz gewiß aufzehren werden , wenn ich ihnen zu einer Zeit unter
die Klauen gerate , wo sie Hunger haben, und denen es nachher
Nicht einmal einfällt , daß sie etwas Böses getan ." —

„Was braucht der Mensch für seinen Geist ? — Wahrheit
Was braucht der Mensch für sein Leben? — Gnade . . . Gnade
And Wahrheit sind deshalb die beiden Lcküensprinzipien des
Mensthen." Beides aber finden wir nur bei einem : Dem großen
Propheten von Nazareth , Jesus , dem Heiland der Weltl ~h

Getreu im Kleinen
Große Taten kannst, o Ehrist,
Selten dn verrichten,
«Aber groß vor Gott doch ist
Jede deiner Pflichten;
Niemals acht' sie d'rum gering.
Niemals tü sie träge.
Jedes , — selbst das kleinste Ding —.
Wohl zuvor erwäge!

Und dann tu 's mit solcher Treu '-
Mit so reinem Triebe,
Daß dem Werke Wert verleiht
Deines Herzens Liebe!
Wer da treu im Kleinen nicht.
Wird sich nie bewähren.
Wenn durch große Tat und Pflicht
Er den Herrn könnt' ehren!

Wer mit dem, was ' Gott ihn: gab.
Treulich tut das Seine,
Wer da wirkt bis an sein Grab , —
Dem wird Lohn alleine;
Gott wird solchen treuen Knecht
lieber viel einst setzen.
Wird bereichern ihn zuletzt
Mit des Himmels Schätzen!

Drum , o Herz, vergiß es nicht:
Nur durch Treu im Kleinen
Wirst du auch mit großer Pflicht
Große Treu ' vereinen;
Und wer treu im Kleinen ist,
Wird 's zum Größten bringen.
Und nach dieses Lebens Frist
Gottes Reich erringen.

Etwas vom Apfelbaum
„Wie ein Apfelbaum unter den wilden Bäumen, so
ist mein Freund unter den Söhnen." Hl. 2, 3.

Nach der Ueberlieferung gibts fünf heilige Bäume , welche
zusammen mit Weinstock und Weizen die gesamte Heilsgeschichte
markieren . Ter Apfelbaum  bezeichnet die paradiesische Zeit,
d. h. die Zeit vor hem Gesetz; der Feigenbautn  die Zeit
unter dem Gesetz in der Verheißung ; der Mandelbaum  die
Zeit der Erfüllung (Menschwerdung); der Oelbaum  die neu-
testam'entliche Heilszeit der Kirche; die Palme  endlich die Zeit
des endgültigen Triumphes über den Widersacher des Heils . In¬
des; treten diese fünf Gestalten nicht bloß nacheinander auf , als
Stufen der Entlvickiung, sondern sind als ebensvviele Zustände
des einen Reiches Gottes zugleich neben- und ineinander zu
finden.

Der Apfelbaum i,fl so recht der Baum des Paradieses.
Nach des Menschen Fall verwilderte er, und noch findet er sich,
saure .Holzäpfel tragend , wild in unfern Gebirgswäldern . Unter
all den verivildertei : Bäumen aber Web eiix Same des edlen zurück,
der den Menschen nicht verließ , vielmehr ihn befähigte , selbst
die wilden wieder zu veredeln, .und also den verlorenen Paradieses¬
garten mit seinen mancherlei edlen Früchten — Apfelfrüchten
im weiteren Sinne — nachzubilden , den künftigen aber vorzu¬
bilden mitten in dem dornigen Ackerfelds dieser Welt und
Weltzeit.

Auf niederem und unansehnlichem' Stamme breitet der edle
Apfelbaum seine der Frucht ähnlich gestaltete Krone mit ein¬
fach eiförmigen Blättern aus . Ehe aber diese im Lenz hervor-
fprießen , bedeckt er sich mit fünfblättrigen , rötlich-weißen Blüten
als mit einer Menge Rosen, die auch im Bau diesen nahe ver¬
wandt sind, und wird so selbst zu einen: großen Rosenstock. Frei¬
lich nur für kurze Zeit . Denn nicht der Blüte , sondern der
edlen Frucht wegen steht der Apfelbaum im Garten ; zur Frucht
arbeitet er den ganzen Sontnrer lang , bis' er sie im Herbst
dem Menschen, seinem Herrscher und Pfleger , mit gebeugten
Aesten darreicht.

Diese Frucht , der Apfel, galt von jeher als das Urbild
und Muster aller Baunlsrüchte.  In der Tat , nach der
anmutigen Form seiner abgeplatteten , an den Polen fein ver¬
tieften Kugel, nach der gelb-rötlichen , lieblich abgetönten Farbe
ferner Wangen , wie nach dem Wohlgeruch  und dem süßen
und zugleich säuerlich-kräftigen Geschmack  hat der Apfel An¬
spruch auf solchen Vorrang . Der zuerst die Blüte tragende Kelch
ward zum oberen Schlußstein des Baues , in seiner Fünfteiluna
an die vergangene Blüte erinnernd , während im Innersten wohl¬
geborgen in fünffächriger , lederartiger Kapsel die Sanrenkerne
paarweise beisammen ruhen , ihrer Befreiung harrend zu neuer
Pflanzung . Zwischen ihnen und der schönen Schale aber auiM
das saftige Fleisch aus, dessen lockeres Gewebe gleichsam als
festgewordener Saft oder in Zucker, Säure und Oel verwandeltes
.Wasser erscheint. Und darum wohl ist des Baumes Wuchs ein
so niedriger , daß er diese seine Frucht dem Pflückenden desto näher
brrnge und daß sie abgeschüttelt nicht so hoch falle und an der
Erde sich zerstoßen möchte. Siehe die Güte und Weisheit desSchochers!

welch tiefere Bedeutung knüpft sich an dieses qe-
Werk als solches? Eine zweifache, leider ! Da nämlich

^ r, * »das Urbild der Baumfrucht ist nach Form und Ge¬
halt , konnte man beide, den „Baum des Lebens mitten
r mGarte n", wie den „Baum !der Er kenn tnis  d es Gu  t en
u n d B o s e n" als 'Apfelbäume bezeichnen, wenn auch die Hl. Schrift
den Ausdruck nicht gebraucht. Der .Lebensbaum reichte die 'voll¬
kommen gute und heilsame, die göttliche Gnaden - und Lebens-
krucht, nnt ihr aus Wunderweise .Gottes Levensgeist selber darF

Doch
schöpfliche
der Apfel
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der Baum der Erkenntnis bot die vollkommen böse und unheil¬
voll giftige Tvdesfrucht und mit ihr den Mist dessen, Der sie vom
Baum herab der betörten Eva gab. Denn die Speise , in des!
Essenden Fleisch und Blut verwanden , zieht diesen dahin , ' woher
sie kam, uiid verwandelt ihn in ihren eigeiicn Ursprung . „Was
man rsset, das ist man ." Hätten Adam und Eva voin verbotenen
Erkeuiitnisbauni nicht gegessen, so wäre die Frucht vom Lebens-
baum ihnen,,auch zum Licht der wahren Erkenntnis ', welche das
Bose als Böses erkennt und fortstößt , gediehen ; denn im Leben
ist auch das Licht des Menschen als dessen Blüte enthalte !»
(̂ o. 1, 4 ; 8, 12). !Aber der falsche und wurmstichige Apfel der
E r ke u n t n is o h u e d a s L e b e n d e s W i ll eu s im Gehorsam
brachte uns um das Leben in der Liebe , Herrlichkeit
^ " d- Seligkeit,  und bringt uns auch um die Erkenntnis
der Wahrheit zu diesem Leben : er macht krank und schwachund blind und taub.

So widerfuhr es' unseril Stainmeltern —: und hätte sich der
edle Lcbensbaum nicht alsbald unserer Erde aufs neue ein-
gesentt , und wäre er nicht im Verborgenen durch die Jahrtausende
erwachsen, um in der auserwählten Jungfrau  eine Blüte zu
gewinnen , aus welcher wiederum Er , Jesus Christus,  als
Heilsfrucht gedeihen sollte für die Welt : die ganze Welt wäre an
dein Gift des falschen -Apfels gestorben für ewig. Aber Er hat
sich der,durch Ihn erlösten , erlvorbeneu und gelvonnenen Braut,
der heiligen Kirche, die unter Seinern Schatten geboren (Hl. 8 5),
als „der M'felbaum unter den wilden Bäumen " bezeugt : von
Ihm , dem Baume des' Lebens , und durch Seine Frucht ist neues
erquickendes Leben in ihre Seele geströmt (Hl. 2, 3), so daß sie
Ihm nun wieder edle Früchte , unter Seiner Sonne in ihrem ge¬
heimnisvollen Garten gezeitigt , zum Dankeslohn im Lobe reichen
kann (Hl. ,4, 17; 7, 13). Und dereinst im himmlischen Paradieses -.
starten wird Er s allen Ueberwindern zu genießen geben (Offb.
P/ l \ Ao, 6.  14 ).

Rw Hebräischen trug der Apfelbaum den Namen vom Wohl-
steruch, (tappuach). So ward der Apfel ein Sinnbild der weisen
und lieblichen, gleichsam wohldufteudeu Rede (Spr . 25 ll)

. Auch die sinnigen Griechen  und andere Heiden ahnten im
Apfelbaum und ferner Frucht etwas Hohes und Herrliches, aber
auch etwas Verführerisches und Verderbliches . Ersteres in der
Sage von den „goldenen Aepfeln der Hesperideu", d. h. der Töchter
des hohen Atlasgebirges , Diese hüteten in einem unzugänglichen
Garten , auf einer Insel un westlichen Weltmeere gelegen, die gol¬
denen oder goldfarbenen Aepfel eines Baumes , den die Erde
hervor,prießen lieg, der bräutlichen Hera bei ihrer Vermählung
mit Zeus zum Hochzeitsgeschenk zu dienen . Nur jene Jungfrauen
dursterl , auch seine Fruchte genießen . Zum Schutze vor den Tieren
und Räubern bestellte Hera einen Drachen zum Hüter der Ein¬
gangspforte des Gartens , welchen Drachen '(,/Cherub") erst Herakles,
^ )?L" .der Göttin Erwählte („Hera—kies") durch seinen bloßen
fJLttbitd! Ml Stern .derwcmdelte und so den Zugang zur Frucht
wieder erofsnete, ja selbst sie pflückte und deri Menschen brachte.

-?*£ ***“& Zuge, zerftückte Glieder einer uranfäng-
lichen Wahrheit vom Paradies und Fall und wiedergewonnenen
S ' f n 11̂ den Sohn Gottes , den Helden und Dracheu-sieger und Erlöser , Gott und Mensch zugleich?

Aehnlich träumten unsere germanischen Vorfahren,
daß ^ dnna , die Göttin des' Sommers auf Erden und der ewigen

^Z^ Airen jungfräulichen Gespielinnen im
Walde den Göttern und Helden paradiesische Aepfel als Speiseder Unsterblichkeit reiche. v 1
or So wurden auch in den Kampfspielen der Griechen
Aepfel den Siegern zum Lohn und zur Erquickung gereicht.
Perserkonige hefteten goldene und silberne Aepfel auf ihren Spieß
als Hoffnung und Unterpfand des Sieges . Die Römer aber , als
Karren des letzten,und . größten Weltreiches führten den goldenen
Reichsapfel als Sinnbild ihrer Herrschaft über den Erdkreis , und
das , bevor sie noch wußten daß die Erde selbst die Kugel- oder
A^ êlform habe.. Auch dieses war nur vorbedeutend auf ein
Mel ,hoheres Reichswesem und Siegestum . Jesus Christus , der
König aller Könige, welcher die ganze Erde als sein Königreich er-
worbon durch prresterliche Hingabe für sie in den Tod , Er trägt
den wahren Reichsapfel m seiner Rechten: und sein Kreuz, über
dem VsÄ 1̂ . gebend als Zeichen des Erdensternes selber : es
ists , welches die Erde tragt und vor dem Zerfall bewahrt.

Das Glück!
Ich sucht' bu» Glück, ich sucht' es in den Straßen,-
Wo es als Irrlicht schwebte vor mir her:
Ich sah es wohl, doch könnt' ich es' nicht fassen.
Mein Herz und Hand , sie blieben allzeit leer.

Ta glaubte ich, ich hätt ' das Glück gefunden^
Als mir ein Herz in Lieb entgegenschlug;
Doch folgten bittre , leidensvolle Stunden,
Es war feilt Glück, r— es war nur Lug und Trug.

Ich sucht's bei Festen, sucht's bei Tanzvergnügen,
Doch alles , alles war nur leerer Schein:
Das könnt ' dem Herzen nimmermehr genügen.
Auch da ward das ersehnte Glück nicht mein . = s

Nun ging ich heim, sim Herzen bittre Klagen
Daß dieses Leben gar so glücklos sei
Und lebte meines Daseins stille Tage . .
Und auch das Glück, ich fehnt 's nicht mehr ' herbei . —

Denn , als ich wähnt , es' würde niemals kommen.
Den Weg zu meinem Herzen fänd es nicht.
Da war es' tief im Innern mir entglommen^
!2ch fand es. reich in treu erfüllter Pflicht.

Mutterrvorte
Erzählung aus dem Leben, von Hermann Web  er - Hamburg.

Schluß . Nachdruck verboten.
Ein älterer Herr , sehr erregt , trat mit kurzer Entschuldigung

an Gustav Behrens Seite und begann , mit einer Ecke des Pultes
vorlieb nehmend , hastig einige Briefe aus einem Zeitungsblatt
zu wickeln .und mit Adressen zu versehen. Neben sich legte er
achtlos seine Börse und einige Briefmarken , die er wohl soeben
am Schalter gekauft hatte und .augenscheinlich zur Frankierung
der Briefe benutzen wollte.

Bei den hastigen Bewegungen des alten Herrn verschob sich
zufällig das noch auf dem Pulte liegende Zeitungsblatt und legte
sich, seitwärts gleitend, auf die gelbe Lederbörse, sie vollständigverdeckend.

Teni eiligen Herrn war dieser Vorgang entganqgen , da er
vollauf mit seinen Briefen beschäfttgt war ; doch ein anderer,
der dicht neben den! Schreibenden stand, war erregt zusammen¬
gefahren und stand untätig da, ungewiß , was er beginnen solle.

Ein heißer Blutstrom war in das Antlitz des stellenlosen
Kaufmanns emporgestiegen .und machte seine Hände erzittern
Wi^ mit Eisenhänden hatte die Versuchung sein Inneres eo
griffen und drohte , seine Sinne zu verwirren.

Es war ihm unmöglich, die Augen von der Zeitung fortzu-
wcndeu, unter der die straffe Börse verborgen lag ; und mit töd¬
licher Erregung verfolgte er nun die weiteren Bewegungen des
alten Herrn , der, ohne sein Gegenüber anzusehen, die Briefe
frankierte und sich dann ohne .Gruß entfernte , die Börse, die
sich unter dem Zeitungsblatt gleich einem kleinen Hügel ab-
Michnete, in seiner Eile vergessend.

Niemand , außer Gustav Behrens , war Zeuge des seltsamen
-ô songes gewesen; .die Leute kamen und gingen wie bisher
vollständig uni ihren Angelegenheiten beschäftigt, und niemand
hatte ein Augenmerk auf den jungen Mann , der zitternd und er¬
regt an dem Schreibpulte lehnte.

^E ^ Augeiiblick «och zögerte Behrens , wie unentschlossen
Mit sich selbst kampfend , doch dann warf er einen schnellen
Blick um  sich und griff mit zitternder Hand unter das Papier.
Mit Gewalt sich bezwingend , umschloß er mit sestein Griff den
tastbaren Fund und zog, hon nieinand gesehen, die Hand zurück

Wie ein Blitzstrahl durchzuckte ihn in diesein Augenblick
dm Erinnerung an die bedeutungsvollen Worte , die seine Mutter
chm mit auf den Weg gegeben, als er die Stellung in der Groß-
jtctbi cxnticit! i,,Bleib' ehrlich, Junge !" hatte sie gesagt, doch er
beachtete dre Mahnung nicht ; fester noch umschloß seine Rechte
das fremde Eigentum , und mit hastigen Schritten , als könne

^on entdeckt haben , verließ Gustav Behrens
das Postgebaude . > ; - '
-r or draußen in der kühlen Herbstluft stand, überkam
ihn das bolle Bewußtsein seiner Tat . „Fort , nur fort !" glaubte
er die Stimme seines Gewissens zu vernehmen , und wie von
Feuersgluten verfolgt , eilte er durch die Straßen , seiner Woh¬
nung zu. , , s

Tie Straßengänger warfen natürlich ab und zu erstaunte
Blicke auf den bleichen, verstört aussehenden jungen Mann , der

U^ gender Hast seinen Weg verfolgte ; und diese Blicke trafen
wre ,Messerstiche den vor Aufregung fast Zusammenbrechenden

„Tu bist ein Dieb !" schien ihm voll Abscheu jeder Blick zu
sagen, und „ ein Dieb, ein Dieb !" gellte es in seinem Innern
nach; hie Augen der an den Straßenecken postierten Schutzleute
giauote er schon mißtrauisch auf sich gerichtet zu sehen, und
halotot vor Angst und Schäm erreichte Behrens endlich seineWohnung . . . '

I " Einern Zimmer an 'gekommen, sank er erschöpft ans einen
Stuhl und tmschte sich den Schweiß von seiner Stirne . So saß

Rurige Zeit , hin und her überlegend , was er nun beginnen
solle. Er vermied es, ein Licht anzuzünden , aus Furcht , daß mau
rhu von der Straße aus sehen könne, falls seine Tat schon
entdeckt und die Polizei ihm auf den Fersen wäre.

Bei dem schwachen Lichtschein, der von der Straße herauf
tu sein Zimmer drang , zog Behrens jetzt die Börse hervor und
vsfnete sie. Mn seltsames Gefühl 'durchschauerte ihn , als er ihren
kostbaren Inhalt gewahrte , denn Gold- und Silbermünzen blinkten
ihni entgegen.

Mit -zitternden Händen machte er sich daran , das 'gestohlen.
Gut zu zählen.

Bei diesem Beginnen erfaßte ihn plötzlich ein unerklärliches
Gefühl von Schwindel und Kraftlosigkeit , so daß er glaubte,
nrecersinken .zu müssen. Doch gleich darauf raffte er sich zu-
sammen,und zählte weiter , wobei ein bitteres Lächeln über seine
Züge fuhr , denn über die Ursache des' Schwächeansalls nach¬
sinnend , fiel ihm ein, daß, er seit früher Morgenstunde keinerlei
Nahrung -niehr zu sich genommen hatte.

In der Börse befand sich ein ansehnlicher Betrag , wie
Behrens bald uiit schnellen Blicken herausgefuudeu hatte . Sie
enthielt nämlich sechs Goldstücke, jedes zu zwanzig Mark , ferner
acht oder neun Mark in Silber und einen kleinen Betrag in
Nickelgeld, zusammen also gegen einhundertdreißig Mark.

Dem jungen Mann wurde es dunkel vor den Augen, wobei
er wieder die vorige Schwäche fühlte ; mit Mühe schritt er zu
seinem Nachttische herüber und trank das darauf stehende Glas
Wasser in hastigen Zügen auf-
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Das Wasser etftifdjfe fijtt  für bett Woment Snfvieben

.'[adjclnb  schboß Behrens setzt die Börse und schob sie in seine
Hosentasche. Dann trat er an baS  Fenster und spähte hinab,

'ohne indessen etwas Besorgniserregendes zu entdecken. Sich scheu
umblickend, verließ er nun das HauT um sich zuerst mit Speise
und Trank zu erquicken, und trat auf die Straße hinaus.

Es mochte um die neunte Abendstunde sein ; obschon die
meisten Verkaufsstände und Läden schon geschlossen waren , be¬
gann doch jetzt erst das eigentliche Leben in den Wirtschaften
und Vergnü 'gungslokalen . Behrens schritt an einem SpeisehauA
vorüber , aus dessen 'Küche ein wohlriechender Bratenduft empor¬
stieg; und von dem Gedanken beseelt, in diesem Lokale ein Abend¬
essen zu verzehren und das gefundene Geld in Benutzung zu
nehmen, hemmte der junge Mann feine Schritte.

Entschlossen faßte er die Türklinke, um einzutreten . —
„Bleib ' ehrlich. Junge !" glaubte er in diesem Augenblicke

wieder die Stimme seiner Mutter zu vernehmen , und meinte
ihre Augen mit flehendem Ausdruck auf sich gerichtet zu sehen —
und wie von unsichtbarer Hand geführt , trat der Hungrige zurück.

Wie gelähmt sank seine Rechte nieder , und als ob fein
guter Schutzgeist nun alle Macht aufböte , den bisher Unver¬
dorbenen vom Pfade des Verbrechens' zurückzjuhalten. fuhren dem
mittellosen Manne die Gedanken an seine fernere Zukunft mit er¬
schreckender Deutlichkeit durch die Sinne.

Wie würde sein ferneres Leben sich gestalten ? Noch war er
straflos nach weltlichen Gesetzen, denn noch konnte er die Börse
als eine kostbaren Fund betrachten und im Laufe des folgenden
Tages ' ihrem Eigentümer zurückgeben . ein Dieb aber würde er
sein, sobald er von dem Gelde den geringsten Betrag für sich
verausgabte , denn fremdes Eigentum enthielt die Börse und
nicht ein Pfennig von der Geldsumme gehörte ihm.

Nie wieder hätte er der einfachen, alten Mutter , deren
Stolz er bisher gewesen, unter die Augen treten können ; aus ihrer
Mitte ausschließen würde ihn die menschliche .Gesellschaft, sobald
sie von seinem Vergehen Kenntnis erhielt — würde er dann
nicht zeitlebens mit einem Makel behaftet einhergehen?

Der Jüngling erzitterte , als diese Gedanken erbarmungslos
auf ihn eindrangen ; dann zog er hastig, als ob er glühendes
Eisen berührt hätte , die Hand von der Börse zurück und stand
unschlüssig da . Aufs neue fühlte er den Hunger in seinem Innern.

„Hilf mir , Herrgott im Himmel, hilf mir !"' stöhnte er aus
tiefstem Herzen. Mit überwältigender Macht drang die Versuchung
auf ihn ein, kaum noch, daß er sich ihrer zu erwehren ver¬
mochte, und nun in stummer Qual die Hände faltete.

„Bleib ehrlich, Junge !" erklang es' da zum dritten Male
in seinem Innern , und mit einem Ruck, als ob er eine Bergeslast
von sich geworfen hätte , richtete der Geprüfte sich auf . Helle,
starke Siegesfreude leuchtete aus seinen eben noch trüben Augen,
verschwunden war mit einem Schlage die entsetzliche Spannung,
die soeben noch auf seinen Zügen gelegen, und tief und befreit
atmete Behrens jetzt die herbe Slbendluft ein.

Er war Sieger geblieben in dem Kampfe mit dem Bösen!
Ter Gedanke an seine Mutter und das eigene Selbst in seiner
Brust hatten ihn vor dem Abgrund bewahrt , der sich schon auf¬
getan hatte , ihn in seine Tiefe zu ziehen.

„Ich bleibe ehrlich !" murmelte er , als ' ob er die Geleitworte
der Mutter beantworten wolle. „Ich bleibe ehrlich, Mutter , und
sollte ich dabei zugrunde gehen !"

Tann suchte er in seinen Taschen den Rest seiner Barschaft,
die wenigen Nickelstürke zusammen und betrat einen Bäckerladen,
uni sich ein kleines Brot zu kaufen. Als er dann in seinem Zimmer
wieder angekommen war , legte er die volle Börse auf den Tisch,-
zog das gekaufte Brot hervor und aß hastig einige Stücke, wobei
er einige Schluck Wasser trank.

Mit heller Freude im .Herzen legte er sich dann zur Ruhe
nieder . — —

Ter neue Tag war kaum angebrochen, als Gustav Behrens
aus feinem unruhigen Schlummer erwachte. Ein Klopfen an
der Tür , und eine Stimme , die energisch Einlaß begehrte, hatte
ihn aus seiner Ruhe emporgeschreckt.

Krank und wie zerschlagen an allen Gliedern erhob sich der
(junge Mann , kleidete sich notdürftig an und öffnete die Tür . Ein
.älterer , breitschulteriger Herr in unscheinbarer Kleidung betrat
das Zimmer . Seine scharfen Augen ruhten einen Moment for-

Ischend auf dem jungen Manne Und glitten dann aufleuchteud
zu der gelben Lederbörse hinüber , die noch auf dem Tische lag.

„Sind Sie der Kaufmann Gustav Behrens ?" fragte der
Fremde nähertretend . Der Gefragte bejahte , kaum fähig, sich auf
den Füßen zu halten.

Ter frühe Besucher griff nun in die Tasche Und zog eine
beschriebene Postkarte nebst einem kleinen Messingschilde, welches
einen eingeprägten Adler zeigte, hervor.

„Wie Sie sehen, bin ich Beamter der Kriminalpolizei ",
begann er dann . „Am gestrigen Abend wurde von den; Schifss-
reeder .Haller der Verlust einer Lederbörse mit beträchtlichenr In¬
halte gemeldet. An einem Schreibpulte des Postgebüudes in der

.Friedrichstraße , in dem Herr Haller sich zuletzt aufgehalten hatte/
fand man diese Karte . . . Geben Sie zu, dieselbe geschrieben
zu haben ?"

Totenbleich bejahte  Behrens diese Frage ; mit einem  Blick
hatte er die Postkarte erkannt , die für seine Mutter bestimmt ge*
wesen. <Bd)bn in  dem Postgebäude , während er in fassungsloser
Erregung an dem ,Schreibpulte lehnte, mußte sie ihm unbemerkt'
entfallen sein.

Ter Beamte hatte ihn währenddessen scharf beobachtet : als
er das Erblassen des stellenlosen Mannes gewahrte , nahmen seine
Züge einen harten , strengen Ausdruck an.

„Sie waren in Not, tvie diese Karte an Ihre Mutter schon
beweist", fuhr er nun mit ernster Stimme fort , „von niemand
beobachtet, bemächtigten Sie sich der Börse, in der Absicht, ihren
Inhalt für Ihre Zwecke zu verwenden . Ist es! nicht so?"

Gustav Behrens vernwchte im erster; Augenblicke nicht zu
antworten , erst die Worte des Polizeibeamten , der zweifellos
einen Schuldigen vor sich zu sehen glaubte , gaben ihm feine alte
Tatkraft zurück. Mit blitzenden Augen richtete er sich empor.

„Sie irren sich!"' antwortete er dann laut und bestimmt.
„Wohl war ich in Versuchung, mit dem Gelde meiner Not ein Ende
zu machen, doch der Gedanke an meine Mutter lstelt mich davon
ab . . . Nicht einer; Pfennig von der Summe habe ich berührt,
und heute morgen schon hätte ich den Fund der Polizei gemeldet.
Dort sehen Sie die Reste meines Abendessens vom gestrigen
Tage — würde ich mich mit Brot und 'Wasser begnügt haben, falls
ich die Absicht gehabt hätte , das Geld für mich zu verwenden ?«

Tie eben noch harten Züge des Kriminalbeamten rrahmen
einen Ausdruck des Erstaunerrs an ; er trat an den Tisch heran,
zählte den Jnlmlt der Börse und sagte dann wie entschuldigend:
„Verzeihen Sie . Ich glaubte , einen Dieb hier anzutresfen und
finde statt dessen einen ehrlichen Mann . . . Darf ich die Börse
zu mir mimen oder wollen Sie dieselbe dem Eigentümer per¬
sönlich zurückgeben?«

„Nehmen Sie nur die Börse", antwortete Behrens . „Ich
fühle mich krank und zu schwach, um das' Zimmer zu verlassen.
Einen großen Dienst wurden Sie mir indessen erweisen, wenn
Sie die Postkarte , die ich schon gestern an meine Mutter senden
wollte , zur Post geben wollten . Ich bin mittellos und darum
gezwungen, die Hilfe meiner Mutter in Anspruch zu nehmen .«
Mit einem Ausdruck des Mitgefühls auf den Zügen verbeugte
sich der Beamte.

„Ich werde Ihren Wunsch gerne erfüllen !" sagte er dann , die
Börse in seiner Brusttasche bergend und die Postkarte in seinen
Ueberrock steckend. „Verzagen Sie nicht —>vielleicht, daß. Ihnen
schon eher Hilfe kommt, als Sie vermuten !"

Und die Hilfe kam.
Noch waren nicht zwei Stunden feit dem Fortgange be's

Beamten verflossen, als ein Gefährt vor der Wohnung Gustav
Behrens ' hielt , dem der Schiffsreeder Haller entstieg . Nur kurze
Zeit verweilte er bei dem 'Kranken, dann legte er eine hinreichende
Geldsumme auf den Tisch und sagte, sich verabschiedend:

„Benutzen Sie das Geld, das ich Ihnen als Anerkennung
für Ihre Ehrlichkeit übergebe, um wieder gesund zu werden. Einen
Arzt sende ich Ihnen noch im Laufe des Tages ' zu. Sobald Sie
genesen sind, kommen Sie in mein Büro . . . Leute, die eher
hungern , als ihre Hände nach fremdem Eigentum ausstrecken,-
kann ich zu jeder Zeit verwenden !"

Einige Tage später meldete sich Gustav Behrens im Bmü
des Schiffsreeders und erhielt eine seinen Fähigkeiten ange¬
messene Stellung.

Da er nun ohne Sorge und Not in die Zukunft sehen konnte,
hatteri die Worte seiner alten Mutter wahrhaft goldene Früchte
getragen.

Demütige Dich
Wer auf sich selbst sich recht besinnt.
Der lernt , wie arm und klein er ist.
Demütige dich, du Erdenkind,
Und fühle, wie gering du bist!

Ahnst du des' Schöpfers Riesenplan,
Wie groß er ist, wie endlos groß?
Die Erd ' im Weltenozean,
Ein Tröpflein nur , ein Sandkorn bloß.

lind du in dieser weiten Welt
Ein Stäubchen , das im Strrrme triebt
Das irgendwo auf öden: Feld
Au einer .Distel kleben blieb.

Du eines Schattens slücht'ger Traum,
Schneeflocke nur , die niederweht
Und in des Zeftenstromes Schaum
Zerfließt und spurlos untergeht . —<

Demütige dich! Und weißt du recht.
Wie groß dein Gott , wie du so klein/
Wie er der Herr , und du der Knecht/
Dann mag er dir wohl gnädig fein.
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